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Die Kunſt dem Volke wiedergewonnen
Feſtſitzung der Keichskammer der bildenden Künſte Der Führer anweſend

Dr. Goebbels ſprach ne t
Echte Ausleſe der Talenke in Deutſchland

Drahtbericht unseres nach München entsandten Kulturschriftleiters

D. Sch. München, 15. Juli. Jm Deut
ſchen Muſeum, in dem Gauleiter Staats
miniſter Adolf Wagner am Freitag den Tag
der Deutſchen Kunſt feierlich eröffnet hatte,
fand in Gegenwart des Führers,
des Reichsminiſters Dr. Goebbels, des ita
lieniſchen Miniſters für Volkskultur Alfieri
und zahlreicher anderer Ehrengäſte die jähr
liche Feſtſitzung der Reichs kammer
der Bildenden Künſte ſtatt. Jn einer
großzügig angelegten Rede umriß Reichs

Harbigs Weltrekord 1:46,6
Deutſchland führt im Leichtathletik-Länder-

kampf gegen Italien
Mailand, 15. Juli. Der erſte Leicht

athletikländerkampf zwiſchen Deutſch
land und Jtalien hat geſtern im Mai-
länder Muſſolini-Stadion verheißungsvoll
begonnen. Bereits am erſten Tage holte
die deutſche Mannſchaft nach neun erledigten
Wettbewerben eine 56,5:33,5- Führung heraus.
Das größte ſportliche Ereignis des geſtrigen
Tages war der 800-Meter-Lauf, der das in
der ganzen Welt mit größter Spannung er
wartete rſtmalige Zuſammentreffen der
Meiſter beider Länder Rudolf Harbigund Mario Lan zi brachte.

Allgemein wurde erwartet, daß der
Kampf der weltſchnellſten Läufer über dieſe
Strecke einen neuen Weltrekord zeitigen
müſſe und ſo kam es. Daß aber Rudolf
Harbig den neuen Weltrekord gleich auf
1:46,6 ſtellen würde, war mehr als über
raſchend. Dadurch hat Harbig nun auch end
gültig die dem Jnternationalen Verband
zur Anerkennung vorgelegte Weltbeſtleiſtung
des Engländers Sydney Wooderſon mit
1:48,4 aus dem Vorjahre um 1,8 Sekunden
geſchlagen.

S

miniſter Dr. Goebbels den Weg der Deut
ſchen Kunſt während der letzten Jahre.

Bis zum letzten Platz war der prächtig
geſchmückte Feſtſaal des Deutſchen Muſeums
von Künſtlern und Kunſtfreunden gefüllt,
als von draußen Klänge des Präſentier
marſches heraufdrangen und das Kommen

es Führers ankündigten. Wenige
Sekunden ſpäter begrüßten die vertrauten
Klänge der Fanfaren, die alle feſtlichen
Kundgebungen des Tages der Deutſchen
Kunſt einleiten, den Führer, der zuſammen
mit Reichsminiſter Dr. Goebbels das Spa
lier durchſchritt und, ehe er Platz nahm, die
Frau ſeines zu früh dem Leben entriſſenen
Baumeiſters Trooſt und den italieniſchen
Miniſter Alfieri mit Händedruck begrüßte
Mächtig hallten die Klänge des erſten Satzes
aus Bruckners IV. Symphonie durch den
Saal, hinreißend geſpielt von den Wiener
Philharmonikern und unter der ebenſo ſiche
ren wie temperamentvollen Leitung des
Heneralmuſikdirektors Profeſſor Karl Böhm.

inmütiger Beifall, an dem ſich der Führer
und ſein italieniſcher Gaſt lebhaft beteiligten,
galt den Künſtlern. Die

Feſtſihung

u eihskammer der Bildenden Künſte, die
nan an dieſer Stelle unter ſtarker Be

nd re der Deutſchen Künſtler ſtattfindet
Denen ſeit der Errichtung des Tages der
n r Kunſt der Führer jedesmal durch

liehe Erſcheinen beſondere Bedeutung ver
ne hat, wurde durch herzliche Begrü
enert des Oberbürgermeiſters deradt der Bewegung, Reichsleiter Karl

hler, eröffnet. Fiehler, der auch

Grüße vom Gauleiter des Traditionsgaues
MünchenOberbayern, Staatsminiſter Adolf
Wagner, überbrachte, gab ſeiner Freude dar
über Ausdruck, daß wieder ſo viele Künſtler
und Kunſtfreunde aus allen Gauen, zumal
aber aus dem ins Reich heimgekehrten Ge
bieten erſchienen ſeien. Der Präſident der
Reichskammer der Bildenden Künſte, Pro
feſſor Adolf Ziegler, gab dann wie in
jedem Jahre einen großzügigen Rückblick
über die Tätigkeit der von ihm geleiteten
Kammer. Er beſchränkte ſich dabei nicht auf
die Wiedergabe aufſchlußreicher Statiſtiken,
ſondern er vermittelte ſeinen Hörern einen
lebendigen Einblick in aktuelle Fragen der
Bildenden Kunſt.
Beſonderem Intereſſe begegneten ſeine
Mitteilungen über die Tätigkeit des von
der Kammer betreuten

DoernerInſtitukes
mit deſſen Hilfe der Deutſche Kunſtmarkt
im Laufe der nächſten Zeit auf Grund
genauer Unterſuchungen von den letzten
Fälſchungen befreit werden ſoll.
Auch den Geſetzen der künſtlichen Farben
galt die ſorgſame Aufmerkſamkeit des Jnſti
tutes. Eine alte Forderung, die ſchon zu
Lenbachs Zeiten erhoben worden ſei, werde
damit erfüllt. Profeſſor Ziegler, der übri-
gens wieder mit einem ſeiner intereſſanten
großen Tafelgemälde in der Kunſtausſtel-
lung vertreten iſt, ſprach dann von den
vielerlei Bemühungen der Deutſchen Kunſt,
alle Wege zu einer neuen Blüte fretzu
machen. Er widmete der Bedeutung der
heute ſo wichtigen Staatsaufträge
verſtändnisvolle Worte und ſprach ſchließlich
die Hoffnung aus, daß auch die Ausſtellung
überall im Reich bis zum letzten Bild den
kulturpolitiſchen Richtlinten des
Führers entſprechen möchte.

Jn einer großen kulturpolitiſchen Rede
gab dann der Präſident der Reichskultur-
kammer, Reich s miniſter Dr. Goeb-
bels, einen Ueberblick über die Entwick-
lung unſerer Kunſt während der letzten
Jahre.

(Fortſetzung auf Seite 2)

e aAnläßlich des Tages der Deutschen Kunst“ fand im Haus des Führers in München ein
großer Festempfang statt. Unser Bild zeigt von rechts nach links: Reichsminister

Dr. Goebbels, den Führer, Minister Alfieri und einen Dolmetscher

die Neue KReichskanzlei
Von Adolf Hitler

Als ſich Bismarck nach der Neu
gründung des Reiches entſchloß, das
Reichskanzlerpalais damalsPalais Radziwill anzukaufen, lagen ſeine
eigentlichen Dienſträume noch immer im
Auswärtigen Amt. Vielleicht war die Lage
des neuen Reichskanzlerpalais neben dem
Miniſterium des Aeußeren ſogar ein Haupt
grund für die Erwerbung gerade dieſes
Objektes. Das Gebäude, das aus der erſten
Hälfte des 18. Jahrhunderts ſtammt, beſaß
ſo gut wie keine eigentlichen Bürvräume.
Ein alter Adelsſitz, äußerlich mit anſtändig gehaltenen Faſſaden, im Jnnern
mit allerdings ſeitdem zum Teil ſehr ge
ſchmackloſen Erneuerungen. Das

h

Aufn.: PreſſeHoffmann, ZanderMultiplexK.
Generalfeldmarschall Göring stattete, wie gemeldet, den Hermann Göring- Werken im Salz-

gitter-Gebiet einen Besuch ab.

Ende des 19. Jahrhunderts ſetzte dieſe Ver
ſchönerungen fort und verſchandelte dabei
den Bau allmählich mit jener überladenen
Vornehmheit, bei der der prunkvolle Gips
das Fehlen des echten Materials und der
anſtändigen Proportivnen verbergen ſollte.
Auch der Saal, in dem einſt der Berliner
Kongreß tagte, konnte dieſer „Verſchöne
rung“ nicht entgehen. Schlechte Wandarme
und ein gigantiſcher Lüſter aus Blech
wurden damals wohl als beſondere Attrak
tionen angeſehen. Soweit ſich in dem Hauſe
Bilder befanden, ſtammten ſie als ſchlechte
Leihgaben aus Preußiſchen Sammlungen,
während die Porträts der einzelnen Reichs
kanzler ſelbſt ausgenommen ein großes
Lenbach-Bildnis von Bismarck überhaupt
keinen künſtleriſchen Wert beanſpruchen
konnten.

Der Park des Gebäudes begann all
mählich zu verwildern. Die Scheu davor,
alte abſterbende Bäume durch neue zu er
ſetzen, führte dahin, immer mehr dieſe ver
witterten und ausgehöhlten Baumſtrünke
erſt mit Ziegeln und ſpäter mit Beton aus
zufüllen. Bei längerer Fortdauer dieſes
Verfahrens wäre ſtatt eines Parks nur
mehr eine Anlage geblieben etwa in der
Art des Houthulſter Waldes nach drei
Jahren Beſchießung durch die Engländer.

Wenn die Reichskanzler vor 1918 nun
das Gebäude mehr vder weniger geſchmack
voll ergänzten, ſo begann nach der Revo
lution 1918 das Haus allmählich zu ver
kommen. Als ich mich 1934 entſchloß, das
Gebäude trotzdem zu beziehen, waren nicht
nur der Dachſtuhl in großen Teilen
durchgefault, ſondern auch die Böden
vollkommen vermorſcht. Für den Kongreß
ſaal, in dem die diplomatiſchen Empfänge
ſtattfinden ſollten, wurde von der Polizei
eine Befchränkung der Perſonenzahl, die zu
gleicher Zeit den Raum betreten durfte,
auf höchſtens 60 Menſchen vorgenommen,
da ſonſt die Gefahr des Durch
brechen s beſtand. Wenige Monate vor
her allerdings waren anläßlich eines
Empfanges des Herrn Reichspräſidenten
von Hindenburg noch rund 100 Gäſte
und Diener in einem Saale, bei dem ſich
dann anläßlich des Herausreißens der
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Böden herausſtellte, daß ſämtliche Trag
balken nur mehr aus morſchem Zunder be
ſtanden, der mit der bloßen Hand zerrieben
werden konnte. Bei Wolkenbrüchen kam
das Waſſer nicht nur von oben, ſondern
auch von unten. Von der Wilhelmſtraße
ergoß ſich ein Bach in die Parterre-Räume,
der noch verſtärkt wurde durch einen Zu
fluß, der aus ſämtlichen vorhandenen Oeff-
nungen herauszuquellen begann einſchließ

lich der Kloſetts. Da meine Vor
gänger im allgemeinen an ſich nur mit
einer Amtsdauer von drei, vier vder fünf
Monaten rechnen konnten, ſahen ſie ſich
weder veranlaßt, den Schmutz derer weg
zuräumen, die vor ihnen in dieſem Hauſe
wohnten, noch dafür zu ſorgen, daß der
nach ihnen Kommende es beſſer haben
würde als ſie ſelber. Repräſentative Ver
pflichtungen dem Ausland gegenüber be-
ſaßen ſie nicht, da dieſes von ihnen vhnehin
wenig Notiz nahm. So war das Gebäude
1934 im vollen Verfallbegriffen,
Decken und Böden vermodert, Tapeten und
Fußböden verfault, das Ganze von einem
kaum erträglichen üblen Gerüch erfüllt.
Der unterdes erfolgte Neubau der Reichs
kanzlei als Bürobau am Wilhelmplatz, der
von außen den Eindruck eines Waren-
ſpeichers oder eines ſtädtiſchen Feuerwehr
gebäudes macht, glich im Jnnern einem
Sanatorium etwa für Lungenkranke, was
allerdings auch wieder nicht zur Krankheit
derer paßte, die in dieſem Hauſe damals
ihre Tätigkeit ausübten.

Um nun das Gebäude überhaupt erſt
wieder verwenden zu können, habe ich mich

1934 entſchloſſen, es einer allgemeinen Renvo-
vierung zu unterziehen. Dieſer erſte Um-

bau wurde nicht aus Mitteln des Staates,
ſondern von mir ſelbſt gedeckt. Er
geht zurück noch auf Arbeiten Profeſſor
Trovoſts und hatte das Ziel, 1. die
Wohn und Empfangsräume, ſo gut es eben
ging, in das Tiefparterre zu verlegen,
2. den erſten Stock für die praktiſchen Auf
gaben der Reichskanzlei einzurichten.

Denn mein Arbeitszimmer als
Reichskanzler befand ſich bis dorthin in
einem Raum, der nach dem Wilhelmplatz zu
gelegen war und in Größe und Geſtaltung
etwa dem geſchmackloſen Zimmer eines
Generalvertreters für Zigaretten und
Tabakwaren in einem mittleren Unter
nehmen entſprach. Bei geſchloſſenen Fenſtern
war in dieſem Raum nicht zu arbeiten vor
Hitze, bei offenen nicht wegen des Lärms.
Da bis dorthin die Empfänge des Reichs
kanzlers und in der Zeit, da der alte Herr
Reichspräſident während des Umbaus des
Reichspräſidentenpalais ebenfalls dort
wohnte, auch die Empfänge des Reichs
präſidenten in der Reichskanzlei ſtattfanden,
waren die oberen Räume an ſich für dieſe
Zwecke belegt. Sie ſtanden damit aber
natüwnlich die größte Zeit des Jahres leer,
ohne jede praktiſche Verwendung. Dies
war der Grund für mich, die Empfangs
räume nunmehr in das Erdgeſchoß. zu ver
legen und die dadurch frei werdenden, nach
dem Garten hin gelegenen Räume im erſten
Stock für Arbeitszwecke auszubauen. Der
ebenfalls ſonſt das ganze Jahr über nicht
verwendete Kongreßſaal wurde zum Kabi-
nettsſitzungsſaal beſtimmt.

Da ein Raum für die großen notwendi
gen diplomatiſchen und Staats
empfänge überhaupt fehlte, entſchloß ich

nich, dem Architekten Profeſſor Gall den
Auftrag zu geben, einen großen für den
Empfang von 200 Perſonen ge
eigneten Saal zu erbauen. Er gab die
Möglichkeit, mit der fortſchreitenden Neu
geſtaltung der unteren Räume wenigſtens
beſcheidenen Anforderungen in dieſer Rich-
tung genügen zu können. Nun zwang aber
die ſeit bem Jahre 1934 eintretende Ver-
ſchmelzung des Amtes des Reichspräſidenten
mit dem des Reichskanzlers nicht nur, neue
Räume für die Präſidialkanzlei und Wehr-
machtsadjutantur zu ſchaffen, ſondern
darüber hinaus auch den Staatsempfängen
einen entſprechenderen Rahmen zu geben.
Dieſe Notwendigkeit führte zunächſt zum
Erwerb des Borſig-Palais, eines uns
ſtiliſtiſch heute vielleicht nicht zuſagenden
Baues, der aber immerhin turmhoch über
der miſerablen Jnnenausgeſtaltung der
Reichskanzlei der 90er Jahre ſteht.

Profeſſor Speer erhielt damit ſeinen
erſten Auftrag zum Ausbau der
Reichskanzlei. Jn kurzer Zeit wurde
ohne Veränderung der Außenfaſſaden der
vom Architekten Lucage hergeſtellte Bau in
Verbindung mit dem Fabriksbau in der
Wilhelmſtraße gebracht und im Jnnern
großzügig ausgeſtaltet. Wenigſtens für den
Augenblick konnten darin nun die Präſidial-
kanzlei, die Wehrmachtsadjutantur und die
Oberſte SA. Führung eine Unterkunft
finden. Auch die Parteikanzlei unter Füh-
rung des Parteigenoſſen Bouhler erhielt
einige Räume. Das frühere Bürogebäude
der Reichskanzlei erhielt nach dem Wilhelm
platz zu einen Balkon und mit ihm das
erſte architektoniſch anſtändige Element.
Trotzdem konnten natürlich dieſe Erweite
rungen nur eine augenblickliche Löſung ſein,
denn der wirklichen Not wurde dadurch
nicht abgeholfen. Zwei Momente waren es
nun, die mich im Januar 1938 beſtimmten,
eine ſofortige Löſung herbeizuführen.

1. Jm Zug der Erleichterung des Ver
kehrs durch Berlin von Oſten nach Weſten
war beabſichtigt, die Jägerſtraße zu ver
längern, ſie durch die Miniſtergärten und
den Tiergarten durchzuführen und damit
weiter eine Verbindung zur Tiergarten-
ſtraße zu ſchaffen. Jch habe dieſe von der
damaligen Berliner Stadtbaudirektion aus
gearbeiteten Pläne für falſch gehalten und
Profeſſor Speer beauftragt, die notwendige
Entlaſtung der Leipziger Straße und der
Straße Unter den Linden dadurch ſicherzu
ſtellen, daß vom Wilhelmplatz aus in
direkter Linie ein Durchgang nach dem
Weſten geſchaffen wird. Zu dem Zweck
mußte vor allem aber die Voßſtraße den
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Graf Ciano in Madrid
Amiſliche Verſaufbarong

Madrid, 15. Juli. Der italieniſche
Außenminiſter Graf Cianv iſt am Sonn
abendmittag auf dem Flughafen Barxajas
eingetroffen. Der italieniſche Gaſt wurde
von zahlreichen Vertretern der Stadt
Madrid, militäriſchen Perſönlichkeiten und
Vertretern des diplomatiſchen Korps be
grüßt. Die anſchließende Fahrt durch die
Stadt zum Regierungspräſidium, wo der
Regierungspräſident ein Eſſen gab, geſtaltete
ſich zu einem wahren Triumphzug.

Graf Ciano wird, wie von maßgebender
Seite mitgeteilt wurde, ſeinen Aufent
halt in Spanien verlängern, um anden Feierlichkeiten teilzunehmen, die am
18. Juli anläßlich des Jahrestages der
Gründung der Franco- Bewegung ſtatt
finden. Jn Anbetracht deſſen habe General
Franco ſeine geplante Reiſe nach Tetuan,
wo er am 17. Juli eintreffen wollte, auf
gegeben. Er werde nunmehr am 5. Auguſt,

öber clie Bespr echungen
dem Jahrestage des erſten marokkaniſchen
Truppentransportes nach Spanien, in
Tetuan eintreffen.

Der ſpaniſche Jnnenminiſter Serrano
Suner gab jetzt die amtliche Verlaut-
barung über die Beſprechungen des
italieniſchen Außenminiſters Graf Ciano
mit der ſpaniſchen Regierung bekannt. Die
amtliche Mitteilung beſagt: Während der
Unterhaltungen, die der italieniſche Gaſt,
Außenminiſter Graf Cianov, mit dem
Caudillo und der ſpaniſchen Regierung ab
hielt, wurden ſämtliche Probleme
überprüft, die beide Länder direkt an
gehen. Die Beſprechungen fanden ſtatt im
Geiſte abſoluter Offenheit und des
r e und beſtätigten die völlige
Tebereinſtimmung beider Länder, die zu
ſammen mit Deutſchland dem
gemeinſamen Feind die Stirn
boten und beſiegten.

PVerpufftes Feuerwerk in Paris
Hefſiqer Regen höbte clen fionzösischen Nafiondfeiertog

Paris, 15. Juli. (Eig. Meld.) An
die Truppenparade zum 14. Juli, dem
Nationalfeiertag der Franzoſen, über die
wir bereits geſtern berichtet haben, ſchloß
ſich im Elyſée das gewohnte Frühſtück
des Staatspräſidenten, an dem in dieſem
Jahre zum erſten Male außer den kolonig
len Würdenträgern auch britiſche Vertreter
teimahmen. Die letzte offizielle Veran-
ſtaltung des Tages bildete ein Staatsakt
in der Nähe des Eiffelturmes.

Der Staatsakt war verhältnismäßig kurz
und beſtand aus einer von uns bereits wie
dergegebenen Rede des Miniſterpräſidenten
Daladier und der Botſchaft des
Staatspräſidenten: Dieſe Botſchaft
richtete ſich „an alle, die Frankreich und der
gemeinſamen Sicherheit dienen“. Darin
pries Lebrun die „große franzöſiſche Ge
meinde“ und gab am Schluß das Stichwort
zu den aus den Kolonien und von fern her
übermittelten Botſchaften mit den Worten:
„das Jmperium iſt einig und unteilbar“.

Jhm antworteten durch den Rundfunk der
Präſident der Ehvrenlegion, ein Vertreter
Franzöſiſch-Oſtafrikas, ein Sprecher für
Tunis der beſonders lange ſprechen
durfte der Kapitän des Ozeandampfers
„Normandie“, der ſich auf hoher See be
fand. Außerdem ſprachen ein elſäſſiſcher
Arbeiter, ein Kaufmann aus Lyon und ein
bretoniſcher Bauer.

Nach dieſem Treuebekenntnis war der
Staatsakt zu Ende und es folgten Volks
tänze und ein Rieſenfeuerwerk.
Der traditionelle Ball konnte nur in den
Lokalen abgehalten werden, da der heftige
Regen die geplanten Volksfeſte auf den
Straßen und Plätzen unmöglich machte.
In einem Telegramm an den eng
liſchen König dankte Staatspräſident
Lebrun dem Verbündeten für die Ent-
ſendung der engliſchen Truppenteile zu dem
Nationalfeiertag, die ſeit 1918 die erſten
engliſchen Soldaten auf franzöſiſchem Boden
waren.

Der Tag der Deutſchen Kunſt
(Fortſetzung von Seite

Wenn man in dieſen Tagen das Gewoge der
Menſchen auf den Straßen Münchens, wenn
man die vollen Theaters ſieht und ſich des
Andranges aller Schichten- zu der letzten
großen Deutſchen Kunſtausſtellung erinnert,
dann weiß man, wie recht Dr. Goebbels hat,
wenn er in den Mittelpunkt ſeiner Rede die
beglückende Feſtſtellung ſtellt, daß Kunſt
und Volk ſich wieder gefunden
haben, daß der Weg von den exkluſiven
Kunſtſalons zur Volkskunſt zu einem glück-
lichen Ziel geführt hat.

Als Dr. Goebbels ſeine Rede, deren Jn
halt wir an anderer Stelle wiedergeben, mit
einer Huldigung an den Führer ſchloß, dem
die Deutſchen das Entſtehen einer neuen
klaren Kunſt verdanken, bekräftigten die
Teilnehmer der Tagung dieſe Worte mit be
geiſtertem Beifall. Nach dem Geſang der
Nationallieder verließ der Führer dann an
der Spitze ſeiner Begleitung unter den
Heilrufen der deutſchen Künſtler den Saal.
Auf der Jſar-Brücke, die im ſtrahlenden
Sonnenſchein dalag, fuhr er langſam an den
Ehrenformationen vorbei, vom Jubel der
Menſchen begrüßt, die den Weg ſäumten.

München im Lichterglanz

Das unvergleichlich ſchöne Bild des von
Tauſenden und aber Tauſenden kleinen
Lämpchen feſtlich erhellten, von zahlloſen
Scheinwerfern der Dunkelheit entriſſenen
München bot ſich am Abend wieder den
Gäſten des Tages der Deutſchen Kunſt.
Ueberall auf den Plätzen und in den An
lagen drängten ſich die Menſchen, um die

Konzerte der beſten deutſchen
Orcheſter und Chöre, geleitet von den
namhafteſten Dirigenten, zu hören. Den
Höhepunkt dieſer Konzerte bildete die Auf
führung von Beethovens IX. Symphonie
auf dem Königlichen Platz. Muſik, Archi
tektur und ehrfurchtsvolle Erinnerung an
die hier beigeſetzten Helden der Bewegung
verbanden ſich zu einer Feierſtunde
von unvergeßlicher Eindrucks-tiefe. Gleichzeitig ſtrömten Tauſende zu
den Feſtvorſtellungen in den Theatern, in
„Tannhäuſer“, „Torquato Taſſo“, „Amphi-
tryon“ und in das große Tanzfeſtſpiel im
OlympiaStadion. So klang der erſte Tag
des Feſtes der Deutſchen Kunſt würdig und
ſchön aus. Mit der Rede des Führers im
Haus der Deutſchen Kunſt wird das Feſt am
Sonntag ſeinen Höhepunkt erreichen.

Ein neues
Ausſtellungsgebände entſteht

München, 15. Juli. Im Anſchluß an die
Jahresverſammlung des Hauſes der Deut
ſchen Kunſt gab der Vorſitzende des Vorſtan
des den Teilnehmern an der Verſammlung
Gelegeunheit, das Modell des Neuen
Ausſtellungsgebäudes für Ar
chitektur und Kunſthandwerk zu
beſichtigen. Dieſer weitere ſtolze Bau in
der Stadt der Deutſchen Kunſt gleicht in
ſeiner äußeren Formgeſtaltung im weſent
lichen dem Haus der Deutſchen Kunſt.

Generalfeldmarſchall Göring

beſichtigt die Waſſerſtraßen

Berlin, 15. Juli. Generalfeldmarſchall
Göring hat am Sonnabend auf ſeiner Fahrt
durch den Mittellandkanal Rheine erreicht.
Er wird ſich auf ſeiner Weiterfahrt vom Zu
ſtand des DortmundEmsKanals
überzeugen und ſeine Fahrt dann in den
weſtlichen Waſſerſtraßen fortſetzen.

Die Fahrt des Feldmarſchalls durch den
Kanal hatte ſich überall ſchnell herumge-
ſprochen. An den Ufern und auf den
Brücken des Kanals brachte die Bevölke
rung dem Feldmarſchall begeiſterte Kund
gebungen dar. Die engliſchen Propagan-
diſten hätten ſich hier gut überzeugen
können, wie Volk und Führung in
Deutſchland in inniger Verbunden-
heit zuſammenſtehen.

Kriegsſchöler auf Schlachtfeldreiſe

Am 20. Juli Appell im Reichsehrenmal
Tannenberg

Königsberg, 15. Juli. Es iſt bereits
Tradition geworden, daß der Offiziers
nach wuchs des deutſchen Heeres, der
auf den Kriegsſchulen Hannover, München
und Potsdam ſeine Ausbildung erhält, all
jährlich mit den ausbildenden Offizieren
eine Schlachtfeld reiſe nach Oſt
preußen uünternimmt. An den verſchie
denen Brennpunkten der Schlacht von
Tannenberg erhalten die Kriegsſchüler
durch Vorträge ihrer Lehrer und von Offi
zieren, die an der Schlacht ſelbſt teilgenom-
men haben, an Ort und Stelle einen leben
digen Eindruck von der genialen Führung,
die die Schlacht bei Tannenberg zum
größten Siege des Weltkrieges werden ließ.
Jn dieſem Jahre führt die Jnſpektion der
Kriegsſchulen die Schlachtfeldreiſe vom 15.
bis zum 23. Juli durch.

Jm Hinblick auf die 25. Jahresfeier der
Schlacht von Tannenberg kommt der Oſt
preußenreiſe und dem Kriegsſchulenappell
dieſes Jahres eine beſondere Bedeutung zu.
Beſonders eindringlich wird ſich am 20. Juli
der Kriegsſchulenappell im Reichs
ehrenmal. Tannenberg geſtalten, da der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberſt
von Brauchitſch, zu den Fähnrichen des
Großdeutſchen Heeres ſprechen wird.

Beginn des Adolf-Hitler-Marſches
in Danzig

rd. Berlin, 15. Juli. (Eig. Meld.) Vier-
unddreißig Einheiten der HJ. wer
den in den nächſten Wochen in allen Gauen
des Großdeutſchen Reiches zum traditiv-
nellen Adolf Hitler Marſch n ach
Nürnberg antreten. Als erſte mar-
ſchieren die Jungens des Gebietes Oſtland
und Memelland ab. Jn einer feierlichen
Kundgebung werden ſie am kommenden
Dienstag im deutſchen Danzig von Stabs
führer Hartmann Lauterbaächer ver-
abſchiedet.

Zum erſten Male werden auch die Fahnen
aus dem Sudetenland zur Stadt der Partei-
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Man lebt heute
wieder vernünftiger

und raucht auch „besser“
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tage getragen, zum erſten Male wird die
Jugend aus den Gebieten Schleſien und
Sachſen bei ihrem Marſch durch das Pro
tektorat in Prag einziehen, und zum erſten
mal marſchieren mit der Einheit Tirol
60 Jungfaſchiſten der Avantguardia
mit. Mit etwa 2600 Teilnehmern iſt
die Beteiligung um etwa 700 größer als im
Vorjahre.

Charakter eines Engpaſſes verlieren und
den einer großen Durchgangsſtraße er
halten. Da ſich aus naheliegenden Gründen
eine Erweiterung auf Koſten des Waren
hauſes Wertheim kaum erreichen ließ und
auch nicht zweckmäßig zu ſein ſchien, mußte
dies auf der anderen, dem Park der Reichs
kanzlei zu gelegenen Straßenſeite verſucht
werden. Damit ergab ſich von ſelbſt die
Notwendigkeit, dieſe ganze Front abzu
brechen und neu zu erſtellen.

2. Jch hatte mich in den Dezember und
Januartagen 1937/38 entſchloſſen, die öſter
reichiſche Frage zu löſen und damit ein
Groß deutſches Reich aufzurichten.
Sowohl für die rein dienſtlichen als aber
auch repräſentativen Aufgaben, die damit
zwangsläufig verbunden waren, konnte die
alte Reichskanzlei nun unter keinen Um-
ſtänden mehr genügen.

Ich beauftragte daher am 11. Januar
1938 den Generalbauinſpektor Profeſſor
Speer mit dem Neubau der Reichs
kanzlei in der Voßſtraße und ſetzteals Termin der Fertigſtellung den
10. Januar 1939 feſt. An dieſem Tage ſollte
das Gebäude übergeben werden. Wenn wir
auch in zahlreichen Beſprechungen gedanklich
die Aufgabe behandelt hatten, ſo war doch
die Aufgabeſtellung ſelbſt eine ungeheure,
der Termin ein unvorſtellbar kurzer, denn
an dieſem 11. Januar 1938 konnte ja nicht

mit dem Neubau begonnen werden, ſondern
es mußten zunächſt erſt die Häuſer der Voß
ſtraße abgebrochen werden, ſo daß mit dem
eigentlichen Bau früheſtens Ende März an
gefangen werden konnte. Es ſtand mithin
eine reine Bauzeit von knapp neunMonaten zur Verfügung. Daß und wie
dieſes Werk nun gelang, iſt ausſchließlich
das Verdienſt des genialen Architekten,
ſeiner künſtleriſchen Veranlagung und ſeiner
unerhörten organiſatoriſchen Befähigung
ſowie des Fleißes ſeiner Mitarbeiter. Der
Berliner Arbeiter hat ſich gerade bei dieſem Bau ſelbſt über
troffen. Jch glaube nicht, daß irgendwo
in der Welt rein arbeitsmäßig eine ſolche
Leiſtung denkbar wäre. Ich brauche nicht
hinzuzufügen, daß umgekehrt nafürlich auch
in der ſozialen Fürſorge für die am Bau
Beſchäftigten nichts unterblieb, was getan
werden konnte. Aber dennoch iſt gerade
unter Berückſichtigung des Winters und der
ſpäten ſchweren Froſteinfälle die Fertig
ſtellung dieſes Baues nur verſtändlich,
wenn man wie ſchon betont die einzig
artige Leiſtungsfähigkeit des Berliner
Arbeiters berückſichtigt.

Der Grundriß des Gebäudes iſt
unter r des Zweckes undder gegebenen Baufläche klar und groß
z. ügig. Die Löſung der geſamten gewal-
tigen Längenausdehnung des Baues nach

der Voßſtraße hin iſt ebenſo künſtleriſch
hervorragend wie ſachlich bedingt. Die
Hruppiterung der innerenRäume, angefangen vom Ehrenhof bis
zum inneren Saal, iſt nicht nur zweckent
ſprechend und befriedigend im Sinne der
Berückſichtigung der praktiſchen Bedürfniſſe,
ſondern auch wahrhaft prachtvoll im
Effekt. Die künſtleriſche Ausſtattung der
Räume im einzelnen iſt dank der Mitarbeit
hervorragender Jnnenraumgeſtalter, Bild-
hauer, Maler uſw. eine wahrhaft ausge
zeichnete Dem entſprechen auch die
Leiſtungen des deutſchen Kunſtgewerbes.
Die Ausgeſtaltung des Parkes iſt
fertig bis auf jenen Teil, der zur Zeit noch
als Bauplatz verwendet werden muß. Die
Kürze der Bauzeit ermöglichte es nicht, den
am Ende der großen Halle gelegenen Feſt
ſaal ſchon jetzt in ſeiner endgültigen Größe
und Geſtalt herzuſtellen. Es iſt daher dieſer
Saal zunächſt ein Proviſorium, um über
haupt das Gebäude verwenden zu können.
Der endgültige Raum wird erſt in
zwei Jahren fertig ſein. Das Ge
bäude der Reichskanzlei das vom
Jahre 1950 ab übrigens für einen
anderen Zweck vorgeſehen iſt
ſtellt damit nicht nur ſachlich, ſondern auch
künſtleriſch eine Höchſtleiſtung dar.
ſpricht für ſeinen geniglen Geſtalter und
Baumeiſter Albert Speer.
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zweckmäßig verausgabt werden.
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Die Rede cles Reichsminisies
Müuchen, 15. Juli. Reichsminiſter

Dr. Goebbels zeigte in ſeiner Rede bei
der Feſtſitzung der Reichskammer der hil
denden Künſte am Sonnabend nachmittag
zunächſt, wie es dem Nationalſozialismus
gelungen ſei, die Kunſt tatſächlich wieder in
den breiten Maſſen des arbeitenden Volkes
zu verankern und heimiſch zu machen. Die
Auswirkungsmöglichkeiten dieſes wahrhaft
hiſtoriſchen Vorganges in der deutſchen
Kulturgeſchichte ſeien überhaupt noch nicht
abzuſehen. Der Nationalſozialismus habe
ſich eben nicht damit begnügt, ein theoreti
ſches oder äſthetiſches Programm kommen
der Kunſtentwicklung aufzuſtellen, ſondern
er habe ſtatt die Leiſtungen vom Pro
gramm abzuleiten ſein Programm
von den Leiſtungen abgeleitet,
die er auf dieſem wie auf allen anderen Ge
bieten unſeres öffentlichen Lebens voll
brachte.

Dann erklärte er: „Heute hat das Volk
wieder in ſeine Theater und Konzertſäle
Einzug gehalten. Und damit auch erſt
können die hohen Subventionen aus der
öffentlichen Hand verantwortet werden, die
der nativnalſozialiſtiſche Staat der Kunſt
und ihrer Entwicklung zur Verfügung ge
ſtellt hat und weiterhin zur Verfügung
ſtellt.

Richtig angelegke Gelder

Denn ſchließlich werden ja d.
Millionenſummen, die für dieſen
Zweck zur Ausſchüttung gelangen, den
Steuergeldern der breiten Maſſe entzogen.
Es muß alſo auch die Kunſt ſchon aus die
ſein Grunde den breiten Maſſen unſeres
Volkes zugute kommen, ſollen dieſe Gel-
der richtig angelegt und ſinn- und

Denn die
Kunſt iſt nicht für die oberen Zehntauſend
da, ſie muß dem ganzen Volke gehören. Dann nur hat ſie eine Daſeins-
berechtigung und vor allem auch eine
Exiſtenzfähigkeit.

Radikaler Schnitt notwendig

Dr. Goebbels beſchäftigte ſich dann mit
dem Eindringen des Judentums in die
deutſche Kunſt, und der Ordnung, die durch
den Nationalſoziaglismus auf dieſem Gebiet
durchgeführt wurde.

„Es mußte hier nun“, ſo ſagte Dr. Gvoebbels,
„nachdem der Nationalſozialismus die Macht
erobert hatte und ſeine eigentliche Aufgabe
darin ſah, das Volk in eine neue Beziehung
zu den Dingen des öffentlichen Lebens zu
ſtellen, ein radikaler Schnitt getan
werden, um auch auf dieſem Gebiete Ord
nung und Klarheit zu ſchaffen.

So vollzog ſich hier eine Reform, die
ebenſo wichtig für die politiſche wie für die
kulturelle Weiterentwicklung unſeres Volks
lebens war, denn man ſoll nicht glauben,
daß dieſe Dinge ſich abſeits der Politik ab
ſpielen. Die Kunſt iſt nicht ein Ding an
ſich das zu gewiſſen Zeiten eine an
genehme Zutat zum Leben darſtellt, das
aber ebenſogut entbehrt wie in Anſpruch
genemmen werden kann. Die Kunſt iſt
eine Funktion des nationalen
Lebens und ſie in die richtige Beziehung
zum Volk ſelbſt zu ſtellen, iſt, abgeſehen
vom Kulturellen, eine eminent poli
tiſche Aufgabe

Als der Führer vor zwei Jahrendieſen Schritt tat, galt er für die künſt-
leriſche Oeffentlichkeit zuerſt als durchaus
revolutionär. Man konnte und wollte
es in manchen Kreiſen nicht verſtehen, daß
dieſe Angelegenheit vom Politiſchen her ge

Das ist King-Hall!
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Aufn.: Aſſociated Preß, ZanderMultipler (K.)
Der englische „Propagandakandidat“ Stephen
King-fall, der im Auftrage dunkler Hinter-
männer Briefe an den lieben deutschen Leser“
Schreibt, um das Volk gegen seine Führung
aufzuhetzen. Dr. Goebbels hat diesem Piraten-
z pitan und seiner hochverräterischen Agi-
gtion eine Antwort erteilt, bei der dem

Hören und Sehen vergangen
sein dürfte

renmaun

e Die Kunſt gehört dem ganzen Volle

Dr. Goebbels vor der Reichskommer der bildenden Könste
regelt und daß aus dieſer Sphäre des
Staatlichen heraus ein Zuſtand geſchaffen
werden mußte, in dem die Kunſt überhaupt
erſt wieder ihre Exiſtenzfähigkeit zurück-
gewann. Heute kommt uns dieſe
Reinigungs aktion faſt ſchon wie
ſelbſtverſtändlich vor. Wir können es
kaum noch begreifen, daß ſie einmal not
wendig geweſen iſt.

Echte Ausleſe der Talenke
Mit tiefer Befriedigung laſſe ſich feſt

ſtellen, ſo erklärte Dr. Goebbels weiter, daß
das Ziel der nationalſozialiſtiſchen Kunſt-
politik zu einem großen Teilſchon erreicht ſei. Die alljährlichen
Tage der Deutſchen Kunſt in München und
die damit verbundene Große Deutſche
Kunſtausſtellung im Hauſe der Deutſchen
Kunſt, die eine echte Ausleſe der
Talente darſtelle, ſeien wichtige Faktoren auf dem Wege der deutſchen Kunſt-
politik.

Dr. Goebbels erinnerte dann an den großen
Appell, den der Führer ſelbſt vor
zwei Jahren an die deutſche Künſtlerſchaft
gerichtet habe und zum Führer ſelbſt ge
wandt, verſicherte er: „Damals gab es noch
einige, die abſeits ſtanden. Sie ſind mittler-
weile ſchon längſt in die gemeinſame Front
eingeſchwenkt. Die heute um Sie verſam
melten deutſchen Künſtler ſtellen eine
neue Generation dar. Sie haben

nichts mehr mit der
ſterilen und dekadenten
der Sie vor zwei
machten.“

Indem er dem tiefen Dank der deutſchen
Künſtler Ausdruck verlieh, ſchloß Dr.
Goebbels mit den Worten: „Wer könnte
ungerührt bleiben beim Gedanken, daß
mitten unter uns ein Mann ſitzt, der zu
unſerer Zeit und mit uns und für uns zu
unſerer nationalen Geſchichte jetzt ſchon
einen Beitrag zugeſtenert hat, der un ver
gänglich die Jahrhunderte über-
dauern wird?

Die Künſte dienende Werkzeuge
am Leben eines Volkes

Wenn Männer die Geſchichte machen, ſo
iſt es die Aufgabe der Künſte, ihre Taten zu
preiſen und zu verherrlichen und ſie damit
durch Lied, Wort, Melodie, Farbe oder
Stein in die fernſten Jahrhunderte hinein

knocheserweichten,
Aeſthetik zu tun,

Jahren den Garaus

zutragen. So werden die Künſte die
nende Werkzeuge am ewigenLeben eines Volkes. Dieſem Volk
entſtammen wir alle. Jn ihm und ſeiner
großen Aufgabenſtellung treffen ſich Poli-
tik und Kunſt. Aus ihm ziehen wir alle die
Kraft, Werke der Ewigkeit zu ſchaffen und
damit einzugehen in ſeine große und glän
zende Geſchichte.“

Ordensburg Sonthofen hilft ernken
Aclolf-Hitler-Schöler beweisen ihr Können Ernfeeinsatz im Sudefengau

Augsburg, 15. Juli. Jn den letzten
Wochen iſt die geſamte Stammbelegfchaft der
Ordensburg Sonthofen einſchließlich der
Stammführer und Wacheführer in vorbild-
licher Weiſe zur Erntehilfe eingeſetzt
worden. Der Einſatz erfolgte in den benach
barten Höfen, Dörfern und Gemeinden, die
teils mit dem Fahrrad, teils mit den ver-
fügbaren Kraftwagen erreicht wurden. Jn
beſonderer Weiſe wurde den älteren
Bau ern geholfen, die ſelbſt keine eigenen
land wirtſchaftlichen Helfer haben. Zur Ber
gung der Ernte, die auf dieſe Weiſe überall
gut hereingebracht werden konnte, wurden
die verfügbaren Kraftwagen ebenfalls ein
geſetzt.

Jn gleicher Weiſe haben ſich ſämtliche
650 Adolf- Hitler Schüler in den
Dienſt der Erntehilfe geſtellt. Der Schul
betrieb konnte ſelbſtverſtändlich nicht unter
brochen werden. Deshalb wurden die
freien Nachmittage jeweils am Mitt-
woch und Sonnabend, die ſonſt mit HJ.
Dienſt ausgefüllt ſind, dazu verwendet, um
die jungen Erntehelfer in den umliegenden
Höfen und Dörfern einzuſetzen.

Nach dieſer beiſpielhaften Leiſtung be
finden ſich nun die 650 Adolf-Hitler-Schüler
auf Fahrt in den Sudeteng al Auf
jede Gemeinde werden 30 bis 40 Jungen
verteilt, die zunächſt propagandiſtiſche Arbeit
durch die verſchiedenartigſten Veranſtaltun-
gen, Feierabendgeſtaltung uſw. leiſten, um

den HJ.- Kameraden des Sudetengaues Ein
drücke über die HJ.-Arbeit im Altreich zu
vermitteln. Sobald die Erntezeit im
Sudetengau gekommen iſt, werden die Adolf
Hitler-Schüler der Ordensburg Sonthofen
wiederum tatkräftig bei der Arbeit zupacken,
um auch hier wieder ihr praktiſches Können
zu beweiſen.

Am 1. Auguſt können die Abolf-Hitler
Schüler dann ihren wohlverdienten Urlaub
antreten, um zu ihren Angehörigen nach
Hauſe zu ſahren. Die Ferien dauern bis
zum Reichsparteitag.

A. Gruppe Milte
zum Ernkeeinſatz bereit

Halle, 15. Jult. Die Oberſte SA.-Führung
hat verfügt, daß der Ernteeinſatz innerhalb
der einzelnen Gruppen örtlich geregelt
wird. Gemäß dieſer Anordnung hat der
Führer der SA.-Gruppe Mitte, SA.-Ober-
gruppenführer Kob, einen entſprechenden
Befehl an ſämtliche SA.-Einheiten der
Gruppe Mitte erlaſſen. Die geſamte SA.
der Gruppe Mitteſteht bereit, dem
Bauern zu helfen, wenn nun die Haupt-
ernte beginnt. Der Einſatz wird jeweils
örtlich nach Bedarf über die Ortsbauern
führer geregelt.

Sie ſchmuggelten Juden nach Polen
Drei Hebiäer in cler

rd. Preßburg, 15. Juli. (Eig. Meld.) Jn
Groß-Bitſche, nahe der polniſchen Grenze,
wurden auf ſlowakiſchem Gebiet drei
Juden verhaftet. Wie die ſlowakiſche
Gendarmerie dazu bekannt gibt, handelt es
ſich um die Anführer einer weitverzweigten
Bande, deren Hauptbeſchäftigung im
Schmuggeln von jüdiſchen Aus
wanderern nach Polen und im Ver
breiten von Greuelnachrichten über
deutſche Truppenaufmärſche beſtand.

Das Haupt der Bande war der jüdiſche
Fabrikant Andreas Horn. Er arbeitete in
Krakau mit einem Juden namens Troſtler
zuſammen. Gemeinſam mit dem Juden
Hellbraun „erleichterte“ er den Hebräern
den Grenzübertritt nach Polen und ſpiegelte
ihnen eine angeblich exiſtierende „Jü diſche

Slowokei ver hafſet
Legion“ in Polen vor. Sie ſollten ſich
dort zwar nicht als Soldaten, wohl aber als
Propagandiſten gegen das Reich hervortun
dürfen.

Der Jude Alexander Hellbraun hatte in
Cadöca, in größter Nähe zur neuen befeſtigten
polniſchen Grenze, einen geheimen Nach
richtendienſt organiſiert, der ihn erſtens
über viele Maßnahmen der Regierung
unterrichtete und zweitens zur Verbreitung
von Flüſterpropaganda diente Nebenbei
belieferte Hellbraun das Ausland mit
Greuelmeldungen aus der Slowakei.
Jn den letzten Wochen berichtete er beiſpiels
weiſe über deutſche Truppen
bewegungen in der Tatra, die von A
bis 3 erlogen waren. Das Ausland fiel
aber bekanntlich nur allzu gern auf dieſe
Meldungen herein.

Mololow hat keine Zeit
Neuer britiſcher Botſchafter für Paris

Paris, 15. Juli. (Eig. Meld.) Mit
offenſichtlichem Aerger ſtellen die Pariſer
Zeitungen feſt, daß ſich die Lage in Mos-
kau immer noch in keiner Weiſe geändert
hat. Obwohl der franzöſiſche und der bri-
tiſche Botſchafter einſchließlich Mr. Strangs
bereits ſeit Donnerstag im Beſitz neuer An
weiſungen ſind, die angeblich den „aller-
letzten“ Vorſchlag der weſtlichen Demo
kratien an Sowjetrußland enthalten ſollen,
habe Molotow noch keine Zeit gefunden,
die Unterhändler wieder zu empfangen.
Der Kreml, ſo meint man in Paris, wolle
offenbar ſeine Verzögerungstaktik
fortſetzen.

Englands Schahkanzler kündigt

neue KRüſtungsanleihe an

London, 15. Juli. Sir John Simon
kündigte im Unterhaus an, daß eine neue
beträchtliche Rüſtungsanleihe not-
wendig geworden iſt. Dieſe Mitteilung hat
anſcheinend auf die engliſchen Nerven
ſtörend gewirkt „denn die Blätter verſichern
zwar, daß die britiſche Oeffentlichkeit dieſe
neue Laſt bereitwillig tragen werde, können
aber doch nicht um die offenſichtliche Be
unruhigung herum, die die Oeffentlichkeit
ergriffen hat.

Nr. 193

Alle Sender
übertragen München

Bexlin, 15. Juli. Die feierliche Er
öffnung der großen deutſchen Kunſtaus
ſtellung 1939 in München am Sonntag, dem
16. Juli, 10.30 bis 12 Uhr, wird von allen
deutſchen Sendern übertragen.

Der erſte Raſſenſchande-Prozeß
im Proteklorgt

rd. Prag, 15. Juli. (Eig. Meld.) Vor
dem Prager deutſchen Landgericht begann
Freitag der erſte Raſſenſchande-Pr b
z e ß im Protektorat. Angeklagt war der
jüdiſche Arzt Lewy, der im Jahre 1936
in Moskau mit einer deutſchen Staats
angehörigen die Ehe einging, um die Nürn-
berger Geſetze zu ümgehen. Nach der Heirat
begab er ſich nach Karlsbad, von wo er im
September 1938 nach Prag flüchtete. Hier
würde er am 29. April in Haft genommen.
Der Jude wurde zu zwei Jahren ſechs
Monaten Zuchthaus verurteilt, ſeine
Frau zu zwei Jahren.

Räuber wurde hingerichtek
Berlin, 15. Juli. Am 15. Juli 1939

wurde der am 1. Januar 1913 in Sölde ge
borene Fritz Oſthoff hingerichtet,
der vom Sondergericht in Dortmund wegen
Verbrechens gegen das Geſetz zur Gewähr
leiſtung des Rechtsfriedens und verſuchten
Mordes zum Tode verurteilt worden war.
Oſthoff, ein vielfach vorbeſtrafter und ge
fährlicher Berufs und Gewohnheitsver
brecher, der durch ſeine Raubzüge zum
Schrecken der Bevölkerung des Münſter
landes geworden war, hat am 13. Mai 1939
in Drenſteinfurt einen Gendarmerie-
beamten, der ihn feſtnehmen wollte, nieder

geſchoſſen. Der Beamte hat ſchwere Ver
letzungen erlitten, die aber glücklicherweiſe
nicht zu feinem Tode führten.

Kaubmörder binnen ſechs Tagen

zum Tode verurkeilt
vf. Witten, 15. Juli. (Eig. Meld.). Das

Sondergericht des Oberlandesgerichts Hamm
verurteilte am Dotiherstäg! Nach acht2
ſtündiger Verhandlung in Witten an der
Ruhr den am 7. Juli verhafteten Raub-
mörder Ewald Anding zum Tode.
Damit hat eine ſchwere, gemeine Bluttat,
bei der ein faſt 80jähriger Greis bei Witten
in ſeinem Bett erſchlagen und beraubt
wurde, ihre ſchnelle und gerechte Sühne ge
funden. Bei der Verhandlung betonte der
Generalſtaatsanwalt die Notwendigkeit einer
ſchnellen und abſchreckenden Strafe für ſolche
Kapitalverbrecher, die ſich kaltblütig am
Leben und Eigentum der Volksgemeinſchaft
aus ſchnöder Gewinnſucht vergreifen. Wir
könnten und wollten Gangſtermetho-
den nach amerikaniſchem Muſter ni ch t
dulden.

Die Zahl der im NS.-Lehrerbund organi
ſierten Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen
und Jugendleiterinnen iſt im letzten Jahr
von 8000 auf 11000 geſtiegen.

Wie im vergangenen Jahr, wird Ende
Juli 1939 eine größere Luftſchutz-
übun g abgehalten, an der die geſamte Be
völkerung der Reichshauptſtadt teil
nehmen wird.

Verlagsleiter: Burkhard Vincentz
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Stellvertretender Hauptſchriftleiter und Chef vom Dienſt
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Weſtfalen und Niederrhein, ſowie Mitte und Heſſen Sechskampf Junivren: 1. Knoll (Würzburg) jGao Mitte In cler S Vpp e 8 gegenüber. Der 7. April bringt dann die Be 119,33 P. 2. Puſch (DeutſchKrone) 115,33 P.; FlkA Tagung m Moii 1940

Deutſche ckeyMei 939/ gegnung der beiden Sieger vom 16. März, und am 3. Müller (Hannover) und Reinhardt (Heidel Die nächſte T FußballWeltverbſh 2 d Meittee ſchaft las o 3 April trifft der am 7. April ſiegreich geweſene bverg) je 11 P. Vierkampf-Junivrinnen: 1. Wen rmwartet a
Die Reichsſportführung, Fachamt Hockey, gibt Verein auf den Meiſter des Gaues Südweſt, der del (Heidelberg) 84 P. 2. Bube (Halle) 78 P. hier die Entſcheidung fallen, wo 1942 die nächſten

ſchon ſehr früh den Spielplan für die nächſte n dieſem Jahre mit dem T S FrankfurteSachſen Roſenfeld Hannover 78 P. 4. Stadie Königs KWeltmeiſterſchaften veranſtaltet werden. Deutſch
Deutſche Hockeymeiſterſchaft bekannt. Es wurden hauſen den Deutſchen Meiſter ſtellt. berg) 75 P. 2000 Meter für Juniorinnen: and. und Argentinien- Braſilien ſind die Rivalen

n 1. Roſenfeld (Hannover) 7231 2. Bieſchke (Berlin) in dieſem Kampf am „grünen Tiſch“, doch hwieder vier Gaugruppen. gebildet, in denen ſich ch hwuchs 7:35; 3. Grundmann (Leipzig) 7:42. Heutſchand das ütere Knrecht da e 1998 uzunächſt die Vor und Zwiſchenrundenſpiele ab Stuclenfenndchwuc s In Dresden auf Wunſch Frankreichs zurücktrat.
wickeln. Die vier Gruppenſteger kämpfen am Die Reichswettkämpfe der Studentiſchen Kame jec e fein19. Mai um den Eintritt in das Endſpiel, das am radſchaften und Junioren 1939 nahmen in Dresden Wiecler Re or ahrten in Dessau

Juni S h Da di ihren Anfang. Alle Univerſitäten des GroßdeutSudeund e gern n i ſchen Reiches hatten Wettkämpfer und kämpfer Am 28. November 1937 war Henne zu ſeinen Faustball-Kreismeisfer
tn ſt rte ereits am 16. März beginnen, innen entſandt. Am erſten Tag fielen die Ent letzten Weltrekordfahrten mit der 500-Kubikzenti Der Kreis Jahn ermittelte ſeine Kreismeiſte

müſſen die 18 Gaumeiſter ſpäteſtens Anfang März ſcheidungen unter den 1000 Junioren und 2000 meter-BMW geſtartet. Jn drei Stunden ſtellte er im Fauſthall de r und 2, Kreistklaſſe, der glaſſen
feſtſtehen. Geſpielt. wird wieder nach dem Pokal- Juniorinnen im Mehrkampf, lediglich ein Einzel qguf der Reichsautobahn bei Frankfurt (M.) zwölf 2 Aelteren (über 3 übWettbewerb kam zum Austra S f J 1 und 2 der Aelteren (über 32 und über 40 Jahre)ſyſtem, d. h., die unterlegenen Mannſchaften ſchei Strag. neue Weltrekorde auf, unter denen ſich auch der und der Frauen. Die neuen Meiſter ſind: PSV
den aus. Die Ergebniſſe: Reichswettkampf der ſtuden- abſolute Motorrad Geſchwindigkeitsrekord mit Halle (I.. Kreisklaſſe), PSV Halle (2. Kreis klaſſe),tiſchen Kameradſchaften: 1. Kameradſchaft Schla- 279,503 Std -Kilometer für den fliegenden Kilo KTV Halle (über 32 Jahre), PSV Halle (über

i Unſer Gau Mitte iſt diesmal der Gruppe B. geter Karlsruhe 124,13. P.; 2. Kam. Blücher meter befand. Auf dieſen ſtolzen deutſchen Rekord 40 Jahre) und KTV Halle (Frauen). Heute treffen
zugeteilt worden, der weiterhin noch die Meiſter Roſtock 122,84 P. 3. Kam. 4 Deutſch Krone 120,43; macht. der Italiener Piero Taruffi mit einer Gi nun auf dem KTV-Platz in Halle die Kreismeiſter
der Gaue Weſtfalen, Niederrhein, Heſſen und Süd 4 Kam. Schütte Clausthal 119,69 P. 5. Kam. lera Jagd. Er beabſichtigt, ihn in abſehbarer Zeit des Kreiſes Jahn auf die Meiſter der Kreiſe Elbe
weſt angehören- Am 16. März ſtehen ſich zunächſt Stern Leoben (Wien) 117,88 P. auf der Deſſauer Rekordſtrecke anzugreifen Elſter. Kurſachſen und Rudelsburg.

Heute, Sonntag, 1914 bis gegen 23 Uhr

Letztes Auftreten Ursula Richter
en 4 und 8 Vnr e Gasparone

Operette von Karl MillöckerHachmiltags- Konzert erruenrs r e e

c
7

4

Sonntag 344 UhrAm giebeckvlat-

Ein ganz großer
Helterkeits-Ertolg!

Das entzickende Groß Lust-
spiel, auf das Sie alle mit

Spannung r

e schurigeWaldicater
Sonntag, 16 Uhr

Konzert mit Tanzeinlagen

des großen zo0o- Orchesters I A N Z Im felen

Leitunq: Georg Haupt.

Gast- und Iogierhaus
6 Gaumusikzug des Reichs-Arbeits-dienstes, Leitung Obermusikzug-

9 führer Rohrß Mittwoch und Sonnabend 16 Uhrh Der erste in en Theo aunnn Mann u a e leute Sonntag u 8Vhr zn h Iingen selbst inszenierte und Konzert mit TanzeinlagenI h in dem er zugleich eine Haupt- T A i vrolle spielt. Es ist unbeschreib- Prelswerter Miftag- u. Abendtfisch Der ideale Aufenthalt Preiswerter MittagstischR Eigene Konditoreii I lich. wie er das Publikum indie lustigste Laune versetzt!
Mit der Bombenbesetzung:

S Gusti Huder, Iheo lingen,
Grete Weiser, Herm. Ihimig,

Richafd Romanowsky

Wernesgrüner Pilsner

Vereinszimmere GBHergſchenkeSiphoen-Vers an d
Beſucht Friedeburg Sonntag

Saststätts Es spielt die an er S doleles Kaffee Konzert
Rull- Run Gasthaus Stammer anschleßendFernr. Wettin 226 macht auf seine

n h Inem Leben des

w großenDer enfzückende Ufa-Film mit Komponisten G. Verdikür Jugend micht zugegen nw. 820 20 400 60 Lilianu aruen Benjamimo Giglt
e S e c e Maria Cebotavi mit weinen gute Küche und Biere aufmerksam.t

Fo 5 7 3 SolisienS O h a U b L r 9 Ieo Slezak Brethe Weiser e Giachetti Ferienreisen mit dem „Sachsenbus“
Regie: Carmine Gallone Bekannt gufe Große Oſtmark-Rundfahrt (Budapeſt)Hechitzoitig Flätze sienern Georg Alexander Rudolf Platte Kultur nge ocs rache enpſehi S euet ne r e R IHANSCHANKE

S t ochens gMan folgt atemlos den t Hans Junkermann Karl ktlinger re Mittegessen 17., 31. 7., 7., 21. 8. uſw., 6 Tage 85 RM. Ammendorf Ruf 341.Geschehnissen Werktass und Sonntags schon ab 60 RM Verchtesgaden Angenehmer Familienaufenthalf.24. 7., 14., 21. 8., 6 Tage 70 RM.Sonntags b RM Rhein n Heckar
Probieren Sie 21. 8. uſw. 6 Tage 58 RM.

Wenn ein heiterer Unterhaltungs-
ſilm so viel Lebenswahrheiten ent-
hält wie dieser und bei aller Ernst-

600 880 Uhr
Jugendleche zugelassen.

Jeden Sonntag ab 18 Uhr TANZ.

haftigkeit des behandelten Themas i z Hardaſee Venedig Dolomiten Groß wen erso gescheit, 50 witzig unch 50 S e e Unsere preiswarg glockner u Besucht dieliebenswürdig gemacht ist. dann S S e für jedermann tenAbend platten 7; 27. 8, 24. 9., 7 Tage 120 RM 7verdient er, dah ihn jeder sieht Geſellſchaftsreiſen einſchl. allen Deviſen VergnügungsstättenWerkiags: 4.00 6.10 8. 20 m a an m n n e an a durch uns.Sonnfaqs: 3.30 5.50 8.20 REISEBURO e GRIAMA unserer Inserenten!Für Jugendliche nicht zugelassen! e

Couberneur e m nenenar (engfe uelmentause
Indem wir unsere Freunde, Bekannten und Nachbarn

8 bitten, unser neues Unternehmen gütigst unterstützenge o zu wollen, grüßen wir

ter tieij Hitlerin Richard Kerves und Frau.

e In diesem herrlichen Film e j än7iJ alles Schlag auf Schlag. Die ferienfahrt nach Röpzig
h Ereignisse überstürzen sieh, mitdem moderner
und erst am Ende begreifen ZalonschiffS wir die gewaltige Idee, die KurmarkI dem Ganzen innewohnt. am Sonntagi i 14] dem 16. Iuli, Ab8 Saiahrt nachm. 3Uhrnennt Uber 94 zugelaten n
h W. 4. 6. 8.20. S. 2. 4, 6. 8.20. und zurück 80 Pf. Kinder die Hatſte. Alte

Abfahrtstelle Unterplau-Saalberg 16 (vor
h lder Genzmerbrücke). Boas, Tel. 281 99,

Weltiner Straße 28, Fernruf 273 61

Führerſchein 4. Ein Lehrgang mit abſchl. Prüfung
beginnt in Kürze. Gebühr: RM. 3,
Lehrgänge für Kurzſchrift und Maſchinenſchreiben
22/36/39 Kurzſchrift Einführung u. Fortbildung, 48

e n Abende, Montag u. Freitag 19-20.30 Uhr, GebührRM. 16,50.Preiswerte Hutoreisen! 22/37/39 Maſchinenſchreiben Einführung u. Fortbildung,
48 Abende, Montag u. Freitag 20.30-22 Uhr, Geh e13 re nei Reg palmelfen T. 22738/39 Kurzſchrift Einführung, 24 Abende, Dienstag

3 19—-20.30 Uhr, Gebühr: RM. 8,50.T. Ungarn S ſebanbürgen-ſſiter) 216.- /39/39 Maſchinenſchreiben s 24 Abende,18 T Serajewo-Ragusa-(Nonienegro). 246.- z

S t 20.30--22 Ub Gebüh RWGeselIschaftsr. ab Nbg. Fahrt i. Juli u, spät. Kreis HalleStadt e eB E R L d Ausf. Prosp. m. weit. Reisen Ia Reſ. PRatsed unKeisehüro Römming, Nürnberg 11

e Toe Utlanveſahrten Für nachſtehende Fahrten werdenG e u e noch Anmeldüngen entgegengenommen. Nicht aufgeführte Sonntag, 16. Juli 1939Eine grobe Auswahl schöner Fahrten ſind ausverkauft. n LeipzigUmsat brl. 9 AMillli RM. 7 41 Lahntal 8. 8. 33,60 RM.er nne 7 en den Zebazleigen [borZ 9 Couſche i. Polstersessel u 42 Vogelsberg s 11. 8. 33.00 RM. Wellenlänge 382.
As RM A. 50 des Anhelfer Bahnhofs AB R 2 macht Ihnen den Kauf leicht g. Sie an b T. 150 m 5.00. Hafen konzert S.00. Muſik. ZwiſchenF. 45 Oſtſee- Kühlungsborn S. 8. 34,90 R je er. Mir ntet Hrgel,j Speſse- Wohnzimmer u. 6 Slaher Bergland e n i S Morgenfeier der J. e rge-D 8 Die Direkfion vier e g. 10 Rieſengeitge 5 muſik. 9.15. Konzert. 1030: Reichsin allen Größen u. Holzarten billig J. 79 Aieſengebirg a n ſendung: Tag der Deutſchen Kunſt. 12.00: MuſikRM.

Sternen- Brauerei h me Schhendits m b Genuß die S Beruſserziehungswert der du

S S

usF. 51 Weinſtraße-Neuſtadt N. 10. um Mitta e m8 u g. 14.00: Zeit und Wetter 1405:n. e 5 Möbel zu s Sondern zur Funkausſtellung nach Berlin 30. An nach Tiſch. s 15.35: Bargwind. 16.00-

S g Puli. Sport igNimm vom Suten les gas Beste, wenig Mösbelhandlung u eig Tigehleres e e einſchließlich Eintritt zur Ausſtellung e e n e

t s öllbe Weg 4 und 12 „50 S Nachri 0 15- rdrum kauf bei Schnee die Kletterweste- S e re rn Oh hlensfahrt ſah Nuengerg am 98. Auguſt Jahr. da in en ten Fangverhindert e e preis einſchl. Beſichtigung der Eremitage in Vayreuth, ihren m Veie 2200-Liefe 8 g Nachrichten, Wetter, Sport. 22.30: Und heutescheine Lieferung frei g 9 rn t 9 Na p hdes Parteitaggeländes in Nürnberg, Stadtrundgang, Burg wird getanzt. 24.00: SendeſchlußSatzfehler beſichtigung. und voller Verpflegung, Uebernachtung e Nluß.
22.60 RM. Teilnehmerkarten in der Kreisdienſtſtelle erhältlich. DeutſchlandſenderWellenlänge 1571.

MNZ HAPAG GESELISCHAFTSREISE NACH 6.00: Hafenkonzert, 8.00: Wetter Anſchl.:t h Kleine Melodie. 8.20: Eine Woche untermI t 49 I O I Achtung! Kulturfahrt.!. Am 23. Juli Auf Schab Pflug. 8.30: Jugend am Vflug. Wir ſingengräberfahrt durch de und Heideſiedlungen“ Sumen I n c Tage rltce Er
Von Halle zum Petersberg Oſtrau Zörbig Bitter T er ſendung. Feierliche ErBOZEN GARDASEE VENEDIG ABBAZZIA feld Dübener Heide (Schmiedeberg Hrebſch Eilen öffnung der Großen Deutſchen Kunſtausſtellung

Dauer s Tage Vom 2. bis [7. Sept. Preis RM 267.— Milan en ren e e tsnngen. j. Angert San e Zemrcgen botMittageſſen, Kaffee und Abendbrot 11,40 RM. tn W zeichenDie Reise wird besfmmi durchgeführtl Glückwünſche. 14.00:. Die Geſundbeitsäpfel TinSpiel nach einem nordiſchen Volksmärchen. 1430Devisenbeschaffung durch uns l er Dauer Rande der Dorfſtraße. Häuſer, Höfe und Aecker erzählen. 16.00:
Auskunft und Anmeldung REISEDIENST PER Sport am Montag Unterhaltung und Sport 1900: deſt der deutſchenMITTELDEUTSCHEN NATIONAL ZEITUNG Fröhliche Gymnaſtik und Spiele 20 bis 21 Uhr, Friedrich Chormuſik in Graz. 19.35: Kleine Melodie.

NietzſcheSchule. 19.50: DeutſchlandSportecho. 20.00: Kernſpruch,Veranstalfer: HAPAG- REISEBURO HALLE [SAALE) Reichsſportabzeichen 19.30 bis 21 Uhr, UniverſitätsSportplatz. Nachrichten und Wetter 20.15: „Clivia.“ Operette
im ofen Turm, Markiplatez Schwimmen (Nichtſchwimmer) 20 bis 21 Uhr, Stadtbäd. in drei Akten von Nico Doſtal. 22.00: TagesSportfechten 19 bis 20.30 Uhr, Henriettenſtraße 26. Wetter und Sportnachrichten. 22.30: Eine kleine

e Pudern 18 bis 19.30 Uhr Hall. Rüderverein Böllberg. Nachtmuſik 22 45: Seewetter. 23.00: UnterW Reiten 17 bis 18 Uhr, Reit- und Fahrſchule Gimritz; 18 haltungsmuſik. 0.10: Sendeſchluß.bis 19 Uhr, Red- und Fahrſchule Gimritz.
Tennis bis 17 Uhr VfL.Sandanger.
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Maß von Sonnenſchein erworben.

Juli 1939

HalleSüd getupft
Kein Zweifel geſtern war es ſehr

wül. Die liebe Sonne hat geſchienen,
mal wieder geſchienen, muß man ſagen.
Und wie das immer ſo iſt: der eine freut
ſich. in dieſem merkwürdigen Sommer in
dieſem Falle, der andere ſtöhnt und meckert
darüber, daß der Wettermacher über den
Wolken nicht auf das eingeht, was ſich dieſer
andere gerade wünſcht.

Derjenige aber, der ſich freut und als
Eigentümer einer Wohnung über einen
mehr oder weniger großen Balkon verfügt,
deutet ſtolz auf die Neuerwerbung aus den
erſten freundlichen Frühlingstagen: auf die
blauweiß vder rotweiß geſtreiften Jalou
ſien. Niemand, der vernünftig iſt, macht
gern unnötige Ausgaben. Wenn ſich alſo
ſemand Jalvuſien gekauft hat für ſeinen
ſchönen, auch blumengeſchmückten Balkon,
ſo hat er damit nach den Geſetzen von Recht
und Billigkeit Anſpruch auf ein gewiſſes

Das iſt
natürlich! Soll er begreifen können, wenn
ihm der Sommer nun lange Zeit hindurch
einen Streich nach dem andern ſpielte, in
dem er ihn daran hinderte, an den erwar-
teten lauen Sommerabenden im Schein
einer traulichen Lampe oder ſogar eines
Lampions das ſanfte Entſchlummern des
arbeitsreichen Tages zu erleben Gewiß,
nur an einer Seite iſt, falls die Voraus-
ſetzungen gegeben ſind, die Jalouſie her
untergelaſſen von wegen des leichten
Abenöwindes. Aber wie ſchön ſieht das
aus, wenn man im Süden der Stadt
durch das „Muſikantenviertel“ (kennen Ste
die Straßen, die ihre Namen nach unſeren
heimatlichen, gefiederten Sängern bekom-
men haben ſpazieren geht, im leichten
Dämmer des ſommerlichen Abends, den
Blick auf die Reihe der ſauber behangenen
Balkone wirft und feſtſtellen darf, wieviel
Traulichkeit ſich hinter den Jalouſien
verbirgt!

Sicherlich, der Beſitz einer Jalouſie ver
bürgt nicht immer das Vorhandenſein be
neidenswerter Stimmung auf den Bal
konen. Das nicht, aber man freut ſich
doch, wenn der „zweite“ Sommer einen
ſympathiſchen Anlauf genommen hat und
damit vergrämte Geſichter, die man hier
und da in den letzten, unfreundlichen Wochen
ſah, ſich wieder in helle, lachende verwandelt
haben. Vater und Mutter lehnen ſtolz
über der Brüſtung ihres Balkons. Vater
meint befriedigt, daß die neuangeſchafften
Jalouſien „an ſich“ unverwüſtlich ſind. Jſt

das nicht ſchön Wi
Drei Fußgängerinnen verleht

Beim Rückwärtsſetzen angefahren
Geſtern morgen um 8 Uhr fuhr beim

Rückwärtsfahren aus dem Grundſtück Lands-
berger Straße 9 ein Laſtkraftwagen eine
Fußgängerin an. Dieſe wurde ſchwer
verletzt und mußte in ein Krankenhaus
überführt werden. Der Laſtkraftwagen
wurde ſchwer beſchädigt.

Am 13.15 Uhr wurde in der Richard-
Wagner- Straße eine Fußgängerin beim
Ueberſchreiten des Fahrdammes von einer
Radfahrerin angefahren. Beide wur-
den verletzt und einem Krankenhaus zu
geführt.

Um 14.45 Uhr wurde in der Ludwig
Wucherer-Straße, Ecke Deſſauer Straße, eine
Fußgängerin von einem Kraftrad
an gefahren. Sie wurde leicht verletzt,
konnte ihren Weg aber allein fortſetzen.

Gleich auf zwei Aukos aufgefahren

Gegen 13 Uhr fuhr geſtern auf dem
Riebeckplatz ein Laſtkraftwagen auf zwei vor
ihm fahrende Perſonenkraftwagen von hinten
auf. Alle drei Fahrzeuge wurden leicht be
ſchädigt, ein Fahrer leicht verletzt.

Humoriſtiſches chwimmfeſt von Halle 02

Nachdem die Wettkampfmannſchaft des
Halleſchen Schwimm vereins von
1902 e. V. bisher allſonntäglich auswärts
an dem Start vertreten war, wird der erſte
freie Sonntag während der diesjährigen
Sommerſchwimmzeit benutzt, um mit einer
Veranſtaltung am Orte auf den Plan zu
treten.

Halle 02 führt heute nachmittag ab
15.30 Uhr in ſeinem Eigenbade am Saale
hange hinter den Halleſchen Röhrenwerken
mit Zugang durch die Unterführung der
Hafenbahn ein humoriſtiſches Schwimmfeſt
durch, in deſſen Rahmen auch verſchiedene
Schwimm- und Staffelwettkämpfe, ſowie
ein Waſſerballſpiel ſtattfinden.

Einmal ſoll den Mitgliedern vonHalle 02, zum anderen aber auch allen
ſchwimmſportfreudigen Hallenſern ein Aus
ſchnitt aus dem vielſeitigen Gebiet des
Schwimmens gegeben werden, ſo daß die
Veranſtaltung auch werbenden Charakter
trägt. Bei freiem Eintritt ſind alle halli
ſchen Freunde und Gönner des Schwimm-
ſports gern geſehene Gäſte.

Heftiger Zuſammenſtoß in der Reilſtraße.
m 12.20 Uhr erfolgte geſtern in der Reilſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Laſt

kraftwagen. Hierbei wurde ein Laſtkraft
wagen ſchwer beſchädigt. Perſonen wurden
nicht verletzt.

um torradfahrer verletzt. Geſtern abend
n 21.40 Uhr erfolgte in der Bertramſtraße
t Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen
gftwagen und einem Kraftrad. Beide

n geuge wurden leicht beſchädigt, der
otorradfahrer wurde leicht verletzt.

Die Gauſtadt Halle

Die Holſoren und ihr Siſberschafz
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Woher ſtammen die halliſchen alzwirker?
Intereſſante Forſchungsergebniſſe aus dem Bannkreis unſerer Heimak

Die am letzten Sonntag in Anweſenheit
des Reichsjugendführers erfolgte Ueber
nahme des Silberſchatzes der Halloren in die
Obhut der Stadt Halle und die in der letzten
Woche durch die halliſche Bevölkerung in ſo
ſtarkem Maße erfolgte Beſichtigung des
Syndikats-Stübchens als der neuen Aufbe
wahrungsſtätte des Schatzes läßt einen
Ueberblick über die Halloren und ihren be
rühmten Silberſchatz nach dem letzten Stand
der Forſchungen beſonders gerechtfertigt er

„Ein Hallorum wie er Saltz ladet“. (Nach
einem alten Kupferstich

ſcheinen. Aus der Feder von Stadtarchivar
Dr. Rolf Hünicken veröffentlichen wir da
her nachſtehenden Aufſatz:
Mitteldeutſchland wird, das läßt ſich mit

einiger Gewißheit vorausſehen, im Laufe
der kommenden Jahre und Jahrzehnte
immer mehr in das Blickfeld der anthropo-
logiſchen und ſtammeskundlichen Forſchung

Hkadtk und Land Hand
Die Werkſcharen des Skadk- und Saalkreiſes gemeinſam
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treten, denn hier harren ganz beſondere
Aufgaben der Löſung. Seine Eigenart be
ruht darin, daß es rein räumlich betrachtet
überhaupt keine ſtammlich einheitliche Be
völkerung beſitzt und eine ſolche offenbar
auch ſeit hiſtoriſcher Zeit nicht beſeſſen hat.
Es bildet, ſeiner uralten geſchichtlichen
Rolle als Durchgangsland entſprechend, ein
engverſchlungenes Gemiſch aus deutſchen
und zum Teil auch einſt wendiſchen Be
völkerungselementen. Gerade noch in den
letzten hundert Jahren der induſtriellen
Zuwanderung haben ſich hier unter den
mannigfachen deutſchen Stammesanteilen,
unter denen bislang wohl die ſächſiſch-
thüringiſchen und die weſtdeutſchen über
wogen, oſtdeutſche in den Vordergrund ge
ſchoben.

Forschung klärt alten Irrtöm
Allein die ſtammliche Zuſammenſetzung

Mitteldeutſchlands wird noch verwickelter,
wenn man berückſichtigt, daß hier nicht bloß
welt und nationalgeſchichtlich gleichaltrige
Stammesgruppen zuſammengetroffen ſind,
ſondern ſogar ſehr verſchiedenartige.
Dieſe Tatſache iſt weſentlich vor allem zum
Verſtändnis der Halloren. Der Ur-
ſprung der Halloren, die ja raſſiſch auch
heute noch durchaus aus dem allgemeinen
Erſcheinungsbild der Bevölkerung Halles
herausfallen, iſt ſeit langem heftig umſtrit
ten; er kann heute aber als im weſent
lichen geklärt gelten. Jnsbeſondere iſt
die alte Vermutung der wendiſchen Ab
ſtammung der Halloren endgültig er
ledigt. Mitteldeutſchland liegt gegen die
Mitte des erſten Jahrtauſends vor Zeit
wende in einer Grenzzone, in der ſich die
Volksräume der drei großen europäiſchen
Volksgruppen, der germaniſchen im Nor
den, der keltiſchen im Südweſten und der
illyriſchen im Südoſten, überdecken. Das
wohl eben in jener Zeit begründete Halle
kennzeichnet ſich als Gemeinſchafts-
ſted lung jener Volkselemente.

„Jm Kultur und Wirtſchaſtsleben des
früheiſenzeitlichen Halle wird die Arbeiter
ſchaft an den Salzquellen von den Kelten
geſtellt. Dieſe keltiſchen Facharbeiter und
ihre Nachkommen haben ſich, ſo ſcheint es,
bald gänzlich iſoliert, als raſſiſcher Reſt
beſtand genoſſenſchaftlich geſchloſſen in allen
Stürmen der Germanen- und Slawenzeit
behauptet bis in das Mittelalter und in
die Neuzeit hinein. Sie ſind mit aller
Wahrſcheinlichkeit die Vorfahren der
heutigen Halloren. Jnſofern ſind
die Halloren in ihrem raſſiſchen und ent
wicklungsgeſchichtlichen Urſprung einem
anderen und früheren Weltzeitalter zuge
hörig als die verſchiedenen deutſchen Stam
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Die Freude des alten Obermaschwitzer Bauern über so viele tüchtige hellende Arme
ist unbeschreiblich

Gauobmann der Deutſchen Arbeitsfront
Bachmann hat die Werkſcharen des
Gaues Halle- Merſeburg zur Erntehilfe auf-
gerufen. Wie es nicht anders zu erwarten
war, hat dieſer Appell an die deutſche Volks
gemeinſchaft reichen Widerhall ge-
funden. Gern unterziehen ſich die Werk
ſcharmänner dieſer nationalen Pflicht und
beweiſen damit eine Opferbereitſchaft, die
vorbildlich iſt. Denn es iſt keine Kleinigkeit,
die ganze Woche und den Sonnabend-
vormittag über im Betrieb ganze Arbeit
zu leiſten und dann Sonnabends eine
Stunde ſpäter ſchon auf dem Laſtauto einer
neuen Arbeit zuzurollen, die nicht minder
anſtrengend iſt, die ehrenamtlich getan wird,
die aber eine tatkräftige Mithilfe an
der Sicherſtellung der Ernährung des
deutſchen Volkes darſtellt.

Daß der Ernrnteeinſatz unſerer Werk
ſcharen mit gewohnter Schlagkraft ſtatt

finden würde, war ſelbſtverſtändlich. Jeder
einzelne Betrieb geht an einem Sonnabend
oder Sonntag aufs Land und hilft dem
Bauern, die diesjährige Ernte zu bergen
oder leiſtet eine andere notwendige Arbeit.
Um uns ein Bild zu machen, mit welcher
Freude unſere Männer ſich dieſer ihnen
doch ungewohnten Arbeit unterziehen, ſind
wir am geſtrigen Sonnabend einmal mit
ihnen hinausgefahren. Am Treffpunkt, am
Robert-Franz-Ring, rollte kurz vor der feſt
geſetzten Zeit das große Laſtauto mit An
hänger an, das die Männer an ihr neues
„Betätigungsfeld“ bringen ſollte. Pünktlich
ſtellten ſich die Werkſcharmänner ein,
und pünktlich ging es dann mit wehender
Flagge und mit großen Schildern „Werk-
ſchar im Dienſte der Erntehilfe“ durch
unſere Heimatſtadt hinaus in Richtung
Oppin. Unterwegs ſtaunten die Volks-
genoſſen über die vielen Männer in ihren

Halloren ſind keltiſchen Urſprungs
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Aufn.: Stadtarchiv

kredenzt einem Halloren imKranzjungfer
Silberpokal einen kühlen Trunk

meselemente Mitteldeutſch-lands.
Bis in die Jefzizeit Soalzsiecler

Halles und

Hiernach iſt die Frage berechtigt, welche
Rolle die Halloren ſeit hiſtoriſch faßbarer
Zeit im Leben der Stadt ſowohl ſoziologiſch
als auch wirtſchaftlich geſpielt haben. Zu
nächſt iſt feſtzuſtellen, daß ſie bis in die
Neuzeit immer Salzſtieder ge-
blieben ſind, wenngleich ſie nach und nach
während der letzten Jahrhunderte auch
andere „Privilegien“ erlangten, ſo das
Feuerlöſchen, das Schwimmen und den
Lerchenfang. Als Sieder haben ſie immer
auf niedrigſter ſozialer Rangſtufe geſtanden,
noch unter den kleinſten Handwerkern der
mittelalterlichen Stadt. Schon Urkunden des
12. und 13. Jahrhunderts ſprechen von den
„Knechten, die bei den Salzkoten ihren
Dienſt tun aundeimSpätmittelalterbtaucht
dann der Ausdruck „Hallknechte“ auf, den ein
Humaniſt in „Hallones“ überſetzte, woraus
die Barvckzeit das Wort „Halloren“ ge
bildet hat.

(Fortſetzung auf der nächſten Seite)

in Hand
beim Ernkeeinſatz

kleidſamen Uniformen, die mit ſtrahlenden
und erwartungsvollen Geſichtern ihre
Wochenendfahrt machten. Allerdings eine,
die einen ernſteren Charakter trug als die
man ſonſt zu unternehmen pflegt. Die aber,
um es gleich vornweg zu nehmen, nicht
minder Freude bereitete.

Jn Oppin, das neben Unter und
Obermaſchwitz das Ziel der Fahrt war,
wurde man ſchon erwartet. Bereits vor acht
Tagen war eine andere Werkſchargruppe
hier eingeſetzt worden, und von ihr wußte
man, was unſere Werkſcharmänner leiſten
können. Schnell kletterten die zwanzig
Mann, die hier helfen wollten, vom Laſt
auto. Und ebenſoſchnell ging es auf einen
anderen Wagen, vor dem ſchon die Pferde
angeſchirrt waren. Unterwegs erfuhr
man auch, was zu tun war. Auf einem

Aufn.: MN3 (Schulze)

Wüst hat hier der Hederich ein Oppiner
Rübenfeld verunkrautet. Aber nun können die

Zuckerrüben wieder gedeihen
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88 Morgen großen Rübenfeld war das Un
kraut zu beſeitigen. Zuerſt wurden die
Jacken ausgezogen, dann ging man mit
friſchem Mut an die Arbeit. Hierbei ſtellte
ſich aber bald heraus, daß die Kameraden
im Nachteil waren, die ein langes Kreuz
hatten. Denn die mußten ſich am weiteſten
bücken. Deshalb war die Stimmung aber
doch ausgezeichnet. Erſt wurde einmal ge
klärt, was man unter Unkraut verſteht. Und
da einigte man ſich dann darauf, daß alles
das Unkraut iſt, was über den Rüben-
blättern herausſchaut.

An Zupacken gewöhnt
Es gibt davon ganz eigenartige Gewächſe,

die man als Städter manchmal noch gar nicht
geſehen hat. Für manche braucht man ſogar
zwei Hände, um ſie herauszureißen. Und
die werden langſam aber ſicher grün. Manch
mal geht auch ein wenig von der Haut ab.
Die war dann eben zu zart. Aber darunter
mußten unſere Werkſcharmänner weniger
leiden, denn ſie ſind ja Zupacken gewohnt.
Und ſo dauerte es gar nicht lange (ſie hatten
inzwiſchen auch die Hemden ausgezogen), ſo
ſahen ſie etwas von ihrer Arbeit. Ein
durchſchnittlicher Stadtbewohner kann ſich
gar keinen Begriff machen, wie ſchön ein
Feld ausſieht, auf dem kein Unkraut
wächſt. Unſere Erntehelfer wiſſen aber, daß
zihr“ Rübenfeld im Herbſt eine Bomben
ernte bringen wird.

Eine andere Abteilung war mit Heu-
einfahren beſchäftigt. Auch das muß
man einmal gemacht haben, um dieſe Arbeit
ſchätzen zu können. Denn es iſt beſtimmt
keine Kleinigkeit, eine anſtändige Fuhre zu
laden. Wer das nicht glaubt, der ſoll nur
einmal einen Heuhaufen nach dem anderen
auf einen Wagen gabeln. Und wenn es nur
das Nachharken iſt, auch das ſtrengt an.

Wie der Wind arbeiteten die Männer
auf einem großen Getreidefeld. Hier waren
ſie dabei, Gerſte zu mähen. Einige
waren am großen Binder, der in dem
ſchweren Boden eine Beſpannung mit drei
Pferden verlangte, beſchäftigt. Was ein
tüchtiger Monteur iſt, der findet ſich auch
mit den Bedürfniſſen eines Mähbinders zu
recht. Und ein richtiger Werkſcharmann hat
auch ſchon andere Sachen vollbracht, als mit
drei Pferden fertig zu werden. Man muß
immer nur richtig zufaſſen. Richtig luſtig
ſah es aus, wie die Garben gebunden zur
Seite auf den Boden purzelten. Hierkonnten ſie aber nicht allzu lange liegen
bleiben. Paarweiſe wurden ſie von anderen
Werkſcharmännern in Empfang genommen,
manche von dieſen trugen ſogar zwei und
drei Paar, und wurden dann zu Mandeln
aufgeſtellt. Und der Bauer, dem der ganze
Segen gehörte, ſtand mitten zwiſchen ſeinen
neuen Kameraden, legte ſelbſt kräftig mit
Hand an und gab noch kleine Winke, wie
man die Arbeit am beſten anpackt. Aber
zur großen Teil wußten hier die Werkſchar-
männer ſelbſt Beſcheid. Sie arbeiteten aus
Liebe, weil ſie helfen wollen; da war es
denn kein Wunder, daß die Gerſtenmahd
flutſchte wie ſelten zuvor.

Freudiger Dank der Bavern
Aber einmal war ſchließlich doch Feier

abend. Und da zeigte ſich dann, daß auch die
Bauern die Arbeit der Werkſcharmänner
anzuerkennen wiſſen. Jmmer wieder drück-
ten ſie ihre Freude aus, daß ſo viel geſchafft
worden war. Und dann vereinigte ſich alles,
die Kameraden aus der Stadt und ihre
Freunde vom Lande, zu einem gemeinſamen
Abenöbrot, das ſchmeckte, wie ſelten eines.
Und als man dann amſpäten Abend wiederder
heimatlichen Stadt zufuhr, da fühlten ſich alle
Männer noch einmal ſo friſch. Denn ſchön
war ſie doch, die Arbeit in der friſchen Luft.
Und wenn dem einen oder anderen auch
ruhig einmal am Montag oder Dienstag der
Rücken etwas wehtun ſollte, er wird es zu
ertragen wiſſen im Gedanken, ſich für die
Volksgemeinſchaft eingeſetzt zu haben. Und
ſchließlich iſt es auch ein Gewinn, ungefähr
kennengelernt zu haben, wie die Arbeit des
Bauern eigentlich beſchaffen iſt.

Halliſche Marine-52. in Deſſau
Beachtlicher Erfolg bei den Weitkämpfen auf der Elbe

Prüfſtein des Ausbildungsſtandes der
Marine-SA. ſind die regelmäßigen Marine
Wettkampftage, wie ſie bei uns unter der
Leitung des Führers der SA.- Marine
ſtandarte 48, Oberführer Schröder, nun
mehr ſchon zu einer ſtändigen Einrichtung
geworden ſind.

Beim Marine-Wettkampftag des dies
jährigen Sommers, der in Deſſau aus
getragen wurde, und an dem auch unſer
Marine Sturmbann lIII/88, teilnahm,
war für das Wettrudern eine 2000
Meter lange Strecke auf der Elbe im
Leopoldshafen auserſehen. In Läufen
zu je drei Mannſchaften wurde das Rudern
nach Zeit gewertet, wobei die Boote vorher
ausgeloſt wurden. Beſondere Bedeutung
und beſondere Anziehungskraft hatte die
ſeemänniſche Hindernisſtaffel,
die an dem bei den Reichswettkämpfen der
Marine-SA. im Jahre 1938 ſo beliebten
Entergerüſt durchzuführen war. Das
Winken und Morſen fand wie das
KK.Schießen auf dem Sportplatz des
Deſſauer Marineſturmbanns II/48 ſtatt.

Mit berechtigtem Stolz gedenken die SA.
Männer der Marineſtandarte 48 heute der
anerkennenden Worte, die Obergruppen-
führer Kob als Führer der SA.-Gruppe
Mitte bei der Preisverteilung dem Ober
führer Schröder für Organiſation und
Durchführung und den Einheiten der
Marine-SA. für Haltung und Leiſtung

Die Herkunft
(Fortſetzung von der vorigen Seite)

Dieſe beſcheidene ſoziale Rangordnung
darf aber nicht dazu verleiten, die Halloren
der früheren Zeit etwa für eine proletariſche
Maſſe zu halten. Gerade der ſtädtiſche und
berufliche Gemeinſchaftsſinn des deutſchen
Mittelaglters hat es ermöglicht, daß die Hal
loren ſeit der Erhebung Halles zur Stadt
im 12. Jahrhundert ihre alte ſoziale Ge
ſchloſſenheit, die auf konſequenter Be
rufsvererbung und Heirat imSippenkreis beruhte, behaupten
konnten. Seit der Reformationszeit treten
uns die Brüderſchaften der Halloren, d. h.
der eigentlichen Sieder, und der Born-
knechte als den handwerklichen Jn-
nungen etwa gleichwertige Körperſchaften
des Bürgertums immer ſelbſtbewußter ent
gegen. Sie befaßen ihre eigenen
Fahnen, ihre landesherrlichen Privilhegien und ein eigenes Vermögen.
Gerade die Tatſache ihrer ſehr alten beruf-
lichen und ſtändiſchen Tradition erwies ſich
als ungemein fruchtbar. Jm Volkstum, im
Brauchtum, im bürgerlichen Leben der
Stadt des 16. bis 18. Jahrhunderts ſpielten
die Halloren eine beachtliche Rolle.

So erwuchs über den Bereich des Wirt
ſchaftlichen und Soziologiſchen hinaus noch
eine andere Leiſtung der Halloren: ihr
Anteil an der ſtädtiſchen Kultur.
Er äußert ſich in ihrem lebhaften und
aktiven Anteil an der halliſchen Geſchichte
und Geſchichtsſchreibung, wofür eine Reihe
von „Hallorenchroniken“ Zeugnis
ablegen. Er iſt in manchen jahrhunderte
alten Erzeugniſſen des Kunſthand-
werks zu ſehen, die die Halloren befreun-
deten Kirchen und Bürgervereinigungen ge
ſchenkt haben. Er dokumentiert ſich aber vor
allem in dem, was noch heute den eigent-
lichen Ruhm der Halloren ausmacht: dem
Silberſchatz.

Gerade die Zähigkeit der Selbſtbehaup
tung, die die Halloren befähigte, die gefähr-

In herrlichem Sonnenſchein glänzten im
Leopoldshafen zwölf ſchmucke Kutter der
Marineeinheiten, die für den Wettkampf be
ſtimmt waren. Drei davon, die ſpäter von
SA.-Obergruppenführer Kob getauft wur
den, waren beſonders geſchmückt. Motor
boote und Schnellboote der Marineſtandarte,
feſtlich über die Toppen geflaggt, umgaben
die Kampfboote. Zur Parade vor dem
Obergruppenführer wurden die Kutter in
Schlepp genommen, die Motorboote for-
mierten die Flottille der Standarte in
Paradeaufſtellung. Scharf ausgerichtet und

in glänzender Haltung grüßten die SA.
Männer in den Bvoten den Parade-Ab-
nehmenden. Jubelnde Anerkennung erſcholl
aus der Zuſchauermenge, alte Marineſolda-
ten blickten mit glänzenden Augen auf den
jungen Nachwuchs. Und dann die Kämpfe
beim Racepullen (Wettrudern). Ein wilder
Kampfgeiſt hatte bald die Kämpfenden
ebenſoſehr wie die Zuſchauer ergriffen. Die
Siegespalme hatte ſchließlich im Endkampf
der Deſſauer Sturmbann II/48 auf den
erſten beiden Plätzen, während der halliſche
Sturmbann III/48 den dritten Platz
belegte.

Wer immer aber einen Hauch von ſee
männiſchem Geiſte in ſich ſpürt und ſich auf
den Dienſt zur See vorbereiten möchte, der
erfährt bei den Führern der halliſchen
Marineeinheiten im Hauſe des Marine
ſturmbanns III/48, Mühlweg 12, gern alles
weitere über den Dienſtbetrieb bei der
Marine-SA.

der Halloren
liche weſtfäliſche Zeit zu überwinden, der
alle halliſchen Jnnungen zum Opfer fielen,
iſt es, der wir die Erhaltung dieſes Schatzes
verdanken. So kommt es, daß Halle als
größtes umfaſſendes Zeugnis ſeiner kunſt-
handwerklichen Blüte trotz Verluſtes aller
Jnnungsladen und eſchätze gerade den
Silberſchatz jener Bevölkerungsgruppe be
ſitzt, die einſt ſeine mindeſtgeachtete war.
Die Sammlung umfaßt z. Zt. 53 Stücke.
Es ſind Becher und Kannen, die den
Halloren von privaten Freunden, vom Rat
der Stadt und von Fürſtlichkeiten ſeit faſt
300 Jahren geſchenkt worden ſind. Die
überwiegende Zahl trägt das Künſtler-
zeichen halliſcher Golöſchmiede (die
übrigens z. T. erſt in letzter Zeit durch
Forſchungen Dr. Wilhelm Schäfers vom
Stadtarchty Halle namentlich feſtgeſtellt
worden ſind), darunter auch des bekannten
und berühmten Auguſt Hoſſe, des Haupt
meiſters des halliſchen Barock.

Die Halloren, die nun ſchon auf eine
mehr als tauſendjährige Geſchichte zurück
blicken können, bilden auch heute noch einen
lebendigen Beſtanöteil des halliſchen Volks
tums, und das ſcheint uns kennzeichnend
zur Beurteilung ihrer geſchichtlichen
Lebenskraft. Wie ſie früher ihre
Neujahrsfahrten zu den Preußenkönigen
unternahmen, ſo huldigen ſie jetzt alljähr-
lich dem Führer des Dritten Reiches.
Das heißt, daß ſie weder biologiſch noch
kulturell ihre alte Stellung im Leben der
mitteldeutſchen Salzſtadt aufgeben wollen,

ſie ſich in langer Geſchichte erarbeitet
haben.

Schleuſe Trotha. Geſtern wurden durch
geſchleuſt: zwei Güterdampfer „Falker“ und
„Brillant“, beladene Fahrzeuge von Volk,
Paſche, Gebrüder Hille, ein beladenes Fahr
zeug Neudeutſch-Böhmen, ein beladenes
Fahrzeug Neu-Norddeutſche, der Schlepper
„Schwalbe“ und vier Fahrzeuge Schleſiſche
Dampferkompanie.

275 000 Verkehrsunfälle

im lehten Jahr
Wiſſenswertes zur Schadenverhütung

Jm Seminar für Verkehrsweſen ſprach
Oberregierungsrat Neumann über das
Thema „Die Reichsarbeitsgemeinſchaft
Schadenverhütung und ihre Aufgaben“.

Jn Zuſammenarbeit der Partei und
Staatsſtellen iſt aus nativnalſozialiſtiſchen
Grundſätzen dieſe Organiſation geſchaffen
worden. Die Erhaltung und Sicherung des
Volkes durch Verhütung von Unfällen iſt ihr
Ziel. Der Staat hat nicht nur ein Jntereſſe
daran, daß viele Kinder geboren werden,
ſondern auch daß die Lebenden recht lange
ihre Arbeitskraft dem Volksganzen zur Ver
fügung ſtellen. Denn meiſtens werden von
den Unfällen junge, im beſten Alter ſtehende
Menſchen betroffen. Jhr Tod bedeutet einen
ſchweren Verluſt für die Gemeinſchaft.
Schädigen die Unfälle die Geſundheit, dann
fallen ſolche Menſchen wiederum der All-
gemeinheit zur Laſt. Brände vernichten
wertvolles, unerſätzliches Volksvermögen.

Organiſatoriſch erſtreckt ſich dieſe Arbeits
gemeinſchaft über die Gaue und Kreiſe bis
in die Ortsgruppen. Die Arbeit gehtnicht dahin, bis ins einzelne zu zeigen, wie
irgendeine Gefahr, z. B. Krankheit, be
ſchaffen iſt, ſondern zu warnen. Die
Mittel zur Erfüllung der geſtellten Auf
gaben ſind verſchieden. Die Reichsarbeits-
gemeinſchaft gibt die Zeitſchrift „Kampf der
Gefahr“ heraus. Sie gehört mit einer Auf
lage von 1,8 Millionen zu den größten Zeit
ſchriften Deutſchlands. Auch der Film und
die Preſſe werden in den Dienſt dieſer
Arbeit geſtellt. Jm Jahre 1988 haben drei
Millionen Menſchen Kinoſtücke geſehen, die
ſich mit der Schadenverhütung befaßten.
Sogar das Theater wird für dieſe Auf
klärungsarbeit herangezogen.

Hart wird auch dem Kurpfuſcher
t um und ſeinen Auswüchſen in Wort und
Schrift zu Leibe gerückt. Die Volksgenoſſen
erhalten Aufklärung über verdächtige An
zeichen von beſtimmten Krankheiten dies
iſt beſonders bei ſolchen Krankheiten nötig,
die nur im Anfangsſtudium heilbar oder
beſonders gefährlich ſind, etwa Krebs und
Tuberkuloſe.

Wie ſehr ſolche vorbeugenden und war
nenden Maßnahmen nötig ſind, beleuchtete
der Redner mit einigen ſtatiſtiſchen Auf
ſtellungen. Der Wert der jährlichen Brand
ſchäden beträgt etwa 400 Millionen Mark.
Jährlich gehen 700 000 Tonnen Getreide
durch Brand verloren. Wenn den Betrof-
fenen vielleicht auch eine gleichwertige Ver
ſicherungsſumme gezahlt wird, ſo bedeutet
dies für das Volk einen Verluſt von uner
ſetzlichen Gütern. Jährlich verunglücken
4000 Kinder tödlich Etwa genau ſoviel wer
den Krüppel. Beinahe 170000 Betriebs-
unfälle werden fährlich gezählt. Es ſterben
jährlich 100 000 Menſchen an Krebs und
Tuberkuloſe. Bei einem Beſtand von
3,2 Millionen Fahrzeugen im Jahre 1938
ſind 275 000 Verkehrsunfälle geſchehen. Da
bei gab es 7000 Tote.

Alle dieſe Zahlen zeigen, wie wichtig die
Reichsarbeitsgemeinſchaft Schadenverhütung
iſt und wie groß ihre Aufgaben ſind.

Urlaub zur KReichskagung „Kdg.“

Für Angehörige der öffentlichen
Verwaltungen

Auf Anregung des Fachamtes Energie
Verkehr Verwaltung hat der Reichs
miniſter des Jnnern verfügt, daß Behörden-
Angehbrigen, die Mitglieder der Deutſchen
Arbeitsfront ſind, der erforderliche Urlaub
zur Teilnahme an der Reichstagung „Kraft
durch Freude“ in Hamburg vom 20. bis 23.
Juli zu gewähren iſt. Die Bezüge werden
fortgezahlt und dieſer Sonderurlaub wird
nicht auf den S Erholungsurlaub an
gerechnet.

Feſtlicher Reigen in München
Das Deulſche Theaker im neuen Gewand

Jm Rahmen der, feſtlichen Theater
veranſtaltungen des Tages der Deutſchen
Kunſt fand auch im Deutſchen Theater, das
aus dieſem Anlaß durch einen großzügigen
Umbau ein gänzlich neues, ſchöneres ünd
würdigeres Gewand erhalten hatte, eine
glanzvolle Feſtvorſtellung ſtatt, die gleich
zeitig den Auftakt zu den Münchener
Varieté-Feſtſpielen dieſes Sommers unter
dem Motto „Querſchnitt durch das Schaffen
im Varieté“ bildete.

Bis auf den letzten Platz waren die
Ränge des Theaters von feſtlich gekleideten
Menſchen, darunter zahlreichen auswärtigen
Beſuchern des Tages der Deutſchen Kunſt,
beſetzt. Auch viele Vertreter aus Partei,
Staat und Stadt hatten ſich zu dieſer erſt
klaſſigen Varieté- Vorſtellung eingefunden.
Alle Beſucher waren von den neugeſtalteten
Räumen des Theaters nicht weniger als
von den ausgezeichneten Darbietungen be
rühmter Artiſten aus aller Welt begeiſtert.
Denn, was ſeit vielen Jahren immer mehr
zu einem dringenden Bedürfnis geworden
war, durch den auf Anweiſung des Führers
erfolgten Umbau des Deutſchen Theaters iſt
es Wirklichkeit geworden: München, die
Stadt der deutſchen Kunſt, hat nun auch ein
repräſentatives, allen Anforöerungen der
Artiſtik gerecht werdendes Varieté er
halten.

Das Feſtprogramm war eine Spitzen
leiſtung erſtklaſſigen artiſtiſchen, tänzeriſchen
und humoriſtiſchen Könnens. Drei Stunden
lang löſte es Freude und Lachen und ver

diente Bewunderung für die aus faſt un
erſchöpflichem Quell fließende Kraft aus.

„lustige Witwe“
Jm Reigen des Abends wirbelte mit

ebenſo viel Glanz wie Temperament
Lehars ewig junge „Luſtige Witwe“ im
Staatlichen Operettentheater am Gärtner-
platz über die Bühne. In der berühmt
gewordenen Bearbeitung und bezaubernden
Jnſzenierung von Fritz Fiſcher nahm die
Vorſtellung die Gäſte im feſtlich geſchmückten
Haus gefangen, wo Ludwig Sievert die
prunkvolle Ausſtattung geſchaffen hatte,
Werner Stammer die Tänze leitete und
Georg Lippert den Taktſtock ſchwang. Die
Titelrolle ſang Jarmila Klirova. Rudolf
Seibold als Baron Zeta, Johannes Heeſters
als Graf Danilo und die übrigen erſten
Kräfte ſchufen nicht nur ein Haus voll
froher Laune mit begeiſtertem Applaus auf
offener Bühne, ſondern auch ein Feſt der
Freude, des Frohſinns, des Walzers, der
Revue, der deutſchen Operette, ein Feſt der
heiteren Muße überhaupt, das dem Sinne
des Tages der deutſchen Kunſt entſprechend
den Künſtler mit dem Volke verband.

„König und Gott““

Jn den Kammerſpielen kam mit Artur
Müllers Tragödie „König und Gott“ ein
zeitgenöſſiſcher Dramatiker zu Wort. Er
läßt in ſeinem Werk das düſtere Spanien
Philipps wiedererſtehen, über dem der

blutige Schatten der Jnquiſition laſtet. Jn
packenden Bildern geſtaltete der Autor die
Tragödie des einſamen Königs, der im
Zwieſpalt zwiſchen ſtarker Liebe und Glauben
ſeinen eigenen Sohn auf dem Schafott der
Jnquiſition vpfert. Unter Otto Falken-
bergs glänzender Regie brachte Friedrich
Domin die Geſtalt des Königs zu ſtarker
Wirkung. Dem Großinquiſitor Kardinal
Jnigo gab Otto Breſin dämoniſche Größe.
Die Bühnenbilder Eduard Sturms unter
ſtrichen den nachhaltigen Eindruck der Auf
führung. Das feſtliche Haus ſpendete den
prächtigen Leiſtungen der Darſteller nach
jedem Akt und namentlich am Schluß ſtarken
Beifall.

Ein Dichterpreis geſtiftek

Ein Heidelberger Auftrag an die deutſchen
Dichter

Die Stadt Heidelberg hat in dem Be
ſtreben, das Freilichtſpiel weiter auszu
bauen und zu fördern, einen Dichterpreis in
Höhe von 4000 RM. ausgeſchrieben, der all
jährlich einem Werk zugeſprochen werden
ſoll, das ſich beſonders zur Aufführung auf
den beiden Heidelberger Freilichtſpielſtätten
im Schloßhof und auf dem Heiligen Berg
eignet. Man hofft dadurch Werke zu er
halten, die einmal aus dem Geiſt unſerer
Zeit und zum anderen aus den klaren Be
dingungen dieſer Spielorte geſchaffen ſind.
Dem Preisgericht für den Heidelberger
Dichterpreis gehören an: der Präſident der
Reichsſchrifttumskammer, Staatsrat Hanns
Johſt, Reichsdramaturg Miniſterialdirigent
Dr. Rainer Schlöſſer, der Präſident des
Bundes der deutſchen Freilicht- und Volks
ſchauſpiele Franz Moraller und der Heidel-
berger Oberbürgermeiſter.

„Die Freier“ in Heidelberg

Auf Shakeſpeares „Sommernachts
traum“ am erſten Abend des diesjährigen
Feſtſpielſommers in Heidelberg folgte mit
dem romantiſchen Luſtſpiel „Die Freier“
von Joſeph Freiherr von Eichendorff eine
Art deutſchen Sommernachtstraums. Denn
wie für Shakeſpeare, iſt auch für die
„Freier“, die Richard Weichert nach
der Bearbeitung von Ernſt Leopold Stahl
beſorgt hat, die Natur ein ſtarker Mit-
ſpieler. Alles, was der Schloßhof an
Bäumen, Büſchen und Sträuchern zu bieten
hatte, wurde eingeſetzt, um in dieſem
ſchwereloſen Spiel die Poeſie der Abend-
und Morgenſehnſüchte und ſeine roman-
tiſche Walöſtimmung lebendig zu machen.

Die Aufführung mit dem wundervollen
Zuſammenklang von Wort und Vers, von
Ort und Muſik, hatte etwas Mozartſches an
ſich. Gleich Märchenfiguren traten die
unterſchiedlichen Freier, die fahrenden
Künſtler, die Gräfin und ihr Kammerkätz-
chen und alle anderen köſtlichen Rand-
figuren aus dem lauſchigen Halbdunkel ins
Licht der Szene und ſpielten dort ihr mun-
teres Spiel, ſo lyriſch zart, ſo idylliſch, daß
dabei dem Gefühl faſt alles und dem Ver
ſtand ſo gut wie nichts verblieb. Feine und
kräftige Verſe fielen, Wortelownerien wett-
eiferten mit Verwechſlungen, Verkleidun-
gen um Gunſt und Wirkung beim Publi-
kum. Die Melodik der Sprache wirkte hier
unter einem Sommerhimmel, der über
einem Stück ſteinerner Romantik ſtand, ſo
einmalig und vrtsgebunden wie vielleicht
auf keiner Naturbühne unſeres Vater
landes.
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Diesmal einige Tage von Halle fork
Vorſchläge für mehrtägige Wanderungen: Mansfelder Land, Harz, Fläming, Dübener und Dahlener Heide

Erfreulicherweiſe gibt es in unſerem Gau
und ſeinen Nachbargebieten manche Bereiche,
die dem abgehaſteten Großſtädter infolge
ihrer Stille und Weite vielleicht eine tief
ergreifende Entſpannung gewähren als ſo
manche an äußeren Reizen und „Attrak-
kionen“ wohl reicheren, dafür aber auch
geräuſchvolleren Fremdenverkehrsgebiete im
Iandläufigen Sinne.
B/ auchbore Wancdler karten gehört en dazu

Dieſen Wanderern, die vielleicht mehr
zufällig ars planmeßig ſich die Heimat er
obern, zuvor einige Ratſchläge. Wie ſo
vieles andere, muß auch eine Wanderung
vorbereitet werden, um den rechten Genuß
zu haben. Vor allem gehören dazu
brauchbare Wanderkarten, wie die
Karten des Reichsamtes für Landesauf-
nahme (1:100 000) oder Sonderkarten
einzelner Hauptverkehrsgebiete wie für den
Harz oder die Dübener Heide. Wer
die Zeit hat, der greife zu einem guten
Heimat oder Wanderbuch, ſo z. B. zu dem
ausgezeichneten Werk „Wande rungen
durch die Grafſchaft Mansfeld“
von Erich Neuß, das die Form des klaſſi
ſchen Heimat und Wanderbuches in gegen
wärtiger Auffaſſung und Beobachtungsweiſe
wieder verdienſtvoll erneuert. Die meiſten
einigermaßen ſehenswürdigen Städte und
Landſchaften geben Werbeſchriften und Falt
blätter heraus, die künſtleriſch oft einen
hohen Stand haben. Als weiterer Wander-
vberater empfiehlt ſich die „MNZ.“ mit
gutem Grunde ſelbſt, denn ſie berichtet ſtets
über bemerkens- oder ſehenswerte Orte der
Heimat und erteilt laufend Wandervor-
ſchläge. Wer dieſe Zeitungsausſchnitte
ſammelt, hat bald ein ſchönes Archiv
zuſammen.
Auf Vebernachfungsmöglichkeiten achten

Für die Ferien empfehlen wir ſehr, neben
Halbtags und Ganztagswanderungen auch
mehrtägige zu veranſtalten. Die
Generalunkoſten werden hierdurch erheblich
billiger, ſo daß die Uebernachtungskoſten zu
einem guten Teil hierdurch gedeckt werden
können. Dieſe ſind außerdem in den
Wandergebieten des Oſtharzes, im
Fläming, in der Dübener und
Annaburger Heide ſowie in der
Belgern-Dahlener Heide nicht
hoch. Wer einen guten Blick hat, findet
bald das richtige Quartier heraus. Nur
muß man in einigen der genannten
Wandergebiete acht geben, ob man in dieſem
pöer jenem Zielpunkt auch tatſächlich Nacht
quartier finden kann. Außerdem iſt das
Gefühl des Losgelöſtſeins und der Un
beſchwertheit auf einer Mehrtage-Fahrt
viel ſchöner.

Bringen wir in unſeren wöchentlichen
Wandervorſchlägen ausgearbeitete Wande
rungen, ſo können wir hier nur allge
meine Vorſchläge geben. Eine Fülle er
giebiger Wanderungen verheißt das Man s
felder Land mit dem anſchließenden Oſt
harz bis zur Linie Grillenberg/ Mohrungen

Rammelburg Falkenſtein Ballenſtedt.
Wie ſchön das Bild, das ſich dem Wanderer
bietet, wenn er aus den Grunddörfern
hinter Eisleben zum Annaroder Forſt hoch
ſteigt und auf die Schächte des Mansfelder
Landes ſchaut! Waldesſtille und Jnduſtrie-
landſchaft ſtoßen hier ganz unmittelbar und
ähnlich eindrucksvoll zuſammen, wie etwa
im Waldenburger Bergland oder Sudeten-
land. Oder wir ziehen das Saaletal
bis nach Bernburg hinunter, das
mancherlei Schönheiten birgt. Der Paddel-
bootfahrer kennt vielleicht am eheſten das
Gebiet der Mittelelbe zwiſchen Barby
(Saalemündung) und Wittenberg. Der
Glanzpunkt dieſes Gebietes iſt Zerbſt,
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eine wunderbar erhaltene Stadt, in der
das Bitterbier nach dem Rundgang durch
die Wehrgänge und altertümlichen Straßen
trefflich mundet.
Schön ist auch die Dahlener Heicle

Hinter der Linie Zerbſt Deſſau- Witten
berg erhebt ſich der Fläming. Es iſt ein
ſtillbewegtes Wald- und Hügelgelände von
großem Reiz; das Dorf Raben mit der
gutgepflegten Burg Rabenſtein (herr-
liche Ausſicht), Wieſenburg, der Schlacht
ort Hagelberg, Belzig und die eigen
artigen überall verſtreuten Trockentäler, die
ſogenannten „Rummeln“, Zeugen der Eis
zeit, ſeien hier beſonders hervorgehoben. Be
kannter iſt ſchon von Halle aus die Dübe-

ner Heide, wobei wir angelegentlich auf
den Oſten der Heide rund um Dahlenberg
hinweiſen. Zu den von Halle aus kaum be
wanderten Gebieten gehört die Belgern
Dahlener Heide zwiſchen Torgau-Belgern-
Mühlberg und den ſchon im Nordſächſiſchen
liegenden Städtchen Wurzen (gut er-
neüerter Dom) und Dahlen. Es gibt
hier Wälder von der Schönheit wie im
Harz, wie übrigens auch im Fläming und
in der Dübener Heide. Auf die weitenWaldgebiete der genannten Heiden ſei ganz
beſonders hingewieſen, weil ſie dem Auge
des Großſtädters durch ihre Stille und Un
berührtheit ſo wohl tun.

Das Saaletal bis nach Dornburg
ſowie das Unſtrutgebiet mit der Finne,

Regen Wind: Wir lachen darüber
Beſuch bei den Jungmädeln in ihren Sommerlagern

Ja, das ſchien ein richtig ſchöner
Sommertag zu werden, als wir in aller
Frühe aufbrachen, um einige von den
Jungmädellagern zu beſuchen, die be
reits im ganzen Obergau angelaufen ſind.
Da iſt es auch ganz gleich, ob wir nach
Thüringen, in den Harz, nach Sachſen oder
in den eigenen Gau fahren, überall iſt es
dasſelbe frohe Leben bei den Jungmädeln.

So führt uns unſer Weg zuerſt nach
Herzberg, in eine der ſchönſten Jugend-
herbergen unſeres Gaues. Schon als wir
die Straße entlangkommen, ſehen wir die
weißen Bluſen der Jungmädel vor dem
Haus leuchten, und dann erleben wir ge
rade das Fahnehiſſen, mit dem hier jeder
Tag beginnt. 46 Jungmädel ſtehen im
offenen Viereck um die Fahne aufgeſtellt.
Als wir dann kurz darauf mit ihnen am
Kaffeetiſch ſitzen, das Geburtstagskind
bekommt den Ehrenplatz neben der Lager
führerin und darf ſich ein Lied von ihren
Kameradinnen wünſchen da glauben wir
es ihnen, daß es ihnen hier gefällt. Die
Lagerführerin hatte uns erzählt, daß das
Eſſen hier ausgezeichnet ſei, und nun ſehen
wir ſelber, wie es ihnen ſchmeckt. Drei
Marmeladebrote bekommt jedes Jungmädel,
und zum Frühſtück gibt es dann ſchon
wieder etwas Leckeres. Auf den Karten, die

die Jungmädel fleißig an Eltern und Be
kannte ſchreiben, und auf die wir einen
kurzen Blick werfen dürfen, ſteht denn auch
zu leſen: im Lager iſt es ſehr ſchön,
das Eſſen ſchmeckt ſehr gut.“ „Und am
Sonntag kommen unſere Eltern alle zu Be
ſuch“, erzählen die Mädel, und wir hören,
daß das Lager ſich anſtrengen will, einen
richtig ſchönen Nachmittag mit den Eltern
hinzuſtellen. Denn ſie ſollen doch einmal
ſehen, wie fein es in ſo einem Jungmädel-
lager iſt.

Das gleiche treffen wir in dem Jung
mädellager Dübener Heide an. Da
haben die Jungmädel alle mit heißen
Köpfen geſeſſen und feine Einladungen ge
malt, die ſie an ihre Eltern geſchickt haben.
Darauf hat etwas geſtanden von Jung-
mädeltänzen, vom Stegreifſpiel und von
vielem Lachen und Fröhlichſein.

Ehe Käthe, die Lagerführerin, allen
Jungmädeln die weltanſchaulichen Fragen
zum JM.-Leiſtungsabzeichen vorlegt, erzählt
die Annelore das Märchen von Rumpel-
ſtilzchen. Und dann kommt das Schönſte:
Gemeinſam werden die Perſonen für das
Stegreifſpiel herausgeſucht, das ſie
heute vor den Eltern ſpielen weler

Geſunde Linnenfreude
die große Deutſche Kunſtausſtellung 1939 in München

Von unserem hach München e ntsandten Kulturschriftleiter

Geſunde Sinnenfreude keinen beſſeren
Ausdruck konnte man finden, wenn man
das Weſen der großen Deutſchen Kunſtaus
ſtellung 1939, die Sonntagvormittag vom
Führer feierlich eröffnet wird, mit wenigen
Worten umreißen wollte. Gewiß: die Zahl
der Motive, der künſtleriſchen Wege, der
Techniken und der Temperamente iſt ver
ſchieden und mannigfaltig, muß es ſein,
wenn 1300 Bilder und Plaſtiken, die von
779 eigenwilligen, künſtleriſchen Perſönlich
keiten ſtammen, in einer Ausſtellung zu
ſammengefaßt ſind. Aber wenn man ſich
nach einem ausgedehnten Rundgang durch
die vielen ſchönen und zweckmäßigen Säle
des Hauſes der Deutſchen Kunſt, die Fülle
des Geſchauten überdenkt, und zu ſichten
und ordnen bemüht, dann wird man ſich
keines Werkes entſinnen können, aus dem
nicht geſunde Sinnenfreude, Luſt am Leben
und ein künſtleriſcher ſowie menſchlicherOptimismus ſprechen.

Daß die Plaſtiken, die ſich weiterhin der
großzügigen Architektur des neuen Deutſch
land würdig nebenordnen (man denke an
ie auch in dieſem Jahre vertretenen Monu

Kentalpraſtiken Brekers und Thoraks),
ieſen Grundzug aufweiſen, kann nicht

weiter erſtaunlich ſein. Die großen Bauten
es Führers, wie die Reichskanzlei oderWr Königliche Platz, gehören zu dieſer
Delt, die ſo diesſeitig und lebensbejahend
m beſten Sinne des Wortes iſt. Wie könn-
en die Plaſtiken, die ſie ſchmücken ſollen,/

anders beſtellt ſein? Aber auch die
Malerei iſt in dieſem Jahr durchgehend von
dieſer Sinnenfreude beſtimmt. Die
Freude am ſchönen menſchlichen
Körper ſcheint mehr denn je das Schaffen
unſerer Maler zu beſtimmen. So iſt es
nicht verwunderkich, daß Aktbilder in der
diesjährigen Ausſtellung einen hohen
Prozentſatz ſtellen, Bilder, die zum großen
Teil von einem guch bei anderen Gruppen
der Ausſtellung deutlich ſpürbarem Beſtre
ben zeugen, der Natur mit großer Gründ-
lichkeit und Genauigkeit, hin und wieder
ſogar mit faſt photographiſcher Treue nahe
zukommen. Es zeigt ſich in dieſem Jahre
vielleicht noch ſtärker als in den früheren
Ausſtellungen, wie ſehr das handwerk
liche Können unſerer Künſtler allgemein
gewachſen iſt, auch das Können eines natur
gemäß überall vertretenen guten Durch
ſchnitts, wie wenig man ſich heute noch aus
einer ſcheinbar genialen, in Wirklichkeit
jedoch aus einer Hilfloſigkeit gegenüber
dem Handwerk entſpringenden Malweiſe
macht.

Eine große Weite machte ſich überall in
der Motivwahl bemerkbar. Es iſt
dabei erfreulich zu ſehen, wie wenig von
Konjunkturhaſcherei in dieſer nach ſchärfſten
Richtlinien vom Beauftragten des Führers
zuſammengeſtellten Ausſtellung zu merken
iſt. Es iſt offenſichtlich, wie ſehr es nach
manchen anfänglichen Mißverſtändniſſen der

Mehrheit unſerer Künſtler klargeworden iſt,
daß Zeitgemäß- und Volksnahſein nichts mit
oberflächlicher Konjunktur zu tun hat. Der
geſunde realiſtiſche Zug unſerer Zeit ſpricht
aus den vielen ländlichen Bildern, die
wieder vertreten ſind. Es ſpricht auch aus
den zum Teil ungemein anziehenden Land-
ſchaften (ſowohl Gemälden als Graphiken),
und nicht zuletzt aus der großen Anzahl
hervorragender Porträts. Die Zeit, da
man mit einem gewiſſen Recht von einer
„Flucht“ in die Hiſtorie oder in die Land
ſchaft ſprechen konnte, ſcheint endgültig
überwunden zu ſein. Die Maler greifen
das Leben, wo es ſich ihnen bietet, ſei es
nun im Tierreich, im Jagdleben, auf der
Blumenwieſe oder beim Bau der Reichs-
autobahn. Jmmer wieder erlebt man, daß
man vor einem Bild ſtehen bleibt und ſich
wünſcht, es in der eigenen Wohnung auf-
hängen zu können. Kann es eine ſchönere
Ehrung für einen Maler geben?

Aus dem mittel deutſchen Bereich
iſt eine große Reihe von Künſtlern ver-
treten. Wir werden, wenn wir ausführlich
auf Einzelheiten der Ausſtellung eingehen,
auch auf dieſe noch zu ſprechen kommen.
Den Gau Halle- Merſeburg vertritt
wieder, wie auch im Vorjahr, Hannes Thier-
bach aus Naumburg.

Eliskaſes behält die Führung

Am Freitag wurde im Turnier um die
Schachmeiſterſchaft von Deutſchland in Bad
Oeynhauſen nur vier Stunden geſpielt.
Infolgedeſſen kamen nur zwei Partien zum
Abſchluß. Der Tiroler Eliskaſes, der
den Meiſtertitel zu verteidigen hat, be
feſtigte ſeinen Spitzenſtand außerordentlich,

Schrecke und Schmücke bis zu den Sachſen
burgen und Heldrungen hin ſei noch ab
ſchließend erwähnt.

Der Fußwanderer wird zu vielen Zielen
die Eiſenbahn oder den Bus mit Vorteil
benutzen. Der Radwanderer iſt vielleicht
in Mitteldeutſchland am beſten dran, weil
er mit ſeinem Verkehrsmittel die Vorzüge
des Fußwanderers und des Kraftfahrers
vereinigt. Vor allem im Oſten des Gaues
iſt es ein Genuß zu fahren, da faſt alle
Wege, auch die Waldwege, immer eine gut
ausgefahrene Radſpur führen, die auch bei
naſſem Wetter infolge der natürlichen
Sandunterlage gut fahrbar iſt. H. Nr.

Gemüſeberge kürmen ſich

Wer Kohlrabi zu ſeinem Lieblingsgericht
erkoren hat, der muß ſich jetzt ranhalten!
Die Zeiten ſind längſt vorbei, da er, reichlich
angeliefert, da s Gemüſe auf dem Markt
war. Aber wird er weniger, erſetzt ihn eine
vielſeitiger als er zuzubereitende Delikateſſe

die grüne Bohne. Sie iſt ſowohl in
Grün als auch in Wachs in ſolchen Mengen
da, daß Liebhaber, die um dieſe Zeit jeden
Tag Bohnen verlangen, voll auf ihre Koſten
kommen. Mal mit Hammelfleiſch und mal
mit Peterſilie, heute als Sakat und in
einigen Wochen zuſammengekocht mit den
erſten Birnen in der Schale dieſes nord-
deutſche Gericht auszuprobieren lohnt ſich.
Für Feinſchmecker liegen auf jedem Tiſch
Pfifferlinge, ſo appetitlich, als könnte man
ſie auch roh verzehren. Solange ihre Zeit
iſt, wollen wir ſie mindeſtens einmal
wöchentlich mit Pellkartoffeln auf den Tiſch
bringen Fleiſch brauchen wir dazu nicht.

Und auch für den Nachtiſch ſorgt der
Markt in verſchwenderiſcher Fülle: Wenn
die Herrlichkeit mit den Eröbeeren auch faſt
ein Ende hat an ſüß duftenden und zum
Einmachen mahnenden Himbeeren iſt kein
Mangel, Heidelbeeren aus unſeren Wäldern
ſind da und wunderſchöne Pfirſiche aus
Jtalien und Bulgarien. Dort die Haufen
von goldgelben Aprikoſen, die der Hausfrau
zum Einkochen beſonders willkommen ſind,
kommen aus Ungarn. Wer noch keine hat,
braucht nicht traurig zu werden die Ernte
hat gerade erſt begonnen, und Aprikoſen
ſind noch reichlich zu erwarten. Noch höher
aber ſind die Berge drüben in gelb und rot.
Auf der einen Ecke ſind es Möhren, die uns
unſer Boden in rieſigen Mengen liefert, und
die uns auch verbunden mit Erbſen
immer wieder lieb ſein ſollen; auf der
anderen Seite Tomaten, ſo ſchnittfeſt, ſo
lachend und ſpiegelblank und billig, wie
wir ſie nur wünſchen mögen.

Für den abendlichen Wintertiſch können
wir auch ſchon vorſorgen: Gurken gibt und
wird es geben, ſo viel, daß in jedem Haus
halt zu jeder Pfanne Bratkartoffeln auch
eine „Saure“ ſerviert werden kann

Kurszektel der Hausfrau

Kleinhandelspreiſe in Halle am 15. Juli

Auf dem halliſchen Markt koſteten geſtern
das halbe Kilo: Heidelbeeren 0,42, Stachel
beeren 0,15—--0,45, Tomaten 0,16—0,23, Apri
koſen 0,45-0,58, Johannisbeeren 0,20—0,50,
Pfirſiſche 0,31—0,65, ſüße Kirſchen 0,35-0,50,
ſaure Kirſchen 0,48-—-0,56, Himbeeren 0,70 bis
0,78, neue Mohrrüben das Bund 0,10-—0,32,
Salat der Kopf 0,05--0,08, Blumenkohl der
Kopf 0,10-0,60, Wirſingkohl das halbe Kilo
0,10-—-0,12, Weißkohl das halbe Kilo 0,10 bis
0,12, Rotkohl. das halbe Kilo 0,22—0,27, Spi
nat 0,16--0,17, grüne Bohnen 0,30--0,35, gelbe
Bohnen 0,35--0,40, Salatgurken das Stück
0,10-—0,70, Radieschen das Bund 0,06—0,07,
Rettich das Stück 0,05—0,10, Schoten das
halbe Kilo 0,15--0,17, neue Kartoffeln 0,09,
Pfifferlinge 0,65—0,70, ſchottiſche Heringe
das Stück 0,10——0,15 RM.

denn er überwand die Klippe Richter
(Berlin). Der immer angriffsfreudige Ber
liner ſpielte trotz der ſchwarzen Steine
wieder eine ſehr ſcharfe Partie, in der er
ſchließlich erlag. Als Nachziehender ſiegte
Brinkmann. (RNeumünſter) durch einen
ſchönen Mattangriff gegen Eiſinger (Karls
rihe). Die Partien Lokvenc Engels,
Gilg Kieninger, Heinicke Rellſtab,
Müller Lange, Ernſt Michel und
Keller Kohler ſchweben noch.

Der Stand der Spitzengruppe: Eliskaſes
5/2, Lokvene 4 und 1 Hängepartie, Heinicke
und Rellſtab je und 1 Hängepartie,Müller 3 und 1 Hängepartie, Brinkmann 8,
Kohler 2/2 Punkte und 2 Hängepartien.

fßochoeh a. Noch
Berlin. Wegen Erreichens der Alters

grenze wurde der Ordinarius in der Fakul
tät für Bauweſen der Techniſchen Hochſchuke
Berlin, Dr. Daniel Krencker, von den
amtlichen Verpflichtungen entbunden.

Roſtock. Prof. Dr. Günther Falcken
berg, der Leiter der Luſtwarte und

ulnvert für angewandte Phyſik an
der niverſität Roſtock beging ſeinen
60. Geburtstag.
„München. In München ſtarb der ehem.

Kxrtraordinarius der Techniſchen Hochſchule
München Dr. Hans Hofer im Alter von
71 Jahren.
Würzburg. An der Hochſchule für Lehrer

bildung in Würzburg wurde Dr. A. St ro
bel zum Dozenten ernannt.

S Wien. Dr. med. habil. Gerhard
Ha berler wurde unter Zuweiſung an die
Mediziniſche Fakultät der Univerſität Wien
zum Dozenten für Orthopädie ernannt.

J
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krandbad an der KReichsaukobahn
erſte im Keich, wurde geſtern eröffnetMildenſee, das

Aufnahme: MN8Z.Bilderdienſt (Zenker).
Das Strandbad Mildensee kurz nach der Eröffnung

wächſt mir ein Kornfeld auf der
flachen Hand der Ausruf Schillers drängt
ſich unwillkürlich auf die Lippen deſſen, der
hört, in welch unglaublich kurzer Zeit das
Stranöbad Mildenſee an der Reichs
autobahn bei Deſſau entſtanden iſt und
mit welch geringen Koſten es in dem rieſigen
Sandloch einzurichten war.

Der Weg hin war nicht zu verfehlen;
denn die direkte Zufahrtsſtraße von der
Reichsautobahn Berlin München ſäumten
beuchtende Hakenkreuzbanner, und eine feſt
liche Menge wogte dem Walde zu, hinter
dem iodylliſch verborgen das neue
Strandbad liegt. Von der halliſchen Seite
her kann man es zwar ſchon vorher leuchten
ſehen mit ſeinen weißen Häuſern, ſeinem
rings verſchwenderiſch aufgeſchütteten
Strand, der wohl j
Menſchen beherbergen- kann.

So viele waren es zwar nicht, die Sonn
abend nachmittag der feierlichen Eröffnung
durch die Oberſte Bauleitung der RAB. und
des Anhaltiſchen Staatsminiſteriums bei-
wohnten. Vertreter der Partei und ihrer
Gliederungen, des Staates, der Wehrmacht
und der Stadt Deſſau und mit ihnen von
nah und fern herbeigeſtrömte Gäſte hörten
aus den Eröffnungsreden mit Staunen die
Entſtehungsgeſchichte dieſes Teiches, den es

Steinmetz-Brot
das natürliche und bewährte Vollkorubrot aus dem ge
waſchenen und enthülſten ganzen Getreide. Es enthält alle
wertbollen Nährſtoffe des Keimes und der aromatiſchen Frucht
ſchalen ohne die unverdauliche Holzfaſer. Seit über 40 Jahren
ärztlich empfohlen und verordnet. Erhältlich in allen
Schunbert-Läden und Lebensmittelgeſchäften.

vor wenigen Jahren noch gar nicht gab:
Er entſtand, weil zum Bau der Dämme
zwiſchen der Elbebrücke und den Mulde-
brücken rund eine Million Kubikmeter Erd-
maſſen gebraucht wurden. Davon iſt weit
aus der größte Teil hier bei Mildenſee
ausgebaggert worden. Daß das etwa
120 000 Quadratmeter große Loch einmal
ein Seebad werden würde, das wußte aller
dings nur die Reichsautobahn-Leitung.
Generalinſpektor Dr. Todt und der An
haltiſche Staatsminiſter Freyberg faßten
dieſen Plan und übertrugen ſeine Aus-
führung dem Architekten Schmidt in
Deſſaut.

Und ſo wurde eine Anlage geſchaffen,
die, großzügig und ſchön, Vorbild ſein
wird für ähnliche ihrer Art. Viel Zeit war
nicht, und der Dank, den ſowohl Architekt
Schmidt als auch Baudirektor Koch von
der OBR. den Gefolgſchaften ausſprachen,
kam von Herzen. Haben ſie doch jeden Tag
von früh bis ſpät unermüdlich und froh ge
ſchaffen an dem Werk, das nun der Oeffent
lichkeit übergeben wurde.

Platz iſt im Ueberfluß vorhanden; denn
alle Badenden, rechts des Eingangs die
Männer, links die Frauen, kleiden ſich in
Wechſelzellen um, die auf dieſe Weiſe immer

ſiebentauſend „Bäumen, die

für die Nächſtkommenden frei bleiben. Hoch
und luftig ſind die rieſigen, hallenartigen
Räume, in denen Raum für die Kleider
vieler Tauſender iſt. Außerdem gibt es
noch geräumige Familienzellen und für
den Maſſenandrang Umkleideräume, in
denen nochmals mehr als tauſend Menſchen
Platz finden. Draußen, im Sande, finden
wir Brunnen, Duſchanlagen. Plätze zum
Füßewaſchen werden von allen begeiſterten
Barfußgängern belagert werden; wer ſich
im Springen üben will, der kann es bald
von einem zehn Meter hohen Springturm
tun. Ruhebedürftige ladet die wald-
umſchloſſene Liegewieſe im Süden ein, und
wer gern etwas ſieht, der guckt hinüber auf
die Reichsautobahn, wo Wagen nach Wagen
vorüberzieht.

Nach dem Bade erfriſchen wir uns unter
dies freundlichen Tiſche vor

der Schnell Jmbißhalle beſchatten. Die
Flieſen, mit denen die langen „Theken“ alts-
geſchlagen ſind, laſſen alles noch einmal ſo
appetitlich erſcheinen. Man deckt ſich ordent
lich ein und diskutiert draußen beim Mahl
den Plan, der bald ſeine Ausführung finden
ſoll, nämlich gegenüber an der Reichsauto-
bahn ein großes Raſthaus zu errichten.
Daß es ſchön und dabei ſo gebaut werden
wird, daß es allen Anforderungen auch
eines ſehr ſtarken Verkehrs entſpricht, das
verriet ſein Architekt Schmidt.

Wachstuche men Se Bieler
Gewikkerſchwül

Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,
Ausgabeort Erfurt, vom 15. Juli, 18 Uhr:

Auf der Vorderſeite des engliſchen Tiefs
ſind die Warmluftmaſſen heute bis nach
Südſkandinavien vorgedrungen. Jn ihnen
ſind die Temperaturen, beſonders im Oder-
Gebiet, bis über 30 Grad geſtiegen. Auf
der Nord und Weſtſeite der Störung
dringen nun kühlere Luftmaſſen ſtaffelweiſe
nach Nordoſten vor. Die erſte Staffel iſt
bereits bis an den Rhein gekommen und
löſt verbreitete Gewitter aus.

Ausſichten bis Moniag abend:
Zunächſt noch warm und ſchwül, ſpäter

Aufkommen von verbreiteten Gewittern
und leichte Abkühlung, Winde anfangs
ſchwach um Süd, ſpäter auffriſchend aus
Südweſt.

Waſſerſtands- Meldungen
vom [5. Juli 1939

SSaale w. F.Grochlitz 1.691 1 Wittenberg 3.07Trotha 156 12 Roßlau 2.25 6Bernburg 1.521 2 Akten 2.48 7Calbe OP 1.501 2 Barby 2.32 7Calbe UP -2, 141 10 Magdeburg 1.93 3
Grizehne 2.251 7 Tangermünde 2.24

Wittenberge 2,81 5
Elbe Lenzen 3.,14 11Leitmeritz 0.681 2 Dömitz 2.22 11Auſſig 40,241 l6 Datchau 3.27 sDresden 1.78 13 Boizenburg 42.29 11

Torgau 2.851 Hohnsdorf 2.281

Turnen Sport Spiel
Roclolf Harbio läuft Weltrekorc!

leichtothletikſänclerkompf Deufschlancl-ltolien 56,5: 33,5
Der erſte Tag des Leichtathletikländer

kampfes Deutſchland Jtalienendete mit einer überlegenen 56,5: 33,5-
Führung der Deutſchen. Wie erwartet,
waren unſere Vertreter den Jtalienern in
einigen Wettbewerben klar überlegen,
wenngleich bis in einigen Wettbewerben
die Spitzenleiſtungen der Deutſchen Meiſter
ſchaften nicht ganz erreicht wurden.
Wie wir bereits an anderer Stelle be

richten, ſtellte der Dresdner Harbig über
800 Meter einen neuen Weltrekord auf.
Sein Gegner Lanzi erzielte zwar mit
ſeiner Zeit von 1,49 einen neuen italieni
ſchen Rekord, konnte aber trotz dieſer vor
züglichen Zeit Harbig nicht gefährlich
werden. 1:46,6 wurde für Harbig geſtoppt.
Eine begchtliche Formverbeſſerung ließ
Koch im Dreiſprung erkennen. 14,26 Me
ter war ſeine Leiſtung bei den Deutſchen
Meiſterſchaften, 14,63 ſprang er geſtern.

Ergebniſſe:

200 Meter: Mariani (J) 21,2 Sek. (ital. Rekord);
Scheuring (D) 21,2; Neckermann (D) 21,3; Gonelli (J 21,7

800 Meter: Rud. Harbig (D) 1:46,6 Min. Welt
rekord); Lanzi (J) 1:49 (ital. Rekord); Brandſcheit (D)
1:50,3; Bellini (J) 1:52,6.

1500 Meter: Mehlhoſe (D) 3:53,2 Min. Jacob (D)
3:54,8; Vitale (J) 3:57,4; Zipoli (J) 4-60,8

10 000 Meter: Syring (D) 31:23,4 Min. Beviaqua (J)
31:25,4; Eberhardt (D) 32:52,8; Toraſſa (J) 33:40,2.

400-MeterHürden: Hölling (D) 52,6; Glaw (O) 54,4;
Ruſſo (J) 54,7; Lualdi (J) 56,1.

Speerwurf: Berg (D) 63,81 Meter; Büſſe (D) 62,07;
Roſſi (J) 56,42; Drei (J) 55,30.

Hammerwerfen: Blask (D) 56,32 Meteèr; Storch (D)
53,19; Venanzetti (J) 47,95; Taddia (J) 15,95.

Hochſprung: Langhoff (D) 1,90 Meter; Gehmert (D)
1,90; Campagner (J) 1,90; Donadoni (J) 1,85.

Dreiſprung: Koch (D) 14,63 Meter; Bini (J) 14,45;
Turco (J) 14,45; Ziebe (D) 14,29.

Stand nach dem erſten Tage Deutſchland 56,5 Punkte
Jtalien 33,5 Punkte.

Deutschlonck- Ungarn 17 17
Der Schwimmländerkampf Deutſch

land Ungarn, der geſtern in Wien
begann, endete am erſten Tag mit einer
17:11- Führung der Deutſchen. Wiederum ge
lang es unſeren Waſſerballern nicht, den

S

Aufn.: Schirner, Zander-Multiplex (K.)

Der Italiener Lanzi, der große Rivale Harbigs

Weltmeiſter Ungarn zu beſiegen. Die Un
garn gewannen das Waſſerballſpiel mit 3:1.

(Ausführliche Berichte vom Leichtathletik-
länderkampf und vom Schwimmländerkampf
in unſerer Montagsausgabe.)

Zwei deutſche Siege in Stockholm. Der Start
der fünf deutſchen Leichtathleten beim internatio
nalen Abendſportfeſt in Stockholm am Freitag ge
ſtaltete ſich zu einem ſchönen Erfolg. Vor über
15 900 Zuſchauern kamen Georg Müller (Saar
brücken) im 400-Meter-Lauf und Oberfeldwebel
Martens (Kiel) im Hochſprung bei der von Schwe
den, Ungarn, Finnland und Norwegen beſchickten
Veranſtaltung zu überzeugenden Siegen.

Hießleie Sporhrundschau
Glückwunſch des Stabschefs an die deutſchen

Schützen. Anläßlich des von der deutſchen Natio
nalmannſchaft ſo glänzend beſtrittenen Weltmeiſter
ſchaftskampfes im Schießen in Luzern, ſandte
Stabschef Lutze dem deutſchen Delegationsführer
SA.Brigadeführer Schmierer, ein Telegramm, in
dem er ſeine herzlichſten Glückwünſche und ſeine An
erkennung für die gezeigten Leiſtungen ausſpricht.

Olympia-Lehrgang in Duisburg. Noch während
der Sommerpauſe wird vom Reichsfachamt Fuß
ball im Duisburger Reichsbundheim ein Olympia-
SchulungsLehrgang für Nationalſpieler und Nach
wuchskräfte durchgeführt. Reichstrainer Herberger
wird ſeine Schüler während der Zeit vom 31. Juli
bis 9. Auguſt um ſich haben und ſie auf die bevor
ſtehenden ſchweren internationalen Aufgaben vor
bereiten.

Breitmeyer zum Regierungsdirektor ernannt.
Der Führer hat den Stellvertreter des Reichsſport
führers Oberregierungsrat Arno Breitmeyer zum
Regierungsdirektor ernannt.

Zwei MercedesBenz wurden
Bergpreis von Deutſchland, dem Großglockner
rennen am 6. Auguſt, gemeldet, bei dem die
Deutſche Bergmeiſterſchaft entſchieden wird. Lang
und v. Brauchitſch ſteuern die alten Formelwagen
mit den 5,6 Liter-Motoren.

für den Großen

Zwei neue Motorboptweltrekorde der 800- Kilo
grammLuftſchraubenbootsklaſſe wurden auf dem
BraccianoSee in Jtalien aufgeſtellt. Venturi ver
beſſerte den Geſchwindigkeitsweltrekord auf 79,8
Std.- Kilometer und Lazzaroni den Langſtrecken
weltrekord auf 66,6 Std.-Kilometer.

Jugoſlawiens Davispokalſpieler unterziehen ſich
in Agram einem mehrtägigen Training für das
Europazonen-Endſpiel gegen Deutſchland. Jn
einem mittelmäßigen Spiel gewann Mitic 6:4, 6:4,
6:2 gegen Kukuljevic.

Die Deutſche Straßenmeiſterſchaft für Radama-
teure wird nach Abſage der Oſtpreußenfahrt am
30. Juli bei dem neuen Rundſtreckenrennen in
Frankfurt (M.) entſchieden. Gegenwärtig führt
Scheller mit 48 Punkten vor Langhoff und Plap
pert mit je 46 Punkten. An Stelle des Großen
Preiſes von Oberſchleſien findet am 13. Auguſt ein
Rennen Rund um Nürnberg ſtatt.

Die Sieger der Großdeutſchlandfahrt, Umben
hauer, Scheller und Wengler ſtehen als deutſche
Teilnehmer für die Straßenweltmeiſterſchaft am
3. September in Vareſe (Jtalien) ſo gut wie feſt.

Der vierte Vertreter wird am 6. Auguſt bei einer
Vorprüfung in Wuppertal ermittelt.

Metze wieder hinter Ville. Steher Weltmeiſter
Erich Metze wird in Zukunft wieder hinter ſeinem
alten Schrittmacher Ville fahren, nachdem die Ge
nehmigung durch den Verband nunmehr vorliegt.
Auch Lohmanns Schrittmacher Grolimond, der
ſchon längere Zeit erkrankt iſt, dürfte bis dahin
wiederhergeſtellt ſein.

Baum a heoderoih

Möſſer und lang in Front
Europameiſterſchaft der Rennwagen

Mit den Großen Preiſen von Belgien und
Frankreich begann die Europameiſterſchaft für
Rennwagen, die Rudolf Caracciola (Mercedes-
Benz) zu verteidigen hat, und die auf dem Nür-
burgring, in Bern und Monza beendet wird.

Jn Führung liegen Hermann Müller (Auto-
Union) und Hermann Lang (Mercedes-Benz) mit
je ſechs Punkten. es folgen Georg Meier (Auto
Union), Sommer (Frankreich, Alfa-Romeo) mit je
acht, v. Brauchitſch (Mercedes-Benz) mit neun und
Haſſe (AutoUnion) mit zehn Punkten. Die übrigen
dreizehn Fahrer haben zwiſchen elf und vierzehn
Punkten, Nuvolari (AutoUnion) elf Punkte, Stuck
(AutoUnion) zwölf und Caracciolag vierzehn
Punkte, ſo daß der Titelverteidiger zuſammen mit
dem Franzoſen Matra auf dem letzten Platz liegt.

Neuer Welfekorcl Iosef Mangers
Zum Auftakt der bayeriſchen Gaumeiſterſchaften im

Gewichtheben, die am Sonnabend anläßlich des
Gaufeſtes in Schweinfurt durchgeführt wurden, gab
es zwei neue Rekorde. Unſer Olympiaſieger und
Weltmeiſter Joſef Manger (Freiſing) kam im beid
armigen Drücken auf 145 Kilogramm und ver
veſſerte damit ſeinen Weltrekord um 1,5 Kilo
gramm. Jm Bantamgewicht gab es eine deutſche
Beſtleiſtung. Der Münchener Hans Schuſter brachte
ebenfalls im beidarmigen Drücken 92,5 Kilogramm
zur Hochſtrecke und überbot damit den deutſchen
Rekord um 1,5 Kilogramm.

(Weitere Sportmeldungen ſiehe Ver
gnügungsſeite)

e

h REINICKE ANDAG
Walle-Saale, Große Wlauutraße 40, a Mlarlet

Fachküun dige Beratung in allen Fragen zeitgemäßer Heimgestaltung
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2. Fortſetzung

Eine Tote wird lebendig
„Mordverdacht! Geſucht der Geſchäfts

reiſende William Brandon!“ ſchreit der
Steckbrief. „Die myſteriöſe Kriminalaffäre
von Gladſtone“ dröhnen die Schlagzeilen.

Wo iſt Brandon? Irgend jemand muß
ihm doch irgendwo begegnet ſein.

Jawohl, auf einem Schiff, das nach
Neuſeeland ging, iſt er geſehen worden.
Alſo muß man ihn in Neuſeeland ſuchen.
Ein Beamter der Polizei von Gladſtone
reiſt ihm nach.

Vor Jahren ſoll Brandon geäußert
haben, er würde ſich eine Farm kaufen,
wenn er einmal zu Geld kommen ſollte.
Nicht ausgeſchloſſen, daß er dieſen Wunſch
jetzt verwirklicht hat. Sollte man darum
nicht alle Perſonen unter die Lupe nehmen,
die in den letzten Monaten in Neuſeeland
eine Farm erworben haben

So überlegt der Brandon nachgeſandte
Beamte und macht ſich alsbald ans Werk.
Schon beim erſten Anlauf ſtolvert er über
einen gewiſſen Mr. John Towngs, der eben
erſt bei Dunedin auf der Südinſel eine
Farm erſtanden hat.

Es kann nichts ſchaden, wenn man ein
mal vorbeifährt. Siehe da Mr. Towns
iſt William Brandon. Wer aber beſchreibt
die Verblüffung des Beamten, als auch die
längſt totgeglaubte Ethel Brandon plötzlich
vor ihm ſteht!

Das Geſtänönis
„Nun ſagen Sie nur, wie und warum

haben Sie das ganze Theater angeſtellt
dringt der Beamte in Brandon.

„Es war eine grenzenloſe Dummheit.
ein Fehlſchluß!“ lautet die Antwort. Und ſo
kommt dann die Wahrheit heraus:

Brandon wußte natürlich von den Unter
ſchlagungen ſeiner Frau und leiſtete ihr
ſogar nach Möglichkeit Beihilfe. Der Plan
der beiden ging dahin, eines Tages zu
flüchten und fernab unter falſchem Namen
eine Farm zu kaufen. Während des letzten
Urlaubs der Mrs. Brandon ſollte die Flucht
durchgeführt werden. Da wurde Brandon
in Brisbane zufällig Zeuge, wie ein Fiſcher
einen weiblichen Leichnam an Land brachte.
In der Toten, der von einer Schiffsſchraube
beide Arme abgehackt und gräßliche Ver
letzungen beigebracht worden waren, deren
Geſicht aber kaum Entſtellungen aufwies,
glaubte Brandon in furchtbarem Schrecken
ſeine Frau wiederzuerkennen. Er fuhr Hals
über Kopf nach Hauſe und meinte faſt. ein
Wunder ſei geſchehen, als er ſeine Frau
noch am Leben fand.

Nun begann er nachzudenken. Die Aehn-
lichkeit der Toten mit ſeiner Frau war
unbeſtreitbar. Wie wäre es, wenn man
dieſen Umſtand benutzte, um Ethel offiziell
für tot erklären zu laſſen? Einmal mußte
die Unterſchlagung doch herauskommen, und
dann wäre es doch ſehr günſtig, wenn alle
Welt glaubte, die Defraudantin läge längſt
unter der Erde. Nach ihm, dem Ehemann,
dem möglichen Mittäter aber würde man
kaum lange ſuchen, wenn man ihn nicht ſo
leicht fände.

Dieſer Gedanke erfüllte ihn nun ſo ſehr,
noch abwartete, ob die undaß er nur

cDerr M

30. Fortſetzung
murmelt Man-„Vierhundert

fred und denkt: „Lächerlicher Betrag.“
Mark“,

„Ja, ja, für den Steuermann iſt das
ein ganzes Stück Geld“, fährt Magnus
Martens fort, der das ganz anders auf
gefaßt hat. „Da muß er ſchon ein Jahr
und mehr arbeiten, wenn er ſich ſoviel
zurücklegen will.“

„Sie meinen, daß der Kahn übermorgen
an Kai C liegt und neue Ladung ein-
nimmt?“

Magnus Martens nickt. „Das wird
chon ſo ſein. Am Kat E.“

Manfred ſteht auf. „Jch danke Jhnen,
Herr Martens.“

„Schon gut, junger Herr, grüßen Sie
mal die Sartorius- Werke

Als Manfred wieder am Kai ſteht, da
weht es mächtig durch ſein Blut. Er ſieht
Kräne und Schiffe, Eiſenbahnen und Laſt
gutomobile, und alles ſurrt und zittert vor
Arbeit. Der ſtarke Puls, der hier ſchlägt,
wird auch in ihm wach, ein Stück in ihn
on ſeinem Vater her lebt plötzlich auf. Er
duß über ſich lächeln, wenn er ſich in
Klug Augenblick vorſtellt, er ſäße am
Flügel und ſpielte. Er fühlt ſo etwas wie
u hier nicht mittun zu können. Wartet
vie in der Heimat ein großes Werk mit
3 en hundert Menſchen, die in ihm arbei-

nur darauf, daß er ſich mit i nen ineine Reihe ſtelſt b
Bahn im gleichen Augenblick muß er an
Dahlen und Geſchäftsbücher denken und

bekannte Tote anderweitig identifiziert
wurde. Als dies nicht geſchah, zögerte er
nicht, ſeine ungeheuerliche, ſchandbare
Komödie zu inſzenieren.

Ethel war bei der Entlegenheit des
Wochenendhäuschens ſchon ſeit mehreren
Tagen von keinem Menſchen mehr geſehen
worden. Unerkannt nach Neuſeeland voraus-
zueilen, war für ſie nicht ſchwierig, und ſo
konnte Brandon, zunächſt unwiderlegbar, die
Behauptung aufſtellen, ſeine Frau ſei ſchon
längere Zeit verſchwunden. Selbſtverſtänd-
lich kannte er die Zeitungsnotiz über die
unbekannte Ertrunkene ſehr genau, und ſo
dichtete er, um ganz ſicher zu gehen, ſeiner
Frau auch braune Spangenſchuhe an.

Brandons Vorhaben gelang zunächſt ganz
nach Erwarten. Nach der Aufdeckung der
Unterſchlagung aber nahm der Fall eine
völlig unvorhergeſehene Wendung durch den
Morbdverdacht, als die Polizei nun mit aller
Energie die Fahndung nach dem Ehemann
der vermeintlichen Toten aufnahm. Noch
weniger vorhergeſehen war das lebhafte
Intereſſe der Oeffentlichkeit, durch das die
Polizei auf die richtige Spur nach Neuſee
land kam.

„Als wir an dieſem Tage die Zeitungen
ſahen, wußten wir, daß unſere Schachpartie
mit dem Schickſal auf Verluſt ſtand“, nickt
Brandon, ſeine Beichte abſchließend, „aber
wir waren das Spiel ſatt und dachten nicht
mehr an nochmalige Flucht.

Unſere Nervenkräfte ſind aufgezehrt, wir
werden froh ſein, wenn der Alporuck unſerer
Tat durch die Sühne von uns genommen
wird. Vielleicht weicht dann auch langſam
das mahnende Bild der toten Doppelgänge-
rin meiner Frau aus meinem Bewußtſein
und lähmt nicht mehr wie ein unheimlicher
Bann all mein Tun und Denken

7

Das Gericht verurteilte die Brandons
zu mehrjähriger Gefängnisſtrafe. Und end-
lich wird auch noch das Rätſel der toten
Doppelgängerin gelöſt. Während des Pro
zeſſes, als Bilder der beiden Angeklagten
überall in den Zeitungen erſcheinen, melden
ſich mehrere Zeugen, die bekunden, ſie hätten
an den veröffentlichten Bildern feſtgeſtellt,
daß Mrs. Ethel Brandon wie eine Zwil
lingsſchweſter der 27jährigen Hausangeſtell
ten Mary Brough ähnele, deren gegen
wärtigen Aufenthaltsort man nicht kenne.

Sofort eingeleitete Ermittlungen ſind
von Erfolg. Mary Brovugh, die keine Ange
hörigen beſitzt, litt an Schwermutsanfällen
und hat ſchon früher einmal einen Selbſt
mördverſuch gemacht. Einige Wochen vor der
Auffindung der Toten iſt ſie von Sidney
nach Brisbane gekommen, um ſich hier eine
Stellung zu ſuchen, was ihr aber augen
ſcheinlich nicht gelungen iſt. In Brisbane
verlieren ſich dann alle Spuren von ihr, ge
rade um die Zeit, als die Ertrunkene ge
borgen wird. Somit beſteht kaum ein
Zweifel. daß die unbekannte Tote die Haus
angeſtellte Mary Brough iſt, die ſich wahr
ſcheinlich in einem ihrer Schwermutsanfälle
von den Klippen ins Meer geworfen hat.

Wegen Aehnlichkeit
unter Mordverdacht

James Papakoſta, der Beſitzer einer
Drogerie in dem kleinen Ort Helper (Utah)
iſt ſchlechter Laune. Nicht nur wegen des
ſcheußlichen Novemberwetters, das dem
MRheuma wahrhaftig nicht wohltut, ſondern

Von der Deutschen Kunstausstellung 1939 in München.
„Figur I und II aus der Reichskanzlei“ (Gips) und

„Bäuerliche Venus“Rechts:

Copyrtght by Hanns Lerch DresdenA. 16
kommt ſich hilflos vor. Augenblicke lang
pendelt es abermals in ihm von einem
Ueberſchwang zum anderen. Wieder eilt
die Phantaſie ſeinem Denken voran. Er
muß ſich ſchier von dieſem Bild der leben
digen vorwärtsſtrebenden Arbeit losreißen,
ſo klein und nutzlos kommt er ſich vor.
Er ſchlendert über den Kai, geht in einer
Straße mit vielen Menſchen, dann ſteht er
vor einer Straßenbahn, die ſich in dieſer
Mittagsſtunde bis zum letzten Platz voll
Menſchen füllt, Menſchen, die heimwärts
haſten, dort ſchnell eſſen und wieder hin
auseilen an ihre Arbeitsplätze, die Tag für
Tag arbeiten, um durchs Leben zu kommen,
ja, wie dieſer Steuermann Küppers, der
mehr als ein Jahr vom Morgengrauen
bis zur Dämmerung auf ſeinem Kahn ſein
muß, wenn er ſich bei äußerſter Sparſam-
keit einmal 400 Mark zurücklegen will.

Da hat ſeine Wagenreparatur ja mehr
gekoſtet, als er damals mit Abſicht
Nein, er mag nicht weiter denken und fühlt,
wie die Röte in ſeinem Geſicht emporſteigt.
Er hat einen Einfall und ſteht abermals
vor Magnus Martens.

„Herr Martens, ich möchte für dieſen
Kahn etwas tun. Jch werde meinem
Direktor die Anordnung geben, daß künftig
bei Frachten von der See und hierher in
erſter Linif der Kahn zu bedenken iſt. Wie
hieß er doch?“

„Glückſeligkeit, Herr Sartorius.“
„Glückſeligkeit““ nickt Manfred wie

abweſend.

Aufn.: Scherl Bilderdienſt, ZanderMultiplexK.

Einks: Arno Breker ist mit
„Dionysos“ (Bronze) vertreten.
von Sepp Pilz

Magnus Martens iſt hocherfreut und
reibt ſi die Hände Auf dieſen Kunden hat
er lange warten müſſen. „Tja, und der
Küppers wird ſich freuen!“ ruft er. Er ſieht
Manfred davoneilen.

Nein, daß muß er dem Küppers ſofort
ausrichten Der Mann hat Sorgen und wird
nun aufatmen. Schnell nimmt er eine
Natrontablette, damit er vor Aufregung
nicht Soöbrennen bekomme, geht hinaus und
läßt ſich von einem Fährboot zur Werft
überſetzen.

Manfred jedoch ſchreitet ſtadtwärts. Jn
ſeinen Gedanken tönt es: „Und nun ein
guter und ſchöner Abſchied von Eva und
dann von vorn anfangen

So kommt er im Hotel an. Dort ſieht er
ſeine Mutter und Maxia. Er gibt beiden
die Hand, ſieht erſt ſeine Mutter und dann
Maria an und ſagt leiſe: „Jch glaube, ich
habe heute den Weg gefunden.“

Eliſabeth Sartorius ſtreicht ihm über das
Haar. In Maria Helgaſts Augen aber ſpie
len die winzigen funkelnden Lichterchen, die
bisher ſo ſelten in ihnen ſtanden.

Magnus Martens ruft ſchon von weitem
aus dem Fährboot ſein „Hallo, hallo, Küp-
pers!“ Die blaue Mütze des Steuermanns
taucht auf und neben ihm ein weißblonder
Mädchenſchopf. Da ſteht auch ſchon der lange
Frachtreeder neben den beiden

„Tja, das iſt wohl die Eva Staak“,
tätſchelt er Evas Hand. „Tüchtig gewachſen
tja, großartig gewachſen und an Bord, ſo wie
eine echte Schifferstochter eben an Bord iſt.
Wird mal eine tüchtige Frau für Sie, Küp
pers

Eva wendet ſich ab.
Karl Küppers aber klemmt ärgerlich die

Stummelpfeife zwiſchen die Zähne „Jch habe
keine Verlobungskarten verſchickt, Herr
Martens, deswegen kommen Sie wohl auch
nicht

„Dafür bringe ich eine frohes Botſchaft“,
lärmt Magnus Martens der ſich ein bißchen
komiſch vorkommt. Da war der einzige
Sohn der Firma Sartorius bei mir.“

vor allem wegen der Gäſte, dort im Hinter
zimmer, die das Krakeelen nicht laſſen
können und jeden anderen Gaſt vergraulen.
Und verbotene Spiele ſind es obendrein,
mit denen ſie ſich die Zeit vertreiben.

So, und jetzt tritt auch noch dieſe blonde
Schlange, die Eunice Ruſſel in den Laden,
die hat gerade noch gefehlt!

Papakoſta verſtellt ihr den Weg: „Geh'“
bitte nicht ins Hinterzimmer, die Burſchen
krakeelen ſchon genug, wenn du kommſt, gibt
es noch eine Prügelei!“

„Aber, warum ſoll es denn gleich eine
Prügelei geben, wenn ich hineingehe?“
Frau Ruſſel ſieht den Wirt herausfordernd
an: „Und wenn ſchon Sie will Papa
koſta zur Seite drängen. Aber der Wirt
packt ſie an der Schulter:

„Nimm doch Vernunft an, die da drin
ſind doch alle betrunken!“

„Das iſt mir gleichgültig! Laß mich
los, du dreckiger Grieche!“

Die Tür des Hinterzimmers wird auf
geriſſen. Mit zornrotem Geſicht erſcheint
„Blackie“, ein Freund der Frau Ruſſel:

„Hallp. was gibt es, Eunice?“
Der Wirt ſchüttelt den Kopf, wendet ſich

um und geht mit einem Schimpfwort hinter
den Ladentiſch. Aber kaum hat „Blackie“
das Schimpfwort gehört, da läuft er auch
ſchon hinter dem Wirt her.

Ein kurzer, wütender Wortwechſel
dann kurz hintereinander drei ohren
betäubende Schußdetonationen. Papakoſtas
Kopf ſinkt zur Seite und reißt den lebloſen
Körper nieder.

„Blackie“ hat den Wirt erſchoſſen
Schreie und wildes Durcheinander

Jrgend jemand ſchaltet das Licht aus.
Als einige Minuten ſpäter die Polizet

am Tatort erſcheint, iſt der Mörder und mit
ihm Frau Eunice Ruſſel ſpurlos ver
ſchwunden Dem Wirt iſt nicht mehr zu
helfen, er iſt tot.

Da der Tatbeſtand klar zutage liegt,
braucht man ſich mit Unterſuchungen nicht
lange abzugeben und kann ſich unverzüglich
auf die Jagd nach dem Täter machen.

Ueberall im Staate Utah wird der Steck
brief gegen Jack „Blackie“ Gibſon ange
ſchlagen, eine hohe Belohnung wird aus
geſetzt, der ganze Fahndungsapparat auf
geboten. Aber es iſt alles vergeblich. Der
Mörder iſt verſchwunden. Jn den Zeitungen
wird das Publikum immer wieder von
neuem aufgefordert, ſich an der Suche nach
dem Mörder zu beteiligen.

„Suücht Jack „Blackie' Gibſon, geſchmeidige
Figur, braune Hautfarbe, Naſe leicht ge
bogen, ſcharfe Falten von der Naſe zu den
Mundwinkeln

„Wo ZJackie' iſt?“ Mr. Rufſel, der Ehe
mann der blonden Eunice Ruſſel winkt ab.
„Vergehliche Liebesmühel Jackies iſt ziher
Berg und Tal und hat ſich längſt in Sicher
heit gebracht!“

Er wird zunächſt
erwiſcht.

Jahre vergehen. Im November 1922 iſt
die Bluttat verübt worden, am 30. Mai 1928
macht der Kellner Bill Phelps, ein Zeuge
des Verbrechens an dem Griechen, eine ſehr
wichtige Beobachtung.
d Er arbeitet augenblicklich in einer großen
Frühſtücksſtube in der Jnnenſtadt von Los
Angeles. Wie er wieder einmal einem Gaſt
einen Teller mit warmen Würſtchen hin
ſchiebt, hält er mitten in der Bewegung
erſtarrt inne. Der Gaſt ſtutzt, blickt den
Kellner überraſcht an.

„Kennen Sie mich nicht fragt Phelps.
„Nein, ich kann mich nicht erinnern!“

e nicht„Nein, ganz gewiß nicht, um w ses h ener g ht, was handelt

auch wirklich nicht

Fortſetzung folgt

„Sartorius?“ fährt Eva jäwollte er?“ t Erg a vernn.
„Sartorius?“ knurrt Küppers.

„Er fragte ſo nach dem Kahn, und da habe
ich ihm ein büſchen erzählt. Tja, Künpvers,
und denken Sie, er will anordnen, daß der
Kahn in erſter Linie Frachten bekommen
ſoll. Tja. er will das heute noch ſeinem Di
rektor ſchreiben.“

„Danke“, ſagt Küppers, „ich brauche die
Frachten des Herrn Sartorins nicht!“

„Mann!“ begehrt der lange Frachtreeder
auf. „Sie ſind ein büſchen unrichtig? Das
iſt eine laufende Einnahme für das ganze
S jJahr.

„Danke“, ſagt Küppers zum zweiten
Male, „lieber karre ich mit dem Kahn Steine
und Fallobſt

„Was wohl weniger einbringt als ſolche
atte Gil freut entrüſtet ſich Maxtens. „Sie
haben wohl nicht richtig zugehört?!“

Küppers ſteht Magnus Martens ſtarr an.
„Sie kennen mich lange genug. Jch höre
immer richtig zu, und wenn ich etwas ſage,

„was

gilt das
„„Magnus Martens wird jetzt ein wenig

böſe. „Was ſagen Sie zu ſolch einem Steuer
mann, Fräulein Stagk?“

Eva wendet langſam den Kopf.
Küppers wird
Martens!“

„Aber ſehen Sie denn nicht ein, Fräulein
Staok, was Jhnen für ein Geſchäft entgeht

J ſehe es ſchon ein, Herr Martens!“
„Junge, Junge“, wettert Martens, „wer
hat n her der Eigner, der zu beſtimmen

le n Herrſeine Gründe haben, Herr

t lfpers ſieht Eva an. „Fräulein Staak
„Nein“, ruft Eva Staak. „Fch bin es noch

nicht. Erſt von meinem Geburtstag gb, an
dem ich 21 Jahre alt werde. Bis dahin hat
Herr Küppers zu beſtimmen!“
Da wird es Magnus Martens zuviel. Er
ſteigt wieder in das Fährboot und knurrt:
„Verrückt geworden! So ein Geſchäft

Eva hat dem Fährboot lange nachgeſehen.
Jetzt tritt ſie zu Küppers. „Aus welchem
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Wellwochenſchau im Kurzbericht
S torpione im velt
Budapeſt, 15. Juli. (Eig Meld.) Wie aus

der kleinen türkiſchen Stadt Mardin ge
meldet wird, befindet ſich dort die geſamte
Bevölkerung in einem erbitterten Ka mpf
gegen die Skorpione, die in Mil
lionenzahl Mardin überfallen haben und das
Leben unangenehm, ſchmerzvoll und gefähr
lich machen. Die Skorpione drangen in alle
Häuſer ein und bezogen nicht nur in den
Zimmern und den Möbeln, ſondern vor
allem auch in den Betten der biederen Mar
diner Bürger Quartier, wobei ſie ihre An
weſenheit durch ihre ſchmerzhaften und nicht
ungefährlichen Stiche nachhaltig anzumelden
pflegen. Der Stadtrat beſchloß deshalb, eine
beſondere Organiſation zur Vernichtung
dieſes Ungeziefers aufzuſtellen und ſetzte
einen Kopfpreis von 272 Piaſter für jeden
getöteten Skorpion aus. Der Erfolg des
Vernichtungsfeldzuges war aber bisher
gering, da es ſehr ſchwierig iſt, die raſchen
Tiere einzufangen. Es gelang jedenfalls bis
jetzt kaum mehr als 100 Skorpione täglich
zu vernichten. Mardin iſt alſo weiterhin in
ſeiner Ruhe und ſeinem Schlaf geſtört und
die Stadtväter haben ſich inzwiſchen an
höhere Stellen gewandt und um Ratſchläge
im Kampf gegen die Skorpionplage gebeten.

Der größte Pechvogel
New York, 15. Juli. Mr. Hank Schaffer

aus Eldorado im amerikaniſchen Staate
Lowa hat ſich das Bein gebrochen. Nichts
Beſonderes? Doch, Mr. Schaffer zählt
nämlich zu den größten Pechvögeln der
Menſchheit, ſofern er nicht ſogar einen
Weltrekord auf dieſem Gebiet darſtellen
ſollte. Als junger Mann war er als
Bergarbeiter tätig. Durch ein Gruben-
unglück war er tagelang in einer Kohlen
mine eingeſchloſſen worden. Ein paar
Jahre ſpäter verlor er bei einer Exploſion
ein Auge und ein Bein. Kurz nach ſeiner
Geneſung ſtürzte er aus einer Höhe von
15 Metern aus dem Fenſter auf die Straße
und trug eine ſchwere Gehirnerſchütterung
davon. Als er wiederhergeſtellt war, ſchlug
ein Pferd auf der Straße aus und brachte
ihm eine erhebliche Verletzung bei. Aber-
mals mußte er ins Krankenhaus. Jn
ſeinem weiteren Leben wurde er noch von
einem Schlitten heruntergeworfen, wobei
er unglücklich gegen ein Drahtgitter fiel.
Im Alter von 80 Jahren hatte er doppel-
ſeitige Lungenentzündung, mit 82 Jahren
wurde er von einem Pferd umgeriſſen und

e egetroffen worden. Jetzt hat er Run ſein
geſund gebliebenes Beine auch noch ge
brochen.

Das vernachläſſigke Frauenbein

VP. Hollywood, 15. Juli. (Eig. Meld.)
Ein Mann, zu deſſen Berufspflichten es
gehört, Frauenbeine anzuſchauen, hat dieſer
Tage eine Lanze für das vernachläſſigte
Bein gebrochen und feſtgeſtellt, daß die mo
derne Frau, ſehr zu ihrem Schaden, ſich um
die Schönheit ihrer Beine allzu wenig küm
mere, obwohl dieſes doch bei der heutigen
Mode ebenſo ſichtbar ſei wie ihr Antklitz.

Dieſer wohlmeinende Sachverſtändige iſt
der frühere Fremdenlegivnär, ſpä-
tere Kriegsflieger und jetzige Tanz-
direktor des Paramount Studios, Mr.
Le Roy Prinz der ſeiner eigenen Angabe
nach in den letzten fünf Jahren nicht

weniger als 5000 weibliche Beinpaare ein
gehend ſtudierte. Seine Ausführungen ſind
wert, der Oeffentlichkeit, wenigſtens der
weiblichen, zugänglich gemacht zu werden.

„Wenn Frauen nur halb ſoviel Zeit auf
ihre Beine wie auf ihr Geſicht verwenden
wollten“, ſo erklärt Mr. LeRoy Prinz, „gäbe
es viel mehr ſchöne Frauen auf dieſer Welt.
Von je hundert Frauen kümmern ſich fünf
Prozent überhaupt nicht darum, wie ſie
ausſehen: die übrigen 95 Prozent verwen-
den reichliche Zeit auf die Pflege ihres
Geſichts, ihrer Hände und ihres Haares.
Aber unter dieſen 95 gibt es nur etwa 25.
die ihren Körper trainieren, und nur fünf
von dieſen ſchenken ihren Beinen wirkliche
Aufmerkſamkeit.“LeRoy Prinz wies dann auf den Film

ſtar Betty Grable als Beiſpiel einer Frau
mit ſchönen Beinen hin und fuhr fort:
„Sie iſt mit ſchönen Beinen geboren wor-
den; aber das iſt bei den meiſten Kindern
der Fall. Der Unterſchied liegt darin daß
andere Mädchen dann lernten, ihre Lippen
zu ſchminken und ihre Augenbrauen auszu
zupfen, während Betty einen Teil ihrer
Schönheitspflege den Beinen widmete. Sie
tanzte viel, trug Schuhe mit niedri-
gen Abſätzen und ſorgte vor allem da
für, daß dieſe Schuhe nicht zu eng waren.
Daneben war ſie geſcheit genug, ihren
Füßen Ruhe zu gönnen, wenn ſie zu
ſchmerzen begannen. Und ſchließlich lernte

ſie die richtigen Uebungen zur Entwicklung
und Formung der Beinmuüskeln.“

Mr. LeRoy Prinz ſchloß ſeine Ausfüh-
rungen mit dem bemerkenswerten Aus
ſpruch: „Eine Frau iſt ſo alt wie
ihre Beine
Einzelner Fiſcher fing Kieſenhai

Belgrad, 15. Juli. (Eig. Meld.) Einem
dalmatiniſchen Fiſcher iſt es kürzlich ge
lungen, weit draußen im offenen Meer ganz
allein einen Rieſenhaifiſch zu fangen.
Als der Fiſcher Anton Moretti aus Cavptat,
in der Nähe von Dubrovnik, auf Fiſchfang
ging und ſich dabei weit ins offene Meer
hinausgewagt hatte, bemerkte er plötzlich in
einiger Entfernung einen rieſigen Fiſch
körper. Er fuhr näher hinzu und ſtellt feſt,
daß es ſich um einen Haifiſch handeln müſſe.
Er bereitete ſofort eine Harpune vor, die
an einem 180 Meter langen Strick befeſtigt
war und ſchleuderte ſie mit ſicherem Griff
auf das Tier. Das verwundete Tier begann
zu fliehen und zog die ſchwanke Barke des
Fiſchers hinter ſich her. Dem kaltblütigen
Fiſcher aber gelang es, das Boot vor dem
Kippen zu retten. Schließlich ließ die Kraft
des zu Tode getroffenen Raubfiſches nach,
und Moretti konnte es triumphierend heim-
bringen. Der Haifiſch hatte eine Länge von
vier Meter, vier Reihen Zähne und wog
über 300 Kilo.

Jm Wahnſinn auf der Schiffsbrücke
20 5chWehe Tor isten machfen eine aufregendle lusttahrt

Stockholm, 15. Juli. Von einer auf
regenden Luſtfahrt ſind zwanzig ſchwediſche
Touriſten mit dem Dampfer „Jarl of
Oscarshamm“ in den Hafen zurückgekehrt.

In einem Anfall von Sinnesver-wirrung hatte der Käpitän des Schiffes
ſtundenlang ſeinen Dampfer hin und her
dirigiert, ohne den Weg in den Heimat-
hafen einzuſchlagen. Er hatte ſogar auch
Beſatzungsmitglieder und ſelbſt Paſſagiere
überfallen, ehe es gelang, ihn von der
Kommandobrücke zu entfernen.

Der Fall begann

Kapitän aber noch, einen der Fahrgäſte, einen
Matroſen und ein Kajütenmädchen tätlich an
zugreifen. Ehe der Steuermann das Schiff
ſicher in den Hafen gebracht hatte, fand der
Kapitän noch eine Gelegenheit, aus der Ge
fangenſchaft zu ent weichen und auf die
Brücke zurückzuſtürmen. Dort ergriff er
die Leine der Dampfpfeife und begann
SOS-Signale auszuſenden. Als das Schiff
anlegte, ſprang der Kapitän an Land und
verſchwand. Die Reederei, der der Kapitän
keine Erklärung für ſein Auftreten geben

konnte, hat inzwiſchen
damit, daß man ſich
im Maſchinenraum
über die eigentüm-
lichen Anweiſungen
wunderte, die von
Dev i Kommandobrücke v Gesehleehts- sind
kamen. Man merkte
auch, daß das Schiffdauernd die Richtung gegangen sind

Wissen Sie
daß 80 v. H. aller Stotterer männlichen

daß im Weltkriege 6604 Schiffe verloren
as war ein Drittel der

ſeine Suspendierung
vom Dienſt ausge-
ſprochen. Es handelt
ſich offenbar um einen
plötz lichen Ner-
ven z uſſ a mmen-
bruch, da feſtgeſtellt
witrde, daß Trunken
heit nicht vorlage

wechſelte. s Morkriegstennage
ging der Maſchinen daß das, was ein gutgekleideter Mannmeiſter auf die alles angezogen hat, Kettn so Viel wiegt Der „König der
Brücke, um mit dem als das, was eine gutgekleidete Frau Porkiers“ iſt t tKapitän darüber zu trägt? or Wregt ben n daß wir 20 Muskeln benötigen, um (Eig c t er
der Kapitän verſetzte ſ unseren Kopf aufrecht zu halten? Zum h Als der
ihm einen Fanſt- Aufrechtgehen brauchen wir sogar 144 Aga an geſternfhlag daß er die und jeder Schritt setet 300 Muskeln in bote erhteß und

äti i R 2 leTreppe heruntertor Tätigkeit. in die Hotelhalle trat,
kelte. Die Sache daß das sogenannte Schneckentempo fand er den Emp
ſprach ſich herum und 7,5 cm in der Minute beträgt, also fangschef in Tränen
ſchließlich gelang den 1,5 km in 14 Tagen? aufgelöſt. Gönner-dem Steuermann, den jchhöſ- n et „io haft klopfte derKapitän gewaltſam daß die Streichhölzer in ihrer jetzigen ſchwerreiche Fürſt
von der Brücke unter
Deck zu ſchaffen. Da
bei glückte es dem

Form fast 100 Jahre alt sind?
daß ein neugeborener Blauwal nur 7,5 m
lang ist und 15 000 kg wiegt?

dem Manne auf die
Schultern, aber es
nützte alles nichts,

Grunde lehnen Sie die Frachten der Firma
Sartorius ab? Jſt es nicht ein ehrlicher
Dienſt, der ehrlich bezahlt wird Man ſchenkt
uns nichts.“

Küppers ſieht an Eva vorbei.
„Vielleicht haben Sie recht. Ja, Sie haben

überhaupt recht. Mich geht dieſer ganze Sar
toriusKram gar nichts an. Beſtimmen Sie
das ſchon!“

Eva ſucht ſeine Hand. „Karl Küppers, ſo
ſollen Sie nicht ſprechen. Haben Sie nicht
Jhre Erſparniſſe für den Kahn zur Ver
fügung geſtellt?“

Küppers nickt langſam. „Das habe ich
getan, weil ich es tun durfte, denn ich
wollte mit dem Geld nichts als helfen. Aber
mit dieſen Frachten will man vielleicht
jemanden kaufen. Nein, Fräulein Staak.
Es iſt nicht wahr, was die Schiffer an Land
herumſchwatzen, ich wollte nur durch Sie
den Kahn auf billige Weiſe haben!“

„Was ſprechen Sie dal!“ ruft Eva er
ſchrocken. „Kommen Sie in die Kafüte. Es
iſt nicht nötig, daß Pohl und Willſcheuer die
Ohren ſpitzen.“

„Gut“, nickt Karl Küppers und folgt ihr zur
Luke. Dann ſitzt er ſtumm vor Evas Schreib
tiſch. „Jetzt ſprechen Sie, Karl Küppers,
ſprechen Sie ſo, wie Sie mit einem guten
Freund ſprechen

Küppers pafft eine Rauchwolke nach der
anderen.

Endlich nimmt er die Stummelpfeiſe aus
dem Mund. „Jch war froh, daß auf der
ganzen Fahrt nichts von alledem zwiſchen
uns geſprochen wurde“

Er ſteht Plötzlich auf. „Laſſen Sie mich
aus, Fräulein Staak. Das Sprechen tut
nicht gut. Jch kann nicht ſprechen. Ich bin
kein Redner. Jch muß nach den Reparatur
leuten ſehen. Sonſt werden die mir nicht
ertig.“f Ehe Eva es ſich verſieht, iſt Karl Küppers

treppan geſtiegen. Dann hört ſie ſeine feſten
Schrikte oben an Deck immer leiſer werden.
Sie ſtützt den Kopf auf die Hand. Um ihren
Mund zuckt es ſchmerzlich. Langſam ſagt ſie:

„Er hat recht. Was ſoll er ſchon ſagen Er
weiß ja vielzuviel von dem anderen

t

Manfred Sartorius iſt an dieſem ganzen
Tag der aufmerkſamſte Sohn ſeiner Mutter
und der rückſichtsvollſte Kavalier Maria
Helgaſts. Er hat wieder die gewinnende
Lebhaftigkeit in ſeinen Worten gefunden,
die ihn ſo unwiderſtehlich macht. Er ſpricht
von all den Wochen und Erleben ſo, als ſei
er gar nicht beteiligt geweſen.
von dem Autounfall

„Jawohl, Mutti, eine ſinnloſe Geſchichte.“

Dann von dem Schiffer Mädje. „Ganz
recht, Mariag, ein ſchlechter Film.“ Darauf
von dem Gewitter und dem Vagabunden.
„Jawohl, das ſind ſo Erlebniſſe am Wege,
bei denen der nachdenkliche Menſch ſehend
wird.“

Endlich von Brachvogel. „Hahaha, die
Olive, auf die laſſe ich nichts kommen. Sau-
grob, aber ein Prachtkerl! Natürlich halte
ich den Vertrag. Als ich unten am Hafen
ſtand, da zuckte es mir in allen Fingern, da
hätte ich ein paar Minuten lang gern bei
uns im Werk geſeſſen und wäre Sohn
meines Vaters geweſen Nein, Mariag,
nicht lächeln! Muſikant bleibt Muſikant.
Selbſt wenn es bloß einer iſt, der anderen
etwas vorſpielen und nichts ſelbſt ſchreiben
kann“, ſetzt er ein wenig leiſer hinzu. Dann
reckt er ſich im Stuhl. „Aber da will ich
das wenigſtens bleiben und ſo gut wie mög
lich bleiben! Und die kleine Romanze mit
Eva Aber Maria, nicht ſolche Augenmachen! Jch weiß doch jetzt, was zu tun iſt;
ein Lebewohl, ein guter, letzter Abſchied!
Und ſie wird ja auch ihrem Kahn treu
bleiben Jawohl, da ſtaunt ihr, ich habe
ſogar ein bißchen den lieben Gott geſpielt
und werde unſeren Direktor veranlaſſen, daß
der Kahn „Glückſeligkeit' in Frachten er
ſtickt. Das will ich ihr ſagen, wenn ich ſie
morgen vder übermorgen wiederſehe

„Du willſt ſie wiederſehen?“ fragt Maria
mit unſicheren Augen.

Er erzählt

„Aber Kind, ich ſagte es doch. Jſt das ſo
ſchlimm Abſchied nehmen, weiter
nichts

„Und wenn du wieder umklappſt, Man-
fred“, bittet die Mutter, „überleg' es doch!“

„Umklappen, Mutti? Das gibt's nicht
mehr. Jch bin innerlich fertig mit ihr, ganz
fertig Ach, ſie iſt ja auch gar nicht ſo
hübſch, wie ich mir das vorgeſtellt habe, als
ich ſie ſolange nicht ſah. Wetten, Maria, daß
ſie in drei Jahren als eine kleine Tonne in
der Welt umherläuft. Die blonden Mädchen
neigen doch alle gern zum Dickwerden.“

Maria Helgaſt unterbricht Manfreds
Redefluß mit einer Handbewegung. „Gut“,
ſagt ſie ganz leiſe. „Sieh ſie noch einmal
wieder. Das ſoll gelten Wenn du aber
wieder Sie unterbricht ſich und ſieht in
den Schoß, „wenn du wieder anders wirſt,
Manfred, ich könnte es nicht ertragen
Faſt unhörbar ſagt ſie: „Du weißt nicht,
was ich um dich durchgemacht habe Und
du brauchſt es auch nicht zu wiſſen

„Maria, ſtille, gute Maria“, ruft Man-
fred, „glaube doch wieder an mich, wie du
früher an mich geglaubt haſt!“

Maria Helgaſt gibt keine Antwort.
So hat es ſich Manfred Sartorius vor

genommen, und ſo wird es durchgeführt. Er
wird plötzlich auf dem Kahn „Glückſeligkeit“
ſtehen und in ſich ganz feſt ſein. Er wird
Eva nur die Hand reichen und ihr viel
Glück für das ganze Leben wünſchen.

Gewiß, Manfred ſteht feſt in dieſem Ge-
danken. Er malt ſich aus, daß er ſich keinen
beſſeren Abgang wünſchen kann.

Tja, und dieſer Herr Küppers wird auch
nur damit gewinnen. Wer weiß, was der
ſonſt denkt. Nein, der wird dankbar ſein,
denn an Manfreds guter Laune hängt ja
ein dickes Bündel fetter Frachten für den
Kahn. Und um den Kahn geht es ja dieſem
Küppers in erſter Linie.

So ſteht er am nächſten Morgen froh-
gemut vor ſeiner Mutter und Maria und
ruft: „Alſo los, zum großen Abſchied. Der
Wagen wartet draußen vor dem Hotel.“

Nr. 173

die Trauer war zu groß. „Durchlaucht!“,
ſo ſchluchzte der weinende Mann, „der
Kollege, mit dem ich 20 Jahre zuſammen
gearbeitet habe, iſt ſoeben entſchlafen.“
Der Aga Khan wußte ſofort, daß der
„König“ des Ritzhotels gemeint war, dem
er in den letzten Jahren wiederholt Zehn
pfundnoten (etwa 200 RM.) in die Hand
gedrückt hatte. Die rieſigen Trinkgelder
waren es übrigens, die Arnold Schmid,
einen Schweizer, in der ganzen Welt ſo be
rühmt gemacht hatten. Jn unzähligen
Reportagen und Jnterviews würde er als
ungekrönter König aller Por-tiers auf Erden gefeiert.
die Frau wußſe, was ſie wollte

UP. Cambridge, Maſſachuſetts, 15. Juli.
(Eig. Meld.) Mr. Henry S. Bailey hatte
einen Scheidungsprozeß gegen ſeine
Gattin angeſtrengt und ſtand dieſer Tage
vor dem Richter. Bei der Vernehmung ſagte
er aus, er habe einen fremden Mann bei
ſeiner Frau vorgefunden und daxaufhin ſo
fort das Haus verlaſſen. Jn der Haustüre
ſei er von einem ſchweren Gegenſtand in

ſeineden Rücken getroffen worden, den t
Frau ihm nachgeworfen hätte. Auf die
Frage, was für ein Gegenſtand dies ge
weſen ſei, antwortete er: „Es war mein
Reiſekoffer, gefüllt mit meinen Klei
dern und Effekten.“

Fußbälle als Kenkerſchutz

Dublin, 15. Juli. Mit einem nur zwei
Meter langen Faltboot hat ein junger Arzt
aus Liverpool in 18/2 Stunden das Jriſche
Meer überquert. Für die 70 Seemeilen
lange Strecke hatte er ſein Boot auf eine
vriginelle Art und Weiſe unſinkbar ge
macht. Er hatte vier große Fuß
bälle daran befeſtigt, die ein Kentern des
Bootes tatſächlich verhinderten.

Ohne Vögel wäre der Menſch broklos

Paris, 15. Juli. Eine intereſſante Be
rechnung iſt von franzöſiſchen Ornithologen
angeſtellt worden. Sie haben verſucht, die
Folgen abzuſchätzen, die eintreten müßten,
wenn mit einem Schlage ſämtliche Vögel
ausſterben würden. Das Ergebnis, zu dem
die Wiſſenſchaftler gekommen ſind, iſt über
raſchend. Jn ſieben Jahren müßte die
menſchliche Raſſe, wenn ſie nicht irgend
welche Ab wehrmaßnahmen finden ſollte,
elend zugrunde gehen. Die Jnſekten-
welt würde ſich nämlich ſo vermehren, daß
ſie in dieſer verhältnismäßig kurzen Zeit die
geſamte Vegetation der Erde auffreſſen
würde.

Wenn eine Kuh Kleider verſpeiſt

UP. Binasco (Jtal.), 15. Juli (Eig. Meld.)
Der Bauer Daniele Algheſello aus Bingsco
beſchloß wegen ſeiner ſchlechten Erfahrungen
mit diefen Dieren, ketweKühe mehr zu
halten. Algheſello hatte zur Arbeit im
Stall ſeine Weſte und ſeinen Röck ausge
zogen und an einen Nagel gehängt. Jn
der Taſche ſeiner Kleider ſteckte auch eine
Geldbörſe, die viertauſend Lire enthielt. Als
er von ſeiner Arbeit zurückkehrte, ſah er
gerade noch, wie die Kuh die letzten Fetzen
der Kleider mit Behagen verſpeiſte. Algheſello war natürlich verzwei-
felt, es blieb ihm aber keine andere Möglich
keit zu ſeinem Gelde zu kommen, als die
Kuh zu ſchlachten. Aber auch im Magen
des Tieres konnte er ſein Geld nicht finden.
So blieb ihm nichts übrig, als die tote Kuh
zu zerlegen und weit unter ihrem Preiſe an
den Fleiſcher zu verkaufen. Groß war aber
Algheſellos Wut, als er noch wegen Schlach-
tens ohne entſprechende Erlaubnis zu einer
Geldſtrafe verurteilt wurde.

„Willſt du das nicht allein abmachen
wehrt ſich Eliſabeth Sartorius.

„Wenn es ſein muß, komme ich mik“, ſagt
Maria Helgaſt leiſe

„Ach was“, ruft Manfred unterwegs
hinter dem Lenkrad, „eine Formſache, weiter
nichts. Jhr beide wartet oben im Wagen,
und in einer Viertelſtunde bin ich wieder
zurück.“

Der Wagen hält am Pier. Eliſabeth
Sartorius und Maria Helgaſt ſehen, wie
Manfred auf den Kai C zugeht. Dort bleibt
er ſtehen und ſieht zum Waſſer hinab. Jetzt
faßt er nach den Holmen der ſchmalen
eiſernen Stiege, die etwa drei Meter weit
und ſteil nach unten führt. Ja, dort drüben
ladet ja ein breitbeiniger Kran Säcke aus
einem Speicher und läßt ſie nach unten
ſchweben, wo dieſer Kahn „Glückſeligkeit“
liegen muß.

Dann taucht Manfreds Kopf hinter der
Steinmauer unter.

Die Flut kommt in dieſer Stunde mächtig
aus dem Meer. Wenn ſie ihren Höchſtſtand
etwa in einer Stunde erreicht hat, wird man
auf der Stiege bis zum Kahn hinab nur noch
anderthalb Meter zu klettern haben. Dies-
mäl iſt es noch das Doppelte. Manfred iſt
ſroh, als er über die Laufplanke hinüber auf
das Deck des Kahnes balanciert iſt. Er ſieht
ſich neugierig um, bemerkt einen kleinen,
dicken Mann, der eifrig Zahlen in lange
Liſten ſchreibt, und fragt:

„Sind Sie der Steuermann Küppers?“
Der Kleine ſchiebt die Mütze zurück und

läßt zwei runde Augen kullern. „Jch bin
zwar einen ſeebefahrenen Mann und an
ſiebzigmal um Kap Horn gegangen, aber
Steuermann bin ich nicht. Dies iſt Herr
Küppers, dort hinten auf Achterdeck.“

Manfred blickt ſich um und merkt nicht,
wie Pohl auf einmal Frachtliſte Frachtliſte
ſein läßt und nach dem Vorderdeck ſtürmt.
Dort findet er Eva Stagk in der Kom

büſe, die mit einer blauen Schürze vor dem
winzigen Kochherd ſteht und die Mittags
mahlzeit für die Beſatzung zu richten hat.

Fortſetzung folgt



ä

n

16. Juli 1939

Neuer Leiter

Arbeit und Wirtſchaft

aes Fachante rein Wie stehen die Feldfrüchte?
Der Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley

hat den bisherigen Leiter des Fachamtes
Tertil“ in der Deutſchen Arbeitsfront,
Hilmar Stock, von ſeinem Amt als Leiter
des Fachamtes „Textil“ ab berufen. Mit
der kommiſſariſchen Leitung iſt mit ſofor
tiger Wirkung im Auftrag des Reichsorgani
ſationsleiters Erwin Voß beſtellt worden.

Schluß mit den Verkaufs“-
und „Kontorlehrlingen!“
Dach Fachamt „Der deutſche Handel“ in

der DAF. wendet ſich mit einer ausführ-
lichen Stellungnahme im „Deutſchen Kauf-
mann“ gegen die vielerorts beobachteten
Beſtrebungen. die Lehrausbildung in Han
delsbetrieben auf ein Teilgebiet des Be
rufes vder eine beſondere Tätigkeit abzu
ſtellen. An Stelle von Kaufmannslehrlingen
würden mit beſonderer Abſicht Kontor-,
Verkäufer- und Lagerlehrlinge uſw. einge
ſtellt. Hierin ſieht das Fachamt eine Un
ſitte und eine Verſündigung an derveruflichen Entwicklung des jun-
gen Menſchen, der keinerlei Gelegenheit er
halte, in der Praxis des Kaufmannslebens
in ſich ſchlummernde Eigenſchaften und Be
gabungen zu erforſchen und zu entwickeln.
Unter Beachtung auch der erzieheriſchen
Erfahrung ſei es abwegig, wenn für be
ſtimmte Betriebsformen des Handels eine
nur zweijährige Lehrausbildung der Ver
käuferin gefordert wird. Alle ſolche Beſtre
bungen zielten darauf ab, auf Koſten der
anderen Handelsbetriebe, die ſich hervor-
ragend zur Ausbildung von Kaufmanns-
lehrlingen eignen und deshalb bevorzugt
Anſpruch auf Nachwuchs hätten, durch kür-
zere Lehrzeit einen Wettbewerbvorſprung
zu erlangen. Demgegenüber betont das
Fachamt, daß für die geforderte umfaſſende
Ausbildung des kaufmänniſchen Lehrlings
allgemein eine Lehrzeit von rei
Jahren notwendig ſei. FJedoch ſei den
Lehrherren nahezulegen, bei beſonderer Be
gabung eine Lehrzeitverkürzung
auf zweieinhalb Jahre zu gewähren.

Zellwolle aus der Heimat
des Führers

Die Bauarbeiten für die große Fabrik
der Lenzinger Zellwolle A. G. im
Heimatgau des Führers ſind jetzt ſoweit
vorgeſchritten, daß bald mit der vollſtän-
digen Betriebsaufnahme gerechnet werden
kann. Das induſtrielle Rieſenwerk, das ſich
auf einem 300 000 Quadratmeter großen
Gelände ausdehnt, iſt ſeit Oktober vorigen
Jahres förmlich aus dem Boden geſtampft
worden. Bereits jetzt türmen ſich mächtige
Holzſtöße auf, die bei Betriebsaufnahme zu
Zellwolle verarbeitet werden ſollen.

Indische Baum wolle
als Kriegsreserve gedacht

Nachdem das Baumwoll-Gummi-
Tauſchab kommen zwiſchen Groß-
britannien und den USA zuſtandegekommen
iſt, wird nun von indiſcher Seite vorge
ſchlagen, daß ſich die engliſche Regierung auch
einen größeren Vorrat an indiſcherBaumwolle hinlegt, der als Kriegs
reſerve gedacht ſein ſoll. Dieſer Vor-
ſchlag, der eine Zahl von 100000 Ballen
nennt, bezweckt natürlich, durch Uebernahme
eines ſo großen Poſtens den Markt zu ent
laſten und auf dieſe Weiſe den Preis für
indiſche Baumwolle zu feſtigen.

Getreidestand befriedigend Durchschnitt überall gehalten
In den erſten Junitagen herrſchte im

geſamten Reichsgebiet trockenes und zum
Teil ſehr warmes Wetter, das für die
Entwicklung der Pflanzen ſehr förderlich
war. Der weitere Witterungsverlauf war
dann in den einzelnen Gebieten des Reichs
ſehr unterſchiedlich. Während in den ſüd-
lichen Gebieten vielfach ſtarke Gewitter-
rege niedergingen, blieb es in Nord und
Weſtdeutſchland größtenteils trocken.

Nach dem Urteil der Berichterſtatter des
Statiſtiſchen Reichsamts iſt der Stand
des Getreides im allgemeinen recht
gut. Bis auf Wintergerſte werden alle
Getreidearten im Reichsduüurchſchnitt vSeſſer
als mittel beurteilt. Beſonders gut ſteht
Winterroggen. Die Hülſen-früchte haben in einigen Gegenden etwas
unter Trockenheit gelitten, zeigen aber

trotzdem insgeſamt ein beſſeres Ausſehen
als in Durchſchnittsjahren.

Sehr gut haben ſich die Kartoffeln
entwickelt. Während der Stand noch vor
einem Monat als unterdurchſchnittlich an
geſehen werden mußte, iſt er jetzt erheblich
beſſer als in Normaljahren. Der Stand
der Rüben hat ſich gegenüber dem Vor
monat kaum verändert und kann als nor
mal angeſehen werden.

Die Futterpflanzen, Wieſen und Weiden
zeigen einen recht unterſchiedlichen Stand.
Während Klee- und Viehweiden
nicht befriedigen, ſtehen Luzerne und
Wieſen im Reichsdurchſchnitt recht gut.
Bei den Wieſen iſt zu erwarten, daß der
erſte Schnitt das Ergebnis von Normal-
jahren übertrifft.

Sparkassen im 2. Vierteljahr 1939
375 Millionen RM. Einlagen zugeflossen

Von den Ausweiſen der deutſchen Spar
kaſſen, Girokaſſen und Kommunalbanken
des Altreichs, die künftig nur noch
vierteljährlich bekanntgegeben werden,
liegt nunmehr der Bilanzausweis
für Ende Juni 1939 vor, aus dem die
Geſchäftsentwicklung der Sparkaſſen für
das 2. Vierteljahr erſichtlich wird. In die
ſer Berichtszeit ſind den Sparkaſſen wiede
rum beträchtliche neue Mittel zugefloſſen.
Der Spareinlagenbeſtand hat ſich ſeit Ende
März um 295,0 Mill. RM. erhöht, die ſon
ſtigen Gläubiger ſind um 80,0 Mill. RM.
geſtiegen, ſo daß der Zufluß an Ge
ſamteinlagen im letzten Vferteljahr
375,0 Mill. RM. betragen hat. Damit
entſpricht der Einlagenzufluß der Spar
kaſſen im 2. Vierteljahr 1939 etwa dem des
2. Quartals im Vorjahr.

Bei den Spareinlagen hat das 2. Vier
teljahr 1939 einen Einzahlungsüber-
ſchuß von 251,4 Mill. RM. erbracht. Das
Tempo der Aufwärtsbewegung war damit
etwas geringer als in der Vergleichszeit
des Vorjahres, obwohl die Einzahlungen
um. 449 Mill. RM. größer als im 2. Qugr-
al 1938 geweſen ſind. Der ekwas verrin

S Millionen PS für Vierjahr

gerte Einzahlungsüberſchuß iſt daher nur
auf die um 7,6 Prozent geſtiegenen Rück
zahlungen zurückzuführen.
Wertpapierbestand gestiegen

Die Bewegung bei den ſonſtigen Gläu-
bigern war günſtiger als im Vorjahr.
Dieſe Einlagen haben ſich im 2. Vierteljahr
1939 um 80,0 Mill. RM. gegen 40,2 Mill.
RM. in der Vergleichszeit des Vorjahres
erhöht. Jnsgeſamt iſt der Wertpapier-
beſtand der Sparkaſſen um 365,4 Mill.
RM. auf über 8,1 Mr. RM. gewachſen.
Den Bankguthaben, alſo insbeſondere den
Guthaben bei den Girozentralen, wurden
insgeſamt 65,1 Mill. RM. neu zugeführt;
dabei ſind die täglich fälligen Gelder um
63,1 Mill. RM. zurückgeſetzt worden. Da
neben ſind auch die längerfriſtigen Anlagen
bei ſonſtigen Banken, die unter den Schuld
nern verbucht werden, um 27,0 Mill. RM.
geſtiegen.

60 Millionen örtliche Kredite
Dem örtlichen Kreditgeſchäftkonnten die Sparkaſſen in der Berichtszeit

rund 60 Mill. RM. zuſätzlich zuführen. Der
Beſtand an Wechſeln hat ſich faſt nicht
geändert. Die Ausleihungen an öffentlich-
rechtliche Körperſchaften waren auch in der
Bexrichtszeit. nach. vückläutig, und zwar u

20,9 Mill. RM. e v
esplan

Verstärkte Anwendung des elektrischen Antriebs
Der Ausban der deutſchen Jnduſtrie im

Rahmen des Vierjahresplanes hat inner
halb der letzten 2 Jahre zu einer außer
ordentlich verſtärkten Anwendung des
elektriſchen Antriebes geführt.

Dies kommt allein ſchon in den Liefe-
rungen und Auftragsbeſtänden eines der
deutſchen elektriſchen Großunternehmen
zum Ausdruck. So wurden der AEG für
die Reichswerke AG. Hermann
Göring neben dem Kraftwerk nahezu die
geſamte Stromverteilung für die Hütte
Braunſchweig, die elektriſchen Aus
rüſtungen mehrerer Walzenſtraßen
und eine größere Anzahl von Berg
werks-Förderanlagen in Auftrag
gegeben.

Die
können

größten dieſer Fördermaſchinen
eine Nutzlaſt von 15 Tonnen bei

20 m/s Geſchwindigkeit aus einer Schacht
tiefe von 1250 Meter ziehen. Aehnliche Lei-
ſtungen weiſt auch eine Förderanlage auf
dem Verbundbergwerk Walſum der Thyſſen
ſchen Gas und Waſſerwerke GmbH. auf,
deren AEG Antriebsmotor zur Zeit die
größte für Fördermaſchinen je gelieferte
Maſchineneinheit darſtellt. Die notwendige
Produktionsſteigerung im Bergbau ſtellte
auch erhöhte Anforderungen an die Bewette
rung und den Luftverbrauch für Werkzeuge
unter Tage, ſo daß eine große Anzahl von
Kreiſelverdichtern benötigt wurde. Die an
geſaugte Luft und Gasmenge der insgeſamt
von der AEG gelieferten oder bei ihr im
Bau befindlichen Kreiſelverdichter, die vor
zugsweiſe durch Dampfturbinen (insgeſamt
250 000 PS Leiſtung) angetrieben werden, be
trägt etwa 2/2 Millionen m Std. Darunter
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Wirtschaftliche Rundschau
Reichsgericht über Bilanzgrundſätze

Das Reichs gericht weiſt darauf hin, daß es
nach allgemein feſtſtehenden Bilanzgrund-
ſäſtz en unter allen Umſtänden unzuläſſig iſt, über
den Anſchaffüngswert hinaus in der Bilanz Aktiv
poſten einzuſetzen, die nur die Gewinnchancen zum
Ausdruck bringen.

Deutſcher Zuckerkonſum ſteigt
Die jetzt für Juni vorliegenden neueſten Ergeb

niſſe der Hauptvereinigung der deutſchen Zucker
wirtſchaft zeigen einen bisher noch nicht gekannten
Anſtieg des deutſchen Zuckerkonſums.
Danach erhöhte ſich der Verbrauch im Altreich um
31,78 v. H. auf 2,002 Mill. Doppelzentner gegen
1,519 Mill. Doppelzentner im Juni 1938.

Stahlwerks-Verband im Aufſtieg
Bericht der Stahlwerks- Verband AG.,

Düſſeldorf, bietet ein getreues Spiegelbild der
weiteren Aufwärts entwicklung Das Jahr 1938
ſtellte der deutſchen Eiſeninduſtrie große Aufgaben
und bedeutete für ſie eine Kraftprobe, die ſie dank
der Einſatzbereitſchaft aller daran Beteiligten be
ſtanden habe.

Kennziffer der Großhandelspreiſe

Der

Die Kennziffer der Groß handelspreiſe ſtellte ſich am 12. Juli auf 106,9
(1913 100), gegenüber der Vorwoche 106,8. Die
Kennziffern der Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe
108,5 1 v. H.), Kolonialwaren 92,0 (unverändert),
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 94,6 (un
verändert) und induſtrielle Fertigwaren 125,8 (un
verändert).

75 Jahre Steyr-Werke
Die Steyr-Werke in Steyr begingen ſetzt die

Feier ihres 75jährigen Beſtehens. Den Höhepunkt
der Jubiläumsveranſtaltungen bildete der Groß
appell der geſamten Gefolgſchaft, auf dem Staats
ſekretär Körner das Wort zu einer Anſprache
ergriff. Dem Ausbau des Werkes wurde beſondere
Förderung zuteil. In dieſer Linie lägen die bereits
begonnenen Vorarbeiten für den Bau einer neuen
großen Kugellagerfabrik, die zu den
leiſtungsfähigſten und beſteingerichteten
des Reiches zählen würde.

5 Racher- 77 4Vett- ruwhänge Pelerinen u Biecles

Das Lehralter unſerer Lehrlinge
Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks ver

öffentlicht jetzt die Zahlen des Lehralters der
Lehrlinge. Am 30. Juni ſtanden von insgeſamt
623 502 jungen Leuten rund 163 000 im erſten Lehr
jahr. Der zweite und dritte Jahrgang ſind ſtärker
befetzt: Jm zweiten Jahr der Lehre ſtanden 186 000
und im dritten 177000 Lehrlinge. Weſentlich
ſchwächer war die nächſte Gruppe der im vierten
Lehrjahr ſtehenden Lehrlinge beſetzt. Hier wurden
am Stichtag nur 97 000 Lehrlinge gezählt. Doch
wirkt ſich in dieſer geringen Zahl bereits ſtark die
für die meiſten Handwerke auf drei bis dreieinhalb
Jahre gekürzte Lehrzeit aus.

t z 5 r

Die polniſche Hetze gegen Waren, die aus Deuttf
land Iommen, nimmt immer ſanderbarere Farnen

an. Jeht hat der Aerzteverband in Oſt Oberſchleſten
beſchloſſen, daß kein polniſcher Arzt mehr aus
ländiſche (ſprich deutſche) Arzneimittel verordnen
dürfe. Bisher ſind faſt ausſchließlich deutſche
Medikamente in Polen verſchrieben worden. Da
Polen keine nennenswerte pharmazeutiſche Jnduſtrie
beſitzt, muß man annehmen, daß die polniſchen
Aerzte ihre Tätigkeit jetzt ganz einſtellen wollen.

Einfuhrüberſchuß in England
Jm erſten Halbjahr 1939 ergab ſich im Außen

handel Großbritanniens ein Einfuhr
über ſchuß von 183,47 Mill. Pfund Sterling
gegen 203,58 Mill. Pfund Sterling in der gleichen
Zeit des Vorjahres.

befinden ſich Maſchineneinheiten
100000 m Std. angeſaugte Luftmenge.

Bemerkenswert ſind ferner zahlreiche
große Walzwerksantriebe für die
weſt deutſche Jnduſtrie. Auch am Aus-
bau des Volks wagenwerkes, für das
eine große Anzahl von motoriſchen Antrie-
ben zu liefern iſt, darunter faſt ſämtliche
Werkzeugmaſchinenantriebe in der mechani

ſchen Werkſtatt, iſt die AEG beteiligt.

mit

erleichtern die Arbeit

ferner empfehlen wir

Halle a. S., Kleinschmiecden 5

Wol Boden Beaußeg Heräte
fän 9anten nd Feld

Gartenmöbel, Gartenschirme, Liegestühle
Rasenmäh-Maschinen Gartenschläuche
Rasensprenger Schlauchrollen

tiempelmann a Krause

ErntehilfeWer seien Namen bekannt machen vom 1. bis 21. 8
und fär seine Erzeugnisse ständigen möchte Pol.-BeAbsatz ſichern will, nehme fär selne amter mit Frau

Werbung die und 2 Kindern
leiſten. Frau hilft
im Haushalt. Ort
mit Kindergarten
bevorzugt. Zu
ſchriften unter P
28443 an die
MN3, Halle S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Merseburger Straße 3
gen, Beobachiungen, Heirats-
achen, Ermitil. an allen Orten

Ehescheidun

ausk., Strafs

Grofye Märkersfrafße 15

Annahme von Spareinlagen

Vereinshanſ faſſe e. F. m. h. i.

Bank u. Sparkasse Kreclitgewährung

Neuheit!
Generalvertretg.

zur Belieferung
1. v. Spielwaren
u. Papiergeſchäft.,
2. v. Eiſenwaren
u. Geſchenkartikel
geſchäften vergibt
bezirksweiſe. An
gebote u. T 276 31
an MN83Z, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Geim Einmachen kommt es
letzten Endes ſehr auf pein
lichſte Sauberkeit an. Deshalb
nimmt die kluge Hausfrau ini!

Sie weiß, im löſt die hart-
näckiglten Rückſtände im
Handumdrehen. Gläſer, fla

überhaupt alles, was beim

Sinmachen gebraucht

„Schlechtgewordenes“
gibt's hier nicht!

Sſchen, ßkrüge, Steintöpfe I

verſchledenes

1 und 216 to.

Dieskauer Stra

Autohransporte Möbe,

Reinhardt,
Be 13, Ruf 32948

solid. preiswert

Krausenstraße 19

Scheblehren,

wird, macht im geruchfrei
und tadellos ſauber. Im
heißen hal-Waſfer gut aus
waſchen, dann in klarem
Waſſer heiß und anſchliebend

gründlich kalt ſpölen.

Urlauber
finden gute Er
holung mit oder
ohne Koſt bei

Franz Wötzel,
Dieſe hal- Reinigung ſchötzt Hohenlubaſt

vor Verderb, iſt denkbar über Bitterfeld,
einfach und koſtet nur Dübener Heide.

wenige Pkennige! eJnſerieren
bringt Gewinn

Malerardeiten
Malermeister W. Walther

Qualitäts- Werkzeuge

Paul Schneider. w. v. n.
Gegr. 1897 Merseburger Str. 5 Ruf 22228

E. Betten man
Nur gute Oualität Tausende frei. Anerkennungen
Ver Kauf an aſe. Katal. frRisenmöbellabrik s Th

liefern,
u. schnel] führt aus werden wir auch gern Weſter

empfohlen. Dies führt uns ständig
neue Kunden zu. Wir sind ja auch
immer bemüht durch eine wirklich
großßstädtische Auswahl und durch
giedrige Preise möglichst alle
Wünszche u. Ansprüche zu erfüllen.
Bitte überzeugen Sie sich durch

einen unverbindlichen Besuch. Wir
zeigen hnen in ca. 3000 qm Ge-
schäftsräumen wohnferti g e
Zimmer, Küchen, Polster- u. Einzel-
möbel. Auch für ihr Heim werden
Sie bei uns das Passende finden.

Möbelschau
Herig Gose
Lelipzig, Königsplatz 10-1

früheren Grassi Museum

Ruf 233 72

Mhrometer

Annahme Von Ehedarlehn- u.
Bedacgfsdeckungsseheinen
aus jedem Ort Eigene Lieferautos.
lltastrierter Kataſog auf Wunsch

lJalousie-Werkriföfte
Erpet Elhe], Halle

Berlirer Sr. Telefon 290 09

Peparvturen
u. Neuanlagen



altes Silber, Vorkrieqs-Silber-
Münzen, altes Gold, zer-
brochenen Schmuck Zahngol

Juwelier Titte
Eigene Werkstatt für Gold- und

Silberschmiedekunst
A. u. C. 32810 Hallie, Schmeerstr. 12

familien- Anzeigen
en Nach langem, ſchwerem mit großer Tapferkeit getragenen

Leiden wurde uns heute mein geliebter Sohn, unſer unver
geßlicher Bruder, Schwager und Onkel

Wolf- Dietrich Wendenburg
Leutnant der Reſerve im Flak- Regiment 43

im Alter von 21 Jahren durch den Tod entriſſen.

J

Wir haben uns verlobt.
Elfriede Franke

Chriſtoph Jacobs 9rcte
Amtsgerichtsrat

Oſterwieck S Margarete Nagel Wendenburg geb. von Barby on tie Gard n 1939 Halle (Saale) Olly von Deichmaun geb. Wendenburg Verrenfſs t Sinhhgää

l J St e e n P bis 7. August gibt es bei unsi im V e Friede wagen Wendenhurg Dr. med. Burchardt Hinkochgisser mit Messtvrene,
Berndt- Albrecht Wendenburg an (Saale), Universitätsring festschliehenc und gutemAnnemarie Diedrich

Gerhard Ooberſch
Gummirinq -.29 30 -.34

D Echte Weckgläser mit Deckel
unch Gummiring

-.47 -.50 -.54

Rudy von Deichmann
Elepnore Wendenburg geb. von Wilmans
ſowie 6 Neffen und Nichten. Verwrre s t

Verlobte Berlin W 30, den 14. Juli 1939, Bamberger Str. 49. bis Anfang August
n r e Seeburg über Eisleben-Land, Poſeritz über Strehken Geleegläser mifstarkem RandJeſſen W e un e Gaale) (Schleſien), Wiener Neuſtadt, Potsdam. frauenarzt Dr. Sack 13 16 19 -.21

Universitätsring 19 20.S 2 Die Trauerfeier findet am Montag, dem 17. Juli 1939, nach C Fofttlaschen mit Fafent-
verschluh -.35 -.40mittags 3 Uhr, auf Schloß Seeburg (Mansf. Seekr.) ſtatt. 7 J nHArLE- SVerrefsg?Stuller iPrabligcher Arzt S

S rakfischer Arz 7
Familen. Ein uentbelrkicherAnzeigen (verreist? eisebegkeiter

Lungenfacharzt Da n

e Wir haben uns vermählt J
Heinz Fleig
Luiſe Fleig

v geb. RömholdHalle 15. Juli 1939 Löbejün 7 Vachruf
Der Tod entriß geſtern mitten aus unſerer
Gemeinſchaftsarbeit unſer Gefolgſchafts
mitglied gehören

Nathruf Herrn OiplomBergingenieur in die I D. Herdert DWie Juli verſtarb unerwartet der Bürger v CAuguſt Seidenſttcer Auguſt Seidenſtücker ſracancer
Seit länger als 20 Jahren war der Ver
ſtorbene verantwortlicher Leiter des Berg-
werksbetriebes unſerer Schachtanlage Salz-
münde. Wir verlieren in ihm einen pflicht-
eifrigen Mitarbeiter und tüchtigen Fachmann,
dem wir ein ehrendes Andenken bewahren

werden. 4Der ſtellvertretende Betriebsführer
und die Gefolgſchaft der

Burbach Kaliwerke Aktiengeſellſchaft

Werk Krügershall

Bahnhof Teutſchenthal, den 14. Juli 1939.

Seit langen Jahren war er als Leiter ſeiner
Gemeinde Mitglied des hieſigen Schulvorſtandes
und hat ſtets in uneigennütziger Weiſe die
Intereſſen der Schule vertreten.
Jhm wird ein ehrendes Andenken bewahrt
werden.

Geſamtſchulverband
Müllerdorf (Mansfelder Seekreis)

Tarlatt, Verbandsvorſteher.

leibbinden
alle Artikel zur Krankenpflege von

un F. Hellwig e 10
Lieſerant säptl. Krankenkassen
Geg. ündet 1831 Firn, uf 226 20

östlich
erfrischeno

Anfertigung von

Jetzt iſt es Feit
mee Kinkochgläſer

Dankſagung
Für die wohltuenden Beweiſe inniger Teilnahme
beim Heimgange unſere lieben Entſchlafenen ſagen
wir allen herzlichen Dank.

Zu haben in den

3 Veuform

Keformhäusern warten wor- Einkochapparate
set?s, Bandagen,

Am Roelleck Kunstsliecern,

ne c Wilh. HeckertSteinweg 15

Jn Namen aller Hinterbliebenen

Helene Hage

Lieskau, den 15. Juli 1939

sämtiches Zubehör

haben 0Otto Bucher eher Sanb i hens WollstuHalle, Krukenbergstr. Telef. 24690 neben Groß mütterenens Wolletube

Bancdagist der chirurgenen

Klinik Halle Schlaf-r T Speise- 7i I mer

Küchen sowie Polstermöbel
aller Arf formschen u. preiswert

Huyo Mittelstaedſt
Gr. Klausstr. 34 unch Kl. Klausstr 4

ünoc Fuſ3- Pflegein nge ſ8ohuh Melerding erze ent
übertrettender

Qualität Heffenkliche Skeuermahnung Reinigen
ebenso Am 15. Juli waren folgende Steuern

von Ffenstern, Parkeft, Farb An-
Him beeren en

4 Hausz teuer für Juli 1939; strichen usw. Uebernahme voll
r für J 939eachten Sie für Juli 1930e Aen Soweit die Steuern nicht über dieſen

Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind, hat
Reichert Zahlung bis ſpäteſtens 18. d. Mts. an
h die hieſige Stadtkaſſe zu erfolgen. NachGeiststraße 37 Ablauf dieſes Termins werden Rück

ſtände zwangsweiſe beigetrieben.
Eine Behändigung von Mahnzetteln

liche Praxis des
e Erfolg Ferry Dr. med. dent. F. P. Lincie
Für quiüce en übernommen

e. 7777 Dr. med. dent. H. Großelest die Werke des
Marktplatz 22.Luclenclorft- Verlages

6.m.h. t.
posfverlagort München 19

Besonders wichtig
Wie der Welifkrieg 1914 gemacht

wurde 40 RMTannenberg 70 RMGeneral und Kardinal 15 RM

Reich der Hausfrau
nga hen n e S Alle Preislagen bieten 9ute

Arbeit in Verbindung mit den

r praktisch. Inneneinrichtoungen,Bruno Dausfen J Eine Besichtiquoq derselben G

Wir bringen
reichlich

piiiter-
immer preiswer
Leder-Sohbhbe

Hindenburgstr., 57

Beibbinden

Qummistrümpfe
Flattfußeinlagen

nach Verordnung

j i 8 Leis en inHalle Adolf-titlereing
73 136.-. 159.-. 191.-. 229.Dr. Ferd. Münter sedaris deckungsscheine E

Halle, Große Steinstrahe 68 werd. in Zahlung genomme-

F. Bartels Gebr. Aneblute Strahe 64 n e e findet nicht ſtatt. w
7 Werdet Ammendorf, den 16. Juli 1939. een Aer Mitglied en J fel dstecherWWSÖCÖSCTliuumwewwoo wo z J. V.: Kappe Stadtrat. 5 Große Auswahl beson-krankenkassen der s S

In der Zeit vom 5. bis 15. JuliS Hygienische 1939 waren fällig:S ſt r, HauszinsſtFrauenartikel o wen hen rangee und alen Wir Diplom-Optiher Donedter
Hackebornstraße 1 (am Halmarkt)Kosmet. Präpara te ßenreinigungsbeitrag undSeiten, Wa-chmit el leerungsgebühr für Juli 1939, Schule e gelder für die ſtädtiſchen Schulen fürreitestra Juli 1939, Lohnſummenſteuer für JuniEcke Ge iststraße) DODbſtverpachtung 1939, Burgerſehe für Arbeitnehmer

Der diesjährige Hartobſtanhang an der Reichsſtraße für Juni 1939, Hundeſteuer für Juli,
Nr. 6, III. Abt. Halle Leipzig September 1939, Beitrag zur Jnduſtrie

km 9,4 --10,015 (Aepfel) Los 1] und Handelskammer für 1938km 10,508--413,0 (Aepfel und Birnen) Los 1] An die Zahlung wird hiermit er
und km 13,0 --17,719 (Aepfel und Birnen) Los 2)] innert. Für verſpätete Zahlungen ſind

ſollen am Freitag, dem 21.. Zuli, vorm. 10 Uhr, im Gaſt Säumniszuſchläge zu enkrichten. Nicht
haus „Zum Hirſch in Gröbers nach den Beſtimmungen geſtundete Rückſtände werden ohne wei
des Gartenbauwirtſchaftsverbandes Sachſen Anhalt öffent ere Mahnung gebührenpflichtig bei
lich verpachtet werden. Zur Abgabe von Geboten ſind nur getrieben Der Oberbürgermeiſter

Fitr ſolche Oebſter zugelaſſen, die im Beſitze einer gültigen
Obſtpächterkarte ſind.garantiert 9 Die Abgabe von Geboten erſtreckt ſich auf den ge Harkobſtverpachtung 1939

g ſchätzten mengenmäßigen Behang. t w 8Anzüge nach Ihren Wönschen Gröbers, den 14. Juli 1939. Die diesjährige öffentliche Verpach
n m ung des Hartobſtes an den Straßen imangefertigt 75.-, 85.-, 95.- J. re r en iſter Straßenmeiſterbezirk Lauchſtädt (Straßen

Anfertigung bei eigenem ovinzta ſtkaßenmeiſter meiſter J de in Bad Lauchſtädt) findet
Ftoft 37.-, 49.-, 55. R Obſtperpachtung am Dienstag, dem 18. Juli 1939, vorm.

Der diesjährige Hartöbſtanhang an den Landſtraßen 9 Uhr, im Gaſthaus „Stadt Leipzig“ in
I. Ord. im Straßenmeiſter-Bezirk Gröbers ſoll am Freitag, Bad Lauchſtädt ſtatt. Richtpreiſe des
dem 21. Juli 1939, vorm. 10 Uhr, im Gaſthaus „Zunmt Gartenbanwirtſchafts Verbandes Sach
Hirſch“ in Gröbers nach den Beſtimmungen des Garten ſenAnhalt in Halle. Bedingungen im
bauwirtſchaftsverbandes SachſenAnhalt öffentlich verpachtet Termin.
werden. Zur Abgabe von Geboten ſind nur ſolche Oebſter 1. Reichsſtraßen:

J

W
SJJI

S
J

Druckschriſten und Vorführung durch

u
Diebner's

Modell- Kleidung zugelaſſen, die im Beſitze einer gültigen Obſtpächterkarte Freyburg--Halle a) 4 375-4 786, b) 6,555
Halle (Saale), Am Leipziger Turm, Ruf Sa. Nr. 274 86 7 ſind. Die Abgabe von Geboten erſtreckt ſich auf den ge bis 8,033, c) 9,190—-11,497, d) 1- j rſchätzten mengenmäßigen Behang. bis 14,576 u. 14,692-—15,221, e) 16,350 n e r e

Die Verpachtung erfolgt, wie nachſtehend aufgeführt, bis 16,930. E. i 722in Loſen: 2. Landſtraßen J. Ordnung: S. e h rer ZenS e Kröbers Wiedemar in O. ägs- Lepfel Artern Merſeburg a) 38, u Heong de n
Gröbers Wjedemar km 4,065— 5,480 und [Los 1 J 41,828-42,245, 459, r. inr Leid ist Hünneraug' benann t.r C Gröbers Wiedemar km 5,830 6,2 Sirnen) (49,752 1.) u. 51,070-—51,5. s db 7 a Gleſien-- Schkeuditz km 3,000 8465 Teutſchenthal-Schotterey a 9,464——13,075. 6 Gemaoint ist natürlich das berähmte, von vielen ren

(Aepfel und Birnen) [Los 2)Langeneichſtädt Schafſtädt Etzdorf emplohlene Hühneraugen- Lebewohl und Lebewobl- Baller-er l urchetzen will braucht dazu Weryeo, gezunde. Wiedemar- Radefeld km 15,0 16,5 (Aepfel) Los 31 0500 039, 0, 410 S. scteiben. Blechdose (8 Pflaster) 65 Pf. TLebewohbl- Fußbad

zfarke Nerven. Der Kraft und Nervenverbrauch ſt heute e S 545 4 nur e findli Fü e 2 Bäder)Seéher denn ſe. Garum recht eng fo Krater en zogen Regensburger Str. km 4154— 5,242 (Aepfel) und Los Holleben. Korbetha a) 1,907—2,942, 8egen empfindliche Füße und Fußschweiß, Schachtel (2 Bäder

h Lochau Raßnitz km 0,0 0,560 (Aepfel) 3,272 3,993 u. 4386-—5,347 und 42 Pf., erhältlich in Apotheken und Drogerien.h 9 Gröbers, den 14. Juli 1939. 198—6,600. Wenv Sie keine Enttäuschung erleb voll hten SieQuiCKmit bezithin für Herz und Nerven Landesbauamt Halle a. S. Teutſchenthal Paffendorf a) 9, 1-—2,658. auf die Marke „Lebewohl“, bung weniger euie Mittel

e 030 S i Aen n O J. A.: Nafe,, Provinzialſtraßenmeiſter. Landesbauamt Weißenfels. lals „ebenso gut vorgelegt werden,
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7 dPrivake Kleinanzeigen agrenegen
nach dem Worttarif berechnet. Jn der Ausgabe Halle
und Umgebung über 56900 Auflage) koſtet jedes Wort
8 Pf., jedes fettgedruckte Ueberſchriſtswort 20 Pf. Jn
der Geſamt- Ausgabe (über 72500 Auflage) koſtet das
Wort 11 Pf. das fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pf

Geſchäftliche Kleinanzeigen e gen n
14 Pf. (d. i. bei 10 Millimeter Höhe und 22 Millimeter
Breite 1,40 RM.) in der Ausgabe Halle und Umge bung
und zum Millimeterpreis von 22 Pf. in der Geſamt-
Ausgabe berechnet-

Kleinanzeigen Dienſt
9 Ruf 27631 Hausapparat 15

Ke9gel- nd NMaochnenwärte

für größeren Lokomobilenbefrieb sofort gesucht.

Georg Wicht, Inh. Bernhard Wicht

Korb- und Holzwarenfabrlk
Eisleben.

Gesucht wird zum beldigen
Dienstantritt ein erfahrener

Elektriher
mit Gesellen- (Meisfer-) Prüfung.
Zeichnerische Fähigkeiten sowie
Erfahrungen in einfachen Büro-
arbeiten erwüänscht. Vergütung
nach Gruppe Vll/Vll der TO. A.
Deufschblütiqe Absfammurg (ge-
gebenenſalls auch der Ehefreu)
Voraussetrunqg Bewerbungen mit
handschrittlichem Lebenslauf, Licht
bild umgehend erbeten
Oberbürgermeister der Stadt Halle

Bauvrer waltung

e zew
C

stellen Angebote
Männliche

Wir ſuchen zum möglichſt ſofortigen Antritt
einen jungen

Techniker oder

techniſchen Zeichner
zur Ausführung von Plänen und ſonſtigen
zeichneriſchen Arbeiten, zur Aufſtellung
ſtatiſtiſcher Zahlen uſw.

Entſprechende Angebote mit Lebenslauf,
Zeugnisabſchriften,
Lichtbild erbeten an:

Gasfernverſorgung Saale in Halle

Halle (Saale) poſtſchließfach 142

Gehaltsforderung und

Wir ſuchen für ſofort evtl. auch für ſpäter:
mehrere Ungelernte Arbeiter zum Anlernen als

Maſchinen Arbeiter und Maſchinen-
Einrichter

2 mehrere Arbeitsfreudige Hilfsarbeiter
für unſere Abteilung Rohr und Blechbearbeitung

e e S e Fj F. Ab3. mehrere kräftige Transportarbeiter Küng Verſand

Vorzuſtellen Montag bis Freitag 7.00 bis 16.00 Uhr
Sonnabend 7.00 bis 13.00 Uhr bei

Halleſche Röhrenwerke Akt.Geſ.
Halle (Saale) Böllberger Weg 85

Zum boaldigen Eintritt suchen wir tüchtige

Dreher, Fräser und
Werkzeugschleifer

Bewerbungen mit Zeuqnisabschriften, Lebenslauf
und Lichtbild sind unter dem Kennwort GLE ein-

zureichen an

Siebel-Flugzeugwerke Halle
Kommandit-Gesellschaft

Für die Berichterſtattung im Kreis und Stadt
gebiet einer mittleren Kreisſtadt unſeres Gaues
ſuchen wir zum 1. Auguſt d. J. einen zuverläſſigen
und gewandten

kich

Bewerber müſſen über gewandtes Auftreten verfü

gen und in der Lage ſein, mit den Parteidienſtſtellen

und Behörden engſte Verbindung zu unterhalten.
Flotte Berichterſtattung und photographiſche Kennt

niſſe ſind erwünſcht. Der Poſten iſt nebenher auch
mit verlagskaufmänniſchen Arbeiten verbunden.

Angebote mit Lichtbild, Zeugnisabſchriften und
Lebenslauf ſind zu richten an die

Perſonal Abteilung der
Mitteldeutſchen NationalFeitung
Halle (Saale), Große Alrichſtraße 57

eimschneider
in laufender Beschäftigung für die Anfertigung
von langen Hosen, Sfiefelhosen und Mänfeln ge-
sucht. Dauerbeschäftigung gewshrieistet.

G. Assmann, Halle (Saale)
Vniformfabrik, Gr. Ulrichstraße 57

Offretürumer
für Einfarbenmaſchine zu ſofortigem
Antritt ſuchen

Gebr. Bieler, Halle (Saale)
Paul-RiebeckStr. 3-—6.

Wir suchen für sofort
einen gewissenhaften
und selbsfändigen

Sehmied- I.
Blechsehlosser

für
Niet- u. Feder- Arbeiten

us W.

DälMlEn-BENZ Akt.-668.

Verkaufstelle Halle (8)
Berliner Str. 25/26

Erkahrener Fernlactzugfahrer

zum sofortigen Antritt gesucht. Bewerbungen mit
Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisabschriften direkt an

Milka Nährmittelfabrik m. b. Pratau
über Lutherstadt Wittenberg

Erstklassige

M
Il lagochneie

in Dauerstellung gesucht.

F. Bääuierr
Große Ulrichstraße 42

Mehrere

Auſo-Etehtriher

ſofort oder ſpäter geſucht in an
genehme Dauerſtellung. Angebote an

undWalter Roskoden, Boſch Dienſt,
Halle-Saale, Königſtr. 59.

Tüchtigen, zuverläſſigen

Bee n fanin werr
für Ueberlandfahrten zum ſofortigen
Antritt geſucht.

Mehnert Müldener,Kohlenhandels Geſellſchaft m. b. H.,
Halle, a Zimmermann 10Tel Tel. 263 24.

Für 3-Tonnen Laſtkraftwagen m.
Anhänger wird durchaus zuver
läſſiger, arbeitsfreudiger und nüch
terner

Fan lain Dauerſtellung geſucht.

Heinrich Wittenberg
Halle-S., Adolf-Hitler-Ring 12.

Külhler-Klempner

für Serienbau und Repa-
ratur in Dauerſtellung ge
ſucht.

Thiem 6 Töwe
Halle (S.), Hordorfer Str. 4s

Tabakwaren-
Großhandlung

sucht

Reisenden
für Halle-Stadt.
Angebote unter 7750 befördert
Annoncen-Koch, Leipziger Str. 14

Kraftfahrer und Bejfahrer

für Vomag-Laſtzug ſtellt ſofort ein.

Willy Kluge, Halle Trotha,
Magdeburger Straße 79.

Dreher, Schloscer

un Elektrlker
zum ſofortigen Antritt
geſucht.

Bbader4Halbig
Maſchinenfabrik,

Halle (Saale), Königſtr. 75.

Platz meister
f. Kohlenhandlung in Halle z. bald. An
tritt geſucht.

Dienſtwohnung vorhanden.
Bewerb. unt. U 143 an AnzeigenDank

Bewerber m. Kenntn. in
Pferdepflege u. Führerſchein bevorzugt.

Ausführl.

Buchbindergehilfe
ſucht

Paul Krauſe, Bitterfeld,
Burgſtraße 51

Verkäufer und
Lagerist

für Herren Artikel Wollwaren,
Wssche usw. zum 1. Sepi. evfl.

hoff, Schwetſchkeſtr. 1.

S

MEISE sagt sich nun: Vielleicht,
Daß es eh'r zum Auto reicht,
Wenn ich Neuheiten vertrete
Falls ich solche finden täte

u i
u m e

Suchen Se Im heutigen Angeigentef! die RbEIIAGEIGE,
die Herr IEISE nicht gesehen hat und
die ihm 50 schön geholfen hätte

Für die Finsendung der richtigen Angeige an die

Mitteldeutsche Nationol-Seitung sind 10 Biſcherprefse
ausgesett. Gehen mehr als 10 richtige hösungen ein,
enfscheidet das hos. Die Entschefdung Ist unanfechtbar.

KLEINANZEIGEN, ganz besonders STELLEN-ANZEIGEN
gehören in die

De

früher gesucht. Schriftliche An-
gebote mit Lebenslauf, Zeugnis-
abschrif en, Gehaltsensprüchen
und Lichibild erbeten an

Canrrl Lec men leh
Schkeuditfz,

Bezirk Halle (Saale).

Vertreter eegucht
z. Verk. v. Schleifpapier u. Schleif
tuch für Halle und Umgebung. Fach
kenntniſſe erw. Vorh. Kundſch. wird
übertragen. Angebote unt. P 286 36
an die MNZ, Halle S., Große
Ulrichſtraße 57.

Tüchtige

Buchvertraut mit besserem Werk- und
Plattendruck, auch für IIlustration,
für sofort oder später in Dauer-
steltung gesucht. Möglichst m.
Kenntnissen von Anlegeapparaten
Ausführliche Bewerbungen mit
Zeugnisabschrift. u. Lohnanspruch
erbeten.

Pierersche Hofhuchdruckere

Tüchtlger Packer
mögl. Spielwaren- oder Haushalts-
branche, ſofort geſucht. Perſ. Vor
ſtellen mit Zeugniſſen bei

Margarete Wolff,
Großhandlung, Franckeſtr. 18.

3 Altenburg (Thürmgen)Jungen Malergehilfen
Bäcker 1——2 tüchtige, die

ſauber und ſelb-d geſen en di ſtändig arbeiten
ab ite r Winnn können, in Dauer Junger
ſeht en t de ſtellung f. Privata ſofort oder arbeiten geſucht
e e t O. Schleier,g t 97 Malermeiſter,

Halle Querfurt, aHalleS., Brauns ſtraße 7. für großes Speditionsgeſchäft
Breite Str. 1/2. Dreſch für Schmiede und AutorepaBäckergeſelle e h raturwerkſtatt für ſofort geſucht.
ſofort oder ſpäter maſchinen Dauerſtellung!

geſucht. führer Zillmann Lorenz k.-6.
Thüringer Vahnhof.

Guſtav Knaubel, tüchtigen, für ſo-
Bad Dürrenberg fort geſucht.

Fährſtraße 5. Laußig Nr. 23.

C
für den gehobenen Dienst

(Finanzschüler) in der Reimsfinanzverwaltung

Jn meinem Geſchäftsbereich werden bis 1. Novem-
ber 1939 noch Anwärter für den gehobenen Dienſt
(Finanzſchüler Steuer und Zoll) eingeſtellt. Berück-
ſichtigt werden nur Abiturienten einer mindeſtens
achtſtufigen höheren Lehranſtalt, die für die Steuer-
laufbahn das 30. und für die Zollaufbahn das
25. Lebensjahr nicht überſchritten haben. Die Be-
werber ſollen ihrer Arbeitsdienſt- und Wehrdienſt-
pflicht bereits genügt haben. Finanzſchüler Zoll
müſſen mindeſtens Gefreiter d. R. und Reſerve-
offiziersanwärter ſein. Bewerbungsgeſuche ſind unter
Beifügung eines Lebenslaufs, zweier Paßbilder und
einer beglaubigten Abſchrift des letzten Schulzeug
niſſes bei mir einzureichen.

Der Oberfinanzpräſident, Magdeburg.



So

Männliche

Bowlen-Ansatz
Wir suchen Verbindung mit solventen Herren
und Verfriebsfirmen zum bezirkswelsen

Alleinver trieb
für unsern ganz neuerfigen glänzend sbsetz-
föhigen nafürlichen Bowſen-Ansafz (mif Frisch-
früchten) auf eigene Rechnung. Abnehmer
Gastronomie, Feinkost-, Likör- und Wein-
hendlungen. Seht guter Verdiensf.

DAGRO Nahrungsmittel Fabrik
Bad Hönningen a. Rhein.

Stranö cem Es ca e mm
s t el t

Schaffner, Schaffnerinnen
und Arbeiter e in.

Werke er Sarg el r.

rohM
sucht für Osfern 1940 Lehrlinge für die

Abteilungen:

Reproduktionsfotografie
Farbenitografie
Schriftlitografie

Offs etdruck

Bäckergeſelle
zu ſofort geſucht.

Dampfbäckerei
Sachſe,

Schkeuditz Oſt
Aeußere Leipziger

Straße 54,
Fernruf 250.

Geſchirrführer
geſucht. Zu mel-
den von 8—18Uhr.

Brikettvertrieb
Schubert Gehr-
mann, HalleS.,
Königſtraße 3

Wir suchen zum soforfigen Eintritt
tüchtige

Schloscer, Klempner un
Hechanlrer.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Licht-
bild u. Zeugnisabschriften sind unter
Kennwort GLE einzureichen an

Siebel Flugzeugwerke Halle,
Kommandit-Gesellschoeft.

Oluuäne
l

Wir suchen Herren und Damen, auch mit Kolonne, für
G neuartiges Verlagsobjekt mit bisher besten

Verkaufserfolgen.

Wir hietan Gute Unterstützung und hohe Provisionen
Eilangebote, möglichst mit Lichtbild an

Wirisebeng. Werbeverlag burt Gowall
Berlin SW 6 Ritterstraße 71

Wer will in
den Dienſt der Reichsbahn

treten?
Gesucht werden besonders jüngere Arbeiter,
die nach 23 ähriger Tätigkeit als Bahn-
unterhaltungsarbeiter ſe nach Eignung in
Beamtenlaufbahnen, 2. B. als Weichensteller,
Zugbegleiter oder Fahrdienstleiter über-
nommen werden sollen. Bewerber werden
angenommen bel:

Bahnmeisterei 1 Halle (S.), Berliner Str. 18
Bahnmeisterei 2 Halle- Trotha
Bahnmeisterei 3 Halle (S.), Am Güter-

bahnhot 4
Bahnmeisterei 4 Halle (S.), Berliner Str. 18
Bahnmeisterei 5 Halle (S.), Raffineriestr. 22
Bahnmeisterei 7 Halle (S.), Thielenstr. 1b

Mehrere
Malergehilfen
ſtellt für ſofort
ein. Karl Lübke,

Höhenluftkurort
Friedrichabrunn

Oſthärz.

Väckergeſelle

für ſofort oder
ſpäter geſucht.
Fritz Morgenſtern

Hergisdorf
bei Eisleben.

Melker
gehilfen

ſucht

Hans Bart,
Trebnitz 37,

über Könnern S.,

Kraſtwagen-
führer

mit Führerſchein d
2 für groß. Laſt
zug wird ſofort
eingeſtellt. Dienſt-
wohnung vorhan
den. Angebote u.
P 2386 42- an die
MN3Z, Halle-S,,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kraftwagen
führer

und 2 Beifahrer,
die auch Kohlen
abtragen, ſofort
geſucht.

Bauſtoffe und
Kohlen G.m.b.H.

HalleS.,
Delitzſcher Str. 81

Ruf 277 36.

Laufburſche

ſtellt ein. Halle,
Gr. Märkerſtr. 22 I.

Arbelter
sucht man durch

eine
Kleine Anzeige

in der

Rittergut Schurig

Verheirateter
Geſchirrführer
deſſen Frau mit
arbeitet, geſucht.

Röder,
Spickendorf
über Halle.

Arbeiter
werden ſofort
eingeſtellt, evtl.
Akkordarbeit.

Oskar Arlt,Sleinſetzmeiſter,
HalleS.,

Berliner Str. 30.
Tüchtiger

Bauſchloſſer
oder Schmied

Rudolph,
Halle S.,

Graſeweg 7.
Damen

Friſeur
ſucht

Salon
HalleS.,

Alter Markt 6.

Bäcker
u. Konditor, der
ſelbſtändig in bei
den Fächern ar-
beiten kann, ſo
fort geſucht.
Otto Hofmann,
Bäckermeiſter,
Ammendorf,
Waldſtr. 29,
Fernruf 405.

stellen ingebvote
Weibliche

Perkekte Stenotypistin
per sofort oder später gesucht.
zustellen mit Zeugnisabschriften bei

Margaretfe Wolff, Halle [S.)
Franckestrahe 18

Vor

für ſofort oder
t ingeführtes

ſpäter
Großhandelsunternehmen

eine durchaus gewandte, ſtil
ſucht

ſucht

Stenotypiſtin zum 1. 8. 1939 evtl. früher. Bewerbungen
mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisabſchriften er
beten an:

Allgemeine Eleltricitäts- Geſellſchaft
Büro Halle (Saale), Waiſenhausring 9.

Gardinen
Branchekundige gewandle

Verkäuferin
gesucht. Antritt nach Ver-
einbearung. Bewerb. an

Methner
Halle, Leipziger Straße 7

Tr Le
Strumpf-

Repassiererinnen
Es kommen auch solche Bewerber

in Betracht, die erst an gelernt
werden müssen. Persönliche Be-
werbungen fäglich zwischen und
13 Uhr im 4. Stock

Halle (Saale), am Marki

Verkäuterinnen
Hasstcrecrinnen

werden sofort oder später eingestellt

F. II. Krause
Halle [S.]), Landsberger Straße 13--15.

Personal -Abtellung.

Nuſchinenſchreiberin

für einige Wochen zur Aushilfe,
auch für halbe Tage, ſofort geſucht.
Angebote unter P 284 42 an MNS,
Halle (Saale), Gr. Ulrichſtraße 57.Senohntsn

in Dauerſtellung
eines Lichtbildes,

Bewerbungen mögl. mit Einſendung
welches zurückgeſandt wird, erbeten

Wir ſuchen eine tüchtige

für unſere Warenannahme und Aus-
zeichnung. Bewerbungen zu richten an

Schmidt, Zeitz, Am Neumarkt.

In Dauerstellung gesucht:
Dreher
WMerkreugſchloſſer

Maſchinenſauoſſer
Meſſermacher
für Teigteilmaschinen

Transportarbeiter
FPacker

G. I. hherkacureltt
Maschinenfabrik
Reideburger Strahe 16-—-20

unter P 281 54 an die MNZ, Halle S., Gr. Ulrichſtr. 57.

Stenotypiſtinnen
perfekte und Anfängerinnen, zum
baldigen Eintritt und zum 1. Okt.
1939 geſucht. Ausführliche Bewer-
bung mit Lebenslauf und Gehalts-
anſprüchen unter P 28441 an die
MN8, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57.

n Aue
Anderungs-

Schneiderinnen
für Mäntel, Kostüme, Kleider

perfekte

We

Schneiderinnen
für unser Atelier

ihnäherinnen
mögl. aus d. Korsettbranche

Persönliche Bewerbungen
täglich von 11
oder 16 bis 18Vhr im 4. Stock

Halle (Sa al e), Am Markt

bis 13 Uhr

Friſeuſe
ſucht ſofort

ZopfSiebert,
HalleS.,

Leipzlger Str. 33

Mädchen
freundlich, ſauber,
für Haushalt und
Geſchäft, mit Fa
milienanſchluß f.
1. 8. oder ſpäter
geſucht.

Willi Haaſe,
Milchhandlung,

Lindenthal/
Leipzig,

Ad.HitlerStr. 47

Junges,
anſtändiges

Mädchen
für mittler. Haus
halt zum 1. 8.
nach Arnſtadt ge
ſucht.

O. Umbreit,
Arnſtadt/Thür.,

Moltkeſtraße.

Mädchen
Junges, ſauberes
Mädchen für Ge
ſchäft und Haus
halt geſucht.

E. Hartmann,
Bäckerei u. Kondi
torei, Leipzig O 5,
Heinrichſtraße 51.

2 Haus
mädchen

für meinen Mili
tärKantinenbetr.
zu ſofort oder
1. 8. geſucht.

Heinz Linden,
HalleS.,

Kantine Waffen
meiſterſchule,

Artillerieſtr. 103,
Fernruf 311 67.

Haus und Küchenmedehen n
Gasfstä te zum Faß, Peter Niesen,

Halle, Delitzscher Straße 2.

Tüchtige

Stenotypistin
ſpäteſt. jedoch

September d. J. geſucht.

Kallenberg-münlen
Zweigniederlaſſung Meuſchau.

zum 15. Auguſt 1939,
zum 1.

Wir ſuchen zum 1. Auguſt zuver
läſſige, ſaubere

aus enötfinfür Ledigenheim II Leunag,
weg 3.

Tor

Angebote

Poörlekie Komoristin
in angenehme Dauerſtellung ſofort,
evtl. ſpäter, geſucht
R. Lichtenſtein, chem. techn. Groß

handlung, Delitzſcher Str. 74.

Für meine Sfülpschachtelabfeilung

suche ich Seht

Kleberinnen

und solche zum Anlernen, darunfer

auch Frauen

Großdruckerei
Carl Warnecke
Meldung: Werk l Gelsfsfrahe 22

Tüchtiges
Mädchen

zu ſofort oder
1. Auguſt für
Haushalt u. Ge
ſchäft geſucht. An
gebote unter P.
284 56 an MNZ,
HalleS. Großeülrichſträße 57.

Mädchen
für ſofort inHaushalt u. Ge
ſchäft geſucht.

Bäckermeiſter
Otto Döbler,
Großlehna.

Hausgehilfin

17 bis 20 Jahre,
ehrlich, fleißig u.
ſauber, zum 1. 8.
geſucht.

Fr. Schleicher,
HalleS.,

Am Steintor 5.

Junges
Mädchen

halt ſofort ge
ſucht. Vorzuſtell.
im Geſchäft
Bruno Schneider,

HalleS.,
Reilſtraße 129,

Montag von 2
bis 5 Uhr.

Jungfer oder
Stuben
mädchen

einfach, erfahren
in Zimmerarb.,
Wäſchebehandl. u.
Schneidern. zum
1. Aug. geſucht.
Zeugnis u. Ge
haltsanſpr. an

für Geſchäftshaus

Branchekundige

Verkäuermn
für ſofort oder ſpäter ſtellt ein

für Fremdenheim
für Küche, Haus
und Zimmer zum
1. Auguſt, evtl.
auch früher, ge
ſucht. Landhaus
Dünnebier, Bad

Schmiedeberg
(Dübener Heide),

KurtamEnde
Straße 1.

Haus
Zimmer
mädchen

zum 1. Auguſt ge
ſucht.
Hotel e nget.

Halle S

Schneiderin
in Landwirtſchaft
auf einige Tage
geſucht. Angebote
u. Gr. U. 161 62
an MNgZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Maſchinen

und Hand
näherinnen

ſtellt ſofort ein
Ligo, HalleS.,
Steinweg 53.

Frau
ehrlich, od. Tages
mädchen geſucht
zum Reinemachen
uſw. im Laden u.
Haushalt (Stadt
mite). Bewerb.
unter P 285 44
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Junges
Mädel

16 bis 17 Jahre
(evtl. Pflichtjahr)
aus gutem Hauſe,
mit Familienan-
ſchluß zu 3 Kin-
dern, geſucht.
Schlafgelegenheit

evtl. zu Hauſe.
unter

284 86 an die
MN3, HalleS.,Gr. Ulrichſtr. 57. 57.

Mädchen
im Alter von 15
bis 16 Jahren,
tüchtig, ehrlich,
welches auch im
Geſchäft tätig ſein
muß, für ſofort
oder 1. Auguſt
geſucht.
Wilhelm Reich

muth, Holleben.

Allein
mädchen

zuverläſſig,kinder-
lieb, zum 1. oder
15. Auguſt ge
ſucht, oder ein
fache Stütze evil.

auch Tages
mädchen mit Koch
kenntniſſen. Ober

reiche bahnrat

Blume, HalleS.,

Freifrau Wäſchefachgeſchäft Karl Tänzer,
von Bodenhauſen, Merſeburg, Entenplan 7.

Burgkemnitz,
Bez. HalleS.

Zwei tüchtige
Hans AOltdMorrentbuchhalferi23ite AA0tolortenthuhhaerin

wantte Kern
in Dauerstellung gesucht.

Kleinwohnungsbau Halle
Aro
Kefersteinstraße 2.

Nicht zu junge Hausangeſtellte, mögl.
berufsſchulfrei, in einen kl. Haush.
f. 1. Auguſt, evtl. 15. Aug., geſucht.

Etwas Kochkenntn. erwünſcht.
Frau Elſe Schultze,

Buchdruckerei u. Verlag, Als lebenS.

Geühbteo

Sacknäherin
zu ſofortigem Antritt geſucht.
Firma Lehmann (früh. Pfaffenberg)

Halle S., Königſtr. 79.

Sprechstundennütfe
auch Anfängerin

für Allgemein-Praxis in Halle, ab
Mitte Auguſt geſucht. Kurzer, eigen
händig geſchrieb. Lebenslauf mit
Bildungsgang erb. unter R 140
durch Anzeigen- Vermittlung Dank-
hoff, Halle, Schwetſchkeſtr. I.

Puharhefternwen

für ſofort oder ſpäter in angenehme
Dauerſtellung ſucht

Hedwig Erdmann
Graſeweg 18.

Tüchtige, jüngere

Kenteristän
für ſofort oder ſpäter geſucht. Be
werberinnen, die auch firm i. Steno
graphie u. Schreibmaſch. ſind, wollen
(chriftl. Angebot einreichen an die
Firma

Carl Fritzs eheBuchhandlung u. Zeitſchriftenvertrieb
Halle S., Lindenſtr. 46.

Friſeuſe
oder Damen

friſeur
mit überdurchſchn.
Leiſtung ſuche in
gute Dauerſtellg.
2 Tag in derWoche frei.

Salon Prinz,
Leipziger Str. 103

Ruf 325 02.

Tages
mädchen

in kleinen Haus
halt ſofort geſucht.
Henkniger, Halle,Kornblumen

Blumenſtr. 13 I. weg 2a.

c

Geübie

Näherin
findet Dauer
ſtellung bei

Geſchw.
Krenicke

Lederwarenfabr
Ankerſtraße 3.

Hausmä ädchen

mit Kochkenntniſſ.
für ſofort oder
ſpäter geſucht.
H. Mever, Paul
Berck-Straße,
Fernruf 356 16.



Stellen ſingebote
t

Hausgehilfin
in angenehmeDauerſtellung,
zPerſonenhaus
halt, ſofort ge
ſucht.

Lichtenſtein,
Halle S.,

Delitzſcher Str. 74

Aufwartung
tägl. von 17 bis
19 Uhr (Peſtalozzi
ſtraße) geſucht.
Angebote unter
Gr U. 161 76 an
die MNZ, Halle,
Gr, Ulrichſtr. 57.

Halbtags
mädchen

jung, ehrlich, zu
verläſſig, für klei
neren Haushalt
zum 15. 8. 39 ge
ſucht. Vorzuſtellen
bei Dr. Krüger,

HalleS.,
Reilſtr. 125.

Anfängerin
pder Lehrling für
Büro ſofort ge
ſucht. Angebote
u. Gr. U. 161 72
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Stütze
abſolut ſauber u.
ehrlich, an ſelbſt.
Arbeit gewöhnt,
zum 1. 9. in
Arzthaushalt geſ.
Kochkenntn. erw.,
jedoch nicht Be
ding., evtl. einige
Stund. am Tage
Mithilfe in Prax.
Aufwartung vor
handen. Angebote
mit Angabe von
Referenz. an Frau
Dr. LüttkeBohres,

HalleS.,
Merſeburgerſtr. 9,

Ruf 326 13.

Haus
ſchneiderin

für regelmäßig
monatlich zwei
Tage nach Schko
pau geſucht. An
gebote u. M 2064
an Geſch. MNZ,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 13.

Tages
mädchen

ſof. geſucht.
Hauber,
Halle-S.

Boelckeſtraße

für

27.

Tages
mädchen

zuverläſſig, ehr
lich, mit Koch u.

Plättkenntniſſen
für kleinen Ge

ſchäfts haushalt
(Sonntag frei)

zum 1. 8. oderfrüher geſucht.
Marie Weſtphal,

HalleS.,
Univerſitätsring!

Kinderliebes,
fleißiges
Mädchen

nach Leung geſ.
Dr. Göſchel,

Leuna, Richard
WagnerStr. 43.

Jch ſuche zum
1. Auguſt

ein ſolides,
tüchtiges

Stuben
mädchen

mit guten Zeug-
niſſen, das ſer
vieren kann. Vor
zuſtellen nachmitt.
7 Uhr oder Zeug-
nisabſchr. u. Ge
haltsangabe.
Frau Paul Rabe,

HalleS.,
Giebichenſteiner

Ufer 5.

Aufwartung
ſaubere, jüngere,
für Freitagfrüh
geſucht.

Brockmeyer,
HalleS.,

Rockendorfer
Weg 74.

Aufwartung
wöchentlich zwei-
mal geſucht. Nähe
Ranniſcher Platz.
Angeb. u. Gr. U.
5012 an die
MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Tages
mädchen

oder
Aufwartung

ſofort geſucht.
Eduard

Zehnpfennig,
HalleS.,

Gr. Ulrichſtr. 4.

Kantinen
verwalter

und
Verkäufer

2 Jahr Praxis,
ſucht ſich zu ver
ändern. Angebote
Unter De. 104 19

an die MNZ,Delitzſch.

Junger Mann
27 Jahve, Steuer
inſpektorprüfung
abgelegt, vielſeitig
ausgebildet und
intereſſiert, erfah
ren in allen Ver
waltungsarbeiten
und in Buchfüh
rung, ſtrebſam u.

arbeitsfreudig,
ſucht Stellung,
gleich welcher Art,
bei Behörde, Wirt
ſchaft oder Jn
duſtrie, möglichſt
mit Außendienſt.
Angebote unter
P. 234 40 an die
MNZ, Halle S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kaufmann
38 Jahre, verheiratet, gewiſſen
hafter Menſch, in

ungekündigter
Dauerſtellung,

möchte ſich ge
legentlich nochmal
verändern. Ge
ſucht wird Ver

trauenspoſten
auch anderer Art.
Angebote unt. P
255 19 an die
.„MN3, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Chauffeur

29 J.Stellung
Zeugniſſe,

Tiſchlerſtr. 15.

Kraftfahrer
ſucht für ſofort
Stelle. Fünfjähr.
Praxis, evtl. Per
ſonenwagen. An
gebote u. Gr. U.
161 74 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Kaufmann
mit kleinem Wa
gen ſucht für hal
ben bis ganzen
Tag Beſchäftig.
Angebote unter
P 2386 68 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

18jähriges
Mädchen

ſucht für ſofort
Stellung i. Büro
Kenntniſſe inStenographie und
Schreibmaſchine.

Angebote unter
P 286 72 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Mädchen
20 Jahre, ſucht
Stellung im Pri-
vathaushalt. An
gebote unter
286 35 an
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Maler
ſucht Stellung,
guter Tapezierer,

Farbenmiſcher,
Anſtr. aller Art.
Dauerſtellung o.
Betriebsmaler be
vorzugt. Angeb.
unter P 286 41
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Junges
ehrliches, intelli
gentes Mädchen

Verkäuferin in
Bäckerei zum 1. 8.

in Halle od. Um
gebung. Angeb. an
Elfriede Koppe,

Pratau
bei Wittenberg,

Wittenbergerſtr.31

Mädchen

18 Jahre alt,
ſucht zum 1. 8.
Stellung.

Hilde Sander,
Thalheim

über Bitterfeld.

Wetgeſuhe

Wohnung
2 Zimmer in
Merſeburg oder
Halle geſucht. An
gebote u. M 2063
an MNZ, Merſe
burg, Kl. Ritter
ſtraße 13.

3- Zimmer

Wohnung
Küche, Bad, mögl.
Balkon, von Ehe
paar zum Okt.
oder ſpäter ge
ſucht, auch Heide.
Biete 6 Zimmer
Wohnung als
Tauſch an, evtl.
Bauzuſchuß. An
gebote 142 durch

AnzeigenDank
hoff, HalleS.,
Schwetſchkeſtr. 1.

21

Zimmer
Wohnung

evtl. Bad, mög-
lichſt Zentrum,
geſucht. Angebote
u. Gr. U. 161 68
an MN8Z, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Suche
3- Zimmer
Wohnung

elektr. Licht, Gas,
Bad, Hnnenklo
ſett ſowie Neben
geblaß. Bevorzugt

Paulusviertel,
evtl. Neubauwoh
nung. Preis und
Lage erbitte unt.
Angebote Gr. U.
161 65 an die
MNZ, HalleS.
Gr. Ulrichſtr. 57.
Leerzimmer

mit Kochgelegen
heit von jungem
Ehepaar (Ober
wachtmeiſter) ge
ſucht. Angebote
unter R 161 64
an MNZ, Halle,

Riebeckplatz.

Maurer
pünktlicher Miete-
zahler, ſucht Woh
nung. Angebote
u. Gr. U. 161 75
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

2- Zimmer
Wohnung

für ſofort oder
ſpäter geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 161 70 an
die MN8Z, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Eilt
2 leere Zimmer
für mögl. ſofort.
Angebote unter
Gr. U. 161 77 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Garage
für Personen- und

Lieferwagen frei
Großgarage

O
Delitascher Straße 38

Rahiransporte
Franz Bugdoll

Halle Diemitz.
Fern ruf 33348

Tauſch veluche

Wohnungs
tauſch

Biete in Ammen
dorf Stube, Kam-
mer, Küche, Bad,
Balkon, Jnnenkl.
32 RM. Suche in
Halle Wohnung
bis 45 RM. An
gebote unter R
13583. an MNZ,
Halle, Riebeckplatz

Privat-Unterrichi

Maschinen
schreiben
Kurzschrift. Bucht
Beginn jederzeit.

Walter Benner
Beesener Str. 1II,
Fernsprecher 35724

Maschineschreiben

Kurzschr. Buchf.

Gengeſ
ſied richt 52

Unterricht
im Schneidern an
eigen. Garderobe
erteilt in Vor u.

Nachmittags
lehigängen.

rau O. Schulz,
Damenſchneider

Meiſterin,Ad. Hitler Ring 9/10
Ruf 34711

Schönſchr, Kurz
ſchrift, Maſchinen
ſchreiben. Wehmer,

Brandenburg. Str. 12

Schöne

mit

J-Pwwerwohnung

Bad und ev. Zentral-
heizung in guter Wohn-
lage

September
(bis 100 RA) zu

oder späfer
gesucht.

P 28 264 an
Halle (S

Angebote unt.

sirahe 57.

die MANZ.,
Gr. Ulrich

d. bewährte

Jusd dung um
perf. Lohnhbumhalter

schlußzeugnis. Kostenl. Ausk.
Fachw. Fortbildung

Dr. Jaeniche Rostock Ps 2
Am Schiſde 12

UnterrichtItatienis en Konversation
in melner Mutteorsprache (Ioscana)

kür Pri iVebersetrungen ne ter
Marthastr. 13, II. Fernsprecher 29553

Fernschule. Ab-

b

ort von Halle.

ſtraße 57.

7-JAmwerwohnun

ſofort oder bald geſucht, evtl. Vor
Preisangebote unt.

284 82 an MNZ, Halle, Gr. Ulrich

Wir ſuchen

Wohnung

4-5 Dwmer- Von
bis 90, RM., auch gegen Tauſch

in Magdeburg-Wilhelm-
ſtadt, I. Stock, 4/2 Zimmer 78, RM.

Mülch- und fFettoirtschafts Verban

Halle, Neuwerk 7.

Wir suchen laufend leere

mmer
mit Kochgelegenheiſ

(bevorzugf 2 zusammen-
liegende leere Zim ner).

Kiehel Flugzeugwerke Halle

Kommandit-Gesellschaft

Fern und

Willy Ackertmattne
Wilhelmstraße 7 Fernruf 268 12

KutoMöbeltransporte

Sauberes,

Zimmer
Bad, evtl. Kla
vier, im Süden,
zum 1. 8. 39 zu
vermieten. Angeb.

unt. P 285 79 an
die MNZ, Halle,

gutmöbliertes

Gr. Ulrichſtr. 57.
ſucht Stellung als 7

Wohnung
für 1. Oktober,
5 Zimmer, im
1. Stock, in beſter
Lage, zu vermie
ten. Beſichtigung
von 11-13 und
16——18 Uhr.

Benkenſtein,
HalleS.,

Burgſtr. 44.
Zimmer

möbliert ſof. frei.
HalleS.Parkſtr. 17, pt. I.

brundſtücksmütnt

so wohnt man

material von

ohne Raum, ohne Luft, ohne Lichf,
im Mijefshaus.

Schluß damit Wenn Sfe RM 27.
im Monat beiseite leqen, können
Sie bald ein eigenes Heim be-
sijzen. Den Weg zeigen lhnen
die neuen Bausparbediogungen
und das kosfenlose Prospeki-

ehpa i
SPARGENOSSENSCHAFT E. G. M. B. H.

SINGEN 3/HOHENTWIEL

Einfamilien
haus

mit Garten auf
dem Lande (Süd
harz) erbteilungs
halber zu ver
kaufen. Angebote
unter P. 285 22
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

Ein oder
Zweifamilien

haus
zu kaufen bzw.
zu mieten geſucht.
Angebote unter
P 28667 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Schöner
Landgaſthof

bei Weißenfels,
prima Geſchäft,
ſofort zu verkau
fen. Angebote u.
M 2062 an die
Geſchäftsſtelle der
MNZ, Merſeburg
Kl. Ritterſtr. 13.

Ein bis Zwei
familienhaus
mit Garten, in
Halle oder näh.
Umgebung, zu
kaufen geſ. An
gebote u. 141 an

Anzeigen-Dank
hoff, HalleS.,
Schwetſchkeſtr. 1.

Kleines
Grundſtück

mit Stall oder
Scheune u. Gar
ten in der Nähe
eines Bahnhofes
möglichſt Umgeb.
Dürrenbergs zu
kaufen geſucht.
Angebote unter
A 100 an die
Agentur d. MNZ,

Bad Dürrenberg.

Einfamilien
haus

mit 6—-7 Zim
raſſe und Garten,
in Halle zu kau
fen geſucht. An
gebote u. Gr. U.
6t 753 an die
MNZ, Halle
Gr. Ulrichſtr.

verpachtungen

Feinbäckerei

und Kaffee
ſtube

in Stadt in Mit
beldeutſchland mit
33000 Einwohnern
iſt krankheitshalb.
zum 1. 9. d. J
an tüchtig. Bäcker
meiſter zu ver
pachten. Angebote
mit Kapitalnach-
weis u. P. 285 54
an MN3Z, Halle
(S.), Gr. Ulrich
ſtraße 57.

612 Morgen
9

n

3

5

leuna Kröi

Die Eenten von

sind zu verpachten. Zu erfragen

Roggen
Sommer weizen
Somme gersfe
Hafer

Hin r. 29

Erntewagen
gut erhalten, paſ
ſend für Pferde,
geſucht. Angebote

mit näherer Be-
ſchreibung an

Walter Gebſer,
Bennungen 194.

Eiſerne
Treppe und

Hoftor
zu verkaufen.

Halle S.,
Hardenbergſtr. 1.

Einſpänner
gut erhalten,

Tafelwagen, ſteht
preiswert zu ver
kaufen. Brachſtedt
Nr. 34.

Gebrauchten
Schrank

Lager od. Kleider
ſchrank, 55——80 em
tief, 75--170 breit,
bis 215 hoch. An
gebote unt. 282 89
an MNZ, Halle
(S.), Gr. Ukrich
ſtraße 57.

Für gebr. Möbel
zahlt gute Preiſe
Fa. Schmidt
Dachritzſtraße 7.

Puppen
ſportwagen

erhalten, zu
kaufen geſucht.
Angebote unter
P 285 70 an die
MN3Z, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Gebr. Möbel,
Anzüge, Kleider,
Schuhe, Wäſche,

Federbetten
kauft

Hahn, Schmeer

gut

ſtraße 13

Se
schIcufen
hesser!

Bett sofort
Lassen Sie Ihr

reinigen

begchy. Wolf

Leipziger Sir 63

Lorbeer
bäume

preiswert
Gartenbaubetrieb

Stolle
Halle (S.),

Boelckeſtr. 22,
Ruf: 220 69.

Kinderwagen
elfenbein, faſt neu,
verkauft.
Seiffge, HalleS.,
Fehrbellinſtr. 3.

Kche128.-
Schlafrimmer 295.-
Speiseximmer 295.

7Rusche
Gr. Klausstraße

schon ab 18. 50

mit Stahlstimmen
Anz. 10 Mon. -Rat.

Fachgeschäft

Wiebach
Merseburger Str. 8
3 Min. vom Bahnhof

mern, Bad, Ter-
Wechſelſtrom

Motor
1 PS, zu verkau-

Khredwazchinen

Adler Conſi,
ide of Metcedes und
a dere, 9ebraucht, in

fadellösem Zus fand

Max Sehuſtz,
Leipriger Srahe, 56

am Kebeckplafz

Faſt neues

Küchenbüfett,
Kleiderſchränke,

Sofas, Vertikos,
Kommoden,

Holzbett m. Aufl.,
Metallb.
immer billig bei

MöbelSchmidt,
Dachritzſtr. 7.

Bettfedern

grau2.801,15 0.75
weiß 2.95 1.60 1.10

Deckbetten

von 16. an

Kinderwagen
verkauft
Walter Riedel,

HalleS.,
ElſaBrändſtröm

Straße 1824.

AutoMotorboot
mit Verdeck, für
350 RM.
kaufen.
fragen bei Hunold,
Halle, Talſtr. 31.

Stroh
50 Ztir., verkauft.

Lehmann,
Böſenburg

über Eisleben.

Versuchen
Sie es

Wir arbeiten aus
Ihrem alten Bett
eine Stepp- 5
decke für M. V,

legchw. Wolf

Leipziger Str. 62

WAITER BEHRENS
en J Bnefmerkenhendio

M erdeſcht kaenfreAnksuf von Sommianger

heibmangel
Guter Verdienst.

Beste Kapitalanl-ge.
Bequeme Zanlungs-

weise. Kostenlose
Auklärung. durch

Bergers Co.
G. m. b. H.

Bergisch-Gladbach
b. Köln.

Metall
bettſtellen

zwei neuwertige,
mit Aufleger je
Bett 40, zu
verkaufen.
Wagner, HalleS.,
Hallorenring 10.

Kochherd
neuwertig, elektr.

preiswert z
Wegene Corseffab
KG., Halle, Leipziger Str. 97, Ruf 249 40

Siemens, zwei
fen. flammig, mitBackofen für 60,
Henze, HalleS., Wagner, HalleS.,
Erneſtusſtr. 27. l Hallorenring 10.

Gesamte Ladeneinrichtung
u verkaufen
rik Dr. Thannhsuser

Folstermönel

Bernh.
Universität

fhestandsd

Wohn-, u. Spelsezimm,

Ecke Große Ufrichstrabe

Schormann
sring 11

arlehen Teilzat

kiakochringe
in allen Größen zu
Großhan elsp eisen

kip'ochrellglas
(Einmachehaut)

mur für Wiederverk.

freund 8 Müller
Leipziger Str. 54
am Riebeckplatz

Kurz u. Wollwaren
grohhandlung

e

tialie (Saaſe).

Schmidt 4 Brösel
NiemeverstraßeGegründeſ 1886. Fernspr. -Sammel-Nr. 270 90

Gummi-, Güttapercha- und
Ashest-Fabrikate

[reihriemen, Transporthänder
Dichtungs Materialien zner Art
Lutt- und feuerschutz-Bedart

Gute Werbung durch Anzeigenin der MNZ

Bilanz zum 31. März 1939

Deutsche Continentu'-Gas-Cevellschaft, Dexvau

Aktiva Stand am Zugänge* Abgänge Abſchrei Bilanzwert4 1938 Zugäng sange n vungen ſam zu 1989
Anlagevermögen RM. RM. RM. RM. RMBebauteGeſchäftsu.

Wohngrundſtücke 3.700.264,021 493.051,56 158. 923. 05 2,5
Bebaute gar ehe

grundſtücke .110.780.925,771 660.028,71 940.200, 500.7ten Grund 7 b 7 51 10.500.753, 97tücke 384.455,72 37.293,37 39.711,90 2.037,n e e. j eteilungsanlagen 63.858.681, 84 3.247.892,185.713.689. 52

n und Aus s tntattung 485. 957,09) 383.558, 46 8.305,731 228.369,64 63Reſerveteile h 27883 37 909.101 n oKonzeſſionen 1.479.281 101 26.000 67.763.36 1.487.477.74

Jm Bau befindliche SAnlagen 534676. 89 334.750,08] 517.337, 08 c 352.089, 88
333. 135. D7. 75 416. I27. IV. 312.27775 78. 815, 85, 24

Anzahlungen auf im Bau befindliche Anlagen
Beteiligungen 84.171.684, 7.666. 725, 75

843.948,60

549.876,34

934.461, 15

Vorräte:
Roh, Hilfs und
Halbfertige Erzeu

Wertpapiere

Umgliederungen.

Paſſiva
Grundkapital
Rücklagen

Geſetzliche Rücklage
Freie Rücklage

Rückſtellungen

Anleihe von 1937

Bankſchulden
Währungsſchulden:

gegenüber Banken

ſonſtige
Dollar

Sonſtige Schulden

Abgrenzpoſten

Reingewinn
Vortrag
im Geſchäftsjahr

D

Umlaufvermögen
Betriebsſtoffe

gniſfe
Fertige Erzeugniſſe, Waren

Eigene Aktien nom. R. 2.375.200,

3.873.689,82
232.872,80
751 98226

170.360.192,7:

4.861.514,88

6.814.736,48

Verſicherungsrücklage

Wertberichtigungen
Anlagewertberichtigungen
Wertberichtigungen für Forderungen

Vorkriegsobligationen
Empfangene Anzahlungen
Liefer- und Leiſtungsſchulden
Schulden an Konzernunternehmen

Die Zugänge enthalten RM.

für Ruhegeld, Hinterbliebenenver
andere ſoziale Zwecke

für Währungskursunterſchiede
andere Rückſtellungen

Verbind lichkeiten

sfrs. 2.556.930,92 (Kurs 55,96)

358.317,26 (Kurs 2,495)

Bürgſchaftsverpflichtungen
Anteil von Mitbürgen

r 2
Erhaltene Kautionen

1.505.630,90,

ſorgung und

1.

894.001,57

e 2.571. 154,Forderungen:
Hypothekenforderungen 21. 800,98
Forderungen an Kreiſe u. Gemeinden aus
f. deren Rechnung erſtellten Anlagen 3.784.903,13

Gegebene Anzahlungen 37.643,12
Liefer und Leiſtungsforderungen 2.991.967,73
Forderüngen an Konzernunternehmen 5.683. 183,60
Sonſtige Forderungen 1.710.390,72 14.329. 889, 25

Wechſel r 7 S 10.000,Schecks r v r r 15.438,15Barmittel r r r 417.189,23Bankguthaben r 7 5.260.487,16 34.280.409,15
Abgrenzpo ſten r r e 136.987,25Erhaltene Kautionswerte e e 27.893,33

RM. 201.805.482, 16

Abgänge RM. 505.630,90

h

v 75.000. 000,
e a 11.500.000,
v 9.128.478,95t 200.900, 20. 828.478,95

42.508. 768,07

s e 588.376,51 43.097. 144,58

6.669.490,18

25.000. 000,
59. 925,

61.707,15
1.163.617,73

13.880.414,82

a 4.003.554,9

430. 858,54

2.324.860,11

2.103.371,69 48.597 450,69
15.176,27

40.205,91

S r r e 158.036,84
4291.494,60 4.449.531,44

10.900.882,94
4.441.751,80

6.459. 131, 14
e u

M W
Geſchäftsjahr 1938/39.

Sozialabgaben

auf Sachanlagen
Konzeſſionen

Abſchreibungen auf
Zinsmehraufwand

Geſetzliche

Reingewinn:
Vortrag
im Geſchäftsjahr

Gewinn Vortrag

Beteiligungserträge
Wertpapiererträge

Vorſchriften.“

Berlin (Vorſitzer);
Karl Ernſt Sippel,

Stauß, Berlin.

Außerordentliche Erträg

Löhne und Gehälter
Anlageabſchreibungen:

Berlin

Ausweispflichtige Steuern
Andere Steuern und geſetzliche Abgaben

Berufsbeiträge
Außerordentliche Aufwendungen
Sonderführung zur freien Rücklage

Ausweispflichtiger Rohüberſchuß

Deſſau, am 14. Juli 1939.

Aufwendungen

abgängige Anlagen

Erträge

„Nach dem abſchließenden Ergebnis unſerer
der Bücher und der Schriften der Geſellſchaft ſowie der vom Vorſtand erteilten
Aufklärungen und Nachweiſe entſprechen die Buchführung, der
und der Geſchäftsbericht, ſoweit er den Jahresabſchluß erlautert,

Berlin, den 19. Juni 1939.
Deutſche Reviſions und Treuhand-Aktiengeſellſchaft.

Heſſe, Wirtſchaftsprüfer.

4291 184,60

7.267.138,98
458 948,06

7 7

7 7
3.466 982,74

26.814,01

488.347,35
2.360.000

158.036, 84

1358.036,84

17.172861,25
4511308.13

325.51393
36217

K. 55600. 175

e e e
ne

pflichtmäßigen Prüfung auf Grund

Jahresabſchluß
den geſetzlichen

ppa. Wiſſel, Wirtſchaftsprüfer,

Vorſtand: Dr. Eduard Schalfejew (Vorſitzer), Dipl.-Jng. Hermann Müller,
Dr. Johannes Darge, Friedrich Methfeßel, Dipl.Ing Heinrich Rente

Aufſichtsrat: Reichs und Staatsminiſter a. D. Dr. jur. Kurt Schmitt,
Dr. jur. Wilhelm Koeppel, Berlin (ſtellv. Vorſitzer); Dr. jur

(ſtellv. Vorſitzer);
PotsdamBabelsberg; Dr. Jng. E. h. Friedrich Boden,
von Breska, Berlin; Staatsſekretär i. R.
Hans Schippel, Berlin; Dr.

Dr. jur. Adolf von Aſchenbach,
Berlin; Dr. jur. Herbert

Ludwig Grauert, Berlin; Dr. jur.
Jng. E. h., Dr. rer. pol. h. c. Emil Georg von

Der Vorſtand.
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Apokheker in Brüſſel unker
fünffachem Giftmordverdacht

Brüſſel, 15. Juli. (Eig. Meld.) Die
Polizei verhaftete in Brüſſel den 29jährigen
Apotheker Felicien Peigneux unterDem dringenden Verdacht, verſchiedene Per

ſonen vergiftet zu haben. Der Feſt-
genommene wird beſchuldigt, zunächſt ſeineFrau, für die er eine Lebensverſicherung
in Höhe von 100000 Franes abgeſchloſſenHatte, vergiftet und ein Jahr ſpäter ſeine
Verlobte, die ebenfalls auf ſeine Veran
Aaſſung hin eine Lebensverſicherung zu
einen Gunſten abgeſchloſſen hatte, durch
Gift beſeitigt zu haben. Der verhaftete
Apotheker ſteht außerdem unter dem Ver
Ddacht, noch ſeinen Schwager, ſeinen Schwie-
gervater und einen Hausgenoſſen mit
Digitalis vergiftet zu haben.

Wahnſinniger erkränkte eine Frau
in der gefüllten Badewanne
VP. New York, 15. Juli. (Eig. Meld.)

Ein Mord aus religiöſem Wahnſinn, bei
dem der Täter im Kampf mit der Polizei
plötzlich von einem Herzſchlag getrof-
fen tot zuſammenbrach, erregte in
New Hork großes Aufſehen. Ein älterer
Mann namens Walter Ferguſon, der als
religiöſer Fanatiker bekannt war, lockte
ſeine 55jährige Nachbarin, eine Frau
Schneider, in ſeine Wohnung, zerrte ſie in
das Badezimmer und hielt ſie in der ge
füllten Badewanne ſolange unter Waſſer,
bis ſie ertrank. Die Schreckensſchreie
der Frau alarmierten die Nachbarn, die
vergeblich verſuchten, in Ferguſons Woh-
nung einzudringen und ſchließlich die Poli-
zei zu Hilfe riefen. Auf die Aufforderung
su öffnen, ſchrie Ferguſon den Beamten zu:
„Sie dürfen hier nicht herein, niemand
außer Jeſus Chriſtus darf hier ein
treten.“ Als die Tür aufgebrochen war,
ſtand Ferguſon am Ende des Korridors
und verſuchte ſich den Angriffen der Poli-
zei mit allen nur möglichen Wurfgeſchoſſen
zu widerſetzen. Plötzlich brach er tot zu
ſammen. Die unterſuchenden Aerzte ſtell
ten Tod durch Herzſchlag feſt.

45 Grad Hihe in UsA
VP. New York, 15. Juli. (Eig. Meld.)

Der Süden und Weſten der Vereingten
Staaten werden gegenwärtig von einer
ſchweren Hitzewelle heimgeſucht, aus
manchen Orten werden Teinperaturen von
40 bis 45 Grad Celſius gemeldet. Etwa
40 Perſonen ſind in den letzten drei Tagen
bei Badeunfällen ertrunken oder an Hitz
ſchlägen geſtorben.

Japan nahm mit England Fühlung
Dreistündiqe Unterreclong

Tokio, 15. Juli. Am Sonnabend
wurde die engliſch japaniſche Konferenz
mit einer Beſprechung zwiſchen dem japa
niſchen Außenminiſter und dem britiſchen
Botſchafter eröffnet. Das japaniſche Außen
amt teilt zu dieſer Beſprechung mit:

„Außenminiſter Arita und der bri
tiſche Botſchafter Sir Robert Craigie
hatten heute eine dreiſtündige Unterredung
über die Lage in Tientſin. Die Unter
redung wurde dann vertagt, um Zeit zu
weiteren Erwägungen zu geben. Die nächſte

öber Tientsin
Beſprechung ſoll am Montag, dem 17. Junli,

Japon dingt auf fondamentole lösong
effektiven, durch die japaniſche Armee ge

ſtattfinden.“ ſchaffenen Lage Rechnung trage,Demgegenüber ſoll der engliſche
Nach Jnformationen aus politiſchen Botſchafter als Grundlage für die

Verhandlungen die Reſpektierung der Neu
tralität der Konzeſſionen herausgeſtellt
haben. Es liege weiter außerhalb ſeiner
Vollmachten, in eine Erörterung des Ge
ſamtkomplexes über den Tientſinfall hinaus
einzutreten. Jn politiſchen Kreiſen beurteilt
man daraufhin die weitere Entwicklung der
Verhandlungen als ſkeptiſch.

Gleichzeitig zieht auch in den von den
Japanern beſetzten Gebieten Chinas die
englandfeindliche Einſtellung der Bevölke

Kreiſen hat die Beſprechung etwa folgen
des geklärt: Der japaniſche Außenminiſter
Arita begründete das Vorgehen gegen-
über der britiſchen Konzeſſion und bezeichnetedieſes als berechtigt und notwendig Mit
Bezug auf die geſpannten japaniſch-eng
liſchen Beziehungen unterſtrich Arita den
bereits öfters dargelegten klaren japaniſchen
Standpunkt. Es werde ſchwer ſein, zu einer
Löſung zu kommen, wenn England nicht der

Rachbarin kippke auf Blut hande
Ein schwer er Vor worf,

Berlin, 15. Juli. (Eig. Meld.) Wegen
Blutſchande hatte man Frau Hella
und ihren Stiefſohn Erich vor Gericht
zitiert. Aber nachdem Frau Hella den Fall
und ſeine Vorgeſchichte erzählt hatte, ſah die
ganze Angelegenheit entfernt nicht mehr ſo
ſchlimm aus.

Die Sache war die: Hella, obwohl ſelbſt
heute noch, mit ihren 36 Jahren, hübſch und
aörett, hatte mit ihren Ehen wenig Glück
gehabt. Schon der erſte Start war ihr nicht
bekommen. Statt des Glücks, das ſie er
träumt hatte, erntete ſie Prügel, Prügel von
ihrem eigenen Mann. Frau Hella ließ ſich
kurz entſchloſſen ſcheiden.

Wenige Tage ſpäter lernte ſie den Mann
kennen, der verſprach, ſie auf Händen zu
tragen. Sie heiratete ihn, in der ſtillen
Hoffnung, diesmal das Glück zu finden, von
dem die Menſchen ſprechen. Nichts davon,
aber auch rein gar nichts. Schulden fand ſie
vor, eine ganze Menge. Und unbezahlte
Möbel, eine unbezahlte Wohnung, ein un
bezahltes Motorboot. Wäre Onkel Willy
aus Werneuchen nicht geweſen, wer weiß, ob
ſie nicht auf ſchlimme Gedanken gekommen
wäre!

Mit Onkel Willy aus Werneuchen hattees ſeine beſondere Bewandötnis. Er war
fiebzig Jahre alt und hatte viel Geld, und
von ſeinen beiden Augen hatte er mindeſtens
eines auf ſeine hübſche Nichte Hella ge-
worfen. Jhr Mann, der nichtswürdige Kerl,
ſcheute ſich in keiner Weiſe, ſie mit einem
vielſagenden Blick auf Onkel Willy und das
unbezahlte Motorboot aufmerkſam zu

rung immer größere Kreiſe Jn Kaifeng
forderten demonſtrierende Chineſen den ſo
fortigen Abzug aller dort lebenden Eng
länder. Die Engländer müßten ſich ver-
pflichten, innerhalb vier Tagen die
Stadt zu verlaſſen. Die chineſiſchen
Demonſtranten waren in Stärke von über
tauſend Mann in die engliſche Schule, das
Krankenhaus und die Kirche eingedrungen
und hatten dabei den Engländern ihr Ulti-
matum überreicht.

Die Behörden von Hongkong habe
beſchloſſen, im Gebiet der Kronkolonie von
Hongkong die allgemeine Wehr
pflicht einzuführen. Dies dürfte das
erſte Mal ſein, daß ſeit Beendigung des
Weltkrieges in einem britiſchen Territorium

aber wenig dahinter

machen Kurz und gut, Hella ſtellte ſichgut mit dem Alten d t ihre
Schulden langſam, aber ſicher ab. Dann abermachte ſie radikal Schluß. Punktum, Schei
dung! Eine Anzeige wegen Kuppelei hinter-
her, dann wußte ſie ihren Mann endlich
da, wohin ſie ihn ſchon längſt gewünſcht
hatte, hinter Schloß und Riegel.

Noch bevor die Scheidung ausgeſprochen
ward, traf ſie ſeinen Sohn. Ein ſtiller, i ie fli ingeführ ird.ſchüchterner Junge. Frau Hella ſchüttete wied e ung re
ihm ihr Herz aus. Er ſchüttelte nur den Engliſche Miſſionare als Spione
Kopf und verſtand nicht, wieſo man Hella, Die japaniſchen Militärs in Peiping
ſolch eine Frau, nicht auf Händen tragen erheben ſchwere Beſchuldigungen
könne. Hella nahm ſich des netten Jungen gegen die engliſchen Miſſionare
etwas näher an, bis er ſie bat, es mit ihm n der nordchineſiſchen Provinz Schanſt.
zu verſuchen, er werde alles wieder gute Die Miſſionare betätigten ſich ſchon ſeit län
r v Frau d zufrieden und gerer Zeit als Spi o ne und Agentenahm i zu ſ s So ſ r D r. àa raunt ga u ehe Rhwhreren gegen Japan. Außerdem ne

Propaganda und
Boykott bewegungen gegen die Ja-
paner ins Leben zu rufen, einen Boykott,
dem ſich auch England und Rußland durch
Verhängung von Sanktionen anſchließen
ſollten

nahm Anſtoß an dem Verhältnis und zeigte apaniſche
es an. Die beiden waren darüber mächtig
erſtaunt, ſchließlich wollten ſie doch in
Kürze heiraten, ſowie die Scheidung amtlich
war. Daß ſie bis dahin noch Mutter und
Sohn waren, hatten ſie in ihrem Liebesglück

überſehen. Pech! TDie Richter hatten aber Verſtändnis für ſch i jdie etwas komplizierte Sachlage. Aller dent e Torpedo Boole in Kiga
dings: eine gewiſſe, zumindeſt formal be Riga, 15. Juli. Am Sonnabendvormittag
ſtehende Schuld ließ ſich ja nicht aus der trafen die deutſchen Torpedv-Boote T 107,

110 und T 111 unter Führung von
Korvettenkapitän Shilow in Riga und
machten vor dem Schloß, dem Sitz des lettiſchen Staatspräſidenten, feſt. Am Dienstag

gehen die Torpedo-Bopte wieder in See.

Welt bringen. Strafe mußte alſo ſein. Aber T 108, T
ſie fiel glimpflich aus. Neunzig Mark
hatten beide zu zahlen, neunzig Mark für
ihr Jöyll viel oder wenig, wie man's
nimmt.

Orga

chreibwaschine

100, RM, verk.
fr. Wohlfarth

Gr Ulrichstraße 53

Waschhörhe

Wäschekiepen Walter Klein

ID'vlean
gebr. Möbel,
Wäſche, Anzüge,

Federb.,
ganze Nachlaſſe

O. „Weiße,
5Graſ eweg

Ia Werkstattarbeit,
alle Größen stets vor
rätig, trotz IaQualität kaliberbüchſe

bauſparkaſſe Deutſche bau Gemeinſchaft Ab., Leipzig
Unkündbare Tilgungshupotheken mit Perſicherungsſchutz bei hoher

Beleihung für Bau, ßauf, Inſtandſetzung.
Bezirksleitung F. E. Elsner, Halle Saale Univerſitätsring 10,

u

4,8 9 Sinsen

durch die

Fernruf 26932
sehr preiswert

Korb-Lühr
Untere Leipziger Str.
e Kl. Märkerstr.

Sportmodell, neu,

billig Wozu verkau-

Fchreibmaschi in der Geſchäfts
hreibmaschinenWo on ſtelle d. MN8Z,

Markenfabrikate ter 2b i66 og. 10. Anz. Kl. Ritterſtr. 13.
24 Nonats-afen à 8.75

sofort lieferbar

auch leihweise
Anrechnung b. Kauf

Ra3kA VERTRIEB
Leipz. Str. 7071, II

Fiſchkörbe
200 leevre, zu ver

AngeboteGeldoverkehr

6000-7000
RM.

als 7. Svvothet in
kaufen. Stück 0,25 ſam 1. 10. 1939 zu

Mark. vergeben. Zu BoſchLicht
Mierſch, ſchriften unter P. maſchineFiſchhandlung, ſ282 88 an MN8, n o

HalleS., Merſe HalleS., Große mb., ſa
Ulrichſtraße 57. j

gut erhalten.
Meinhardt,

Roitzſch b. Bitter

350 DKW.
gut erhalten, ver
käuflich:

Meye,
Döllnitz,

hähmaſchinen
für alles Selbſtnähen
von Kleid und Wäſche

rophete
Ihr Berater

aus Eternit

J. A. Ahlig,
Alter Markt 14
Tel. 27916

Framo 200

fertig, zu verkau
Ranniſche Straße 15:16
bequeme Zahlweile Ring 12 E.

fen. Zu erfragen kann ich mich mit
ſchäfte- 8000, RM. ſtill

oder tätig betei
ligen? Bevorzugt
Verkehr m. Land-
kundſchaft. Gefl.

unter
P 285 71 an die
MNZ, Halle-S.,

Ukrichſtr. 57.

Seitenwagen, ſehr

feld, Gartenbau.

Berliner Str. 20a.

Garagen

und Stahlblech

gut erhalten, fahr

Zündappgen ſFuhrſchuleschwalbe
Delitzſcher Straße 23 Ruf 23104

neuer.

kopfgeſteuert,
Viergang,
Modell, Fußſchal Autoreifen, g gebr.
tung, billig zu viele Größen, verkauft
verkaufen. ankam V erHecker W. Trautmann, Halle (Saale)

Leung, Brunoswarte 31 Ruſ 340097
Autoreifen33.

Alles Führerscheine durch
Sattlerſtraße

kohlen, Zucht u. Cehrauchspferte

C an. S Tierekreſtag, den 21. Juff, Stendal (Oltm.)
Versteigerungskatalog Nr. 85 lu. Votzlelgereogeent unbedingt

angeben) auf Anforderung kosfenlos durch den
Pferdezucht-Verhand Sachsen-Anhalt, Halle

Reilsfrafe 78, Ruf: 24526 u. 34829
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Chriſtine und die
Fahrendöen
Von Hans Friedrich Blunck

Die junge Frau hatte wirklich Grund
ur Ungeduld. Seit drei Tagen ſaß ihr

Mann am Werk, eins der Kinder zu malen,
und war ſo beſeſſen von ſeiner Arbeit, daß
er kaum noch einige Worte für ſie übrig
hatte. „Wenn du nicht bald etwas Ver
nünftiges redeſt, lauf ich dir weg“, drohte
ſie lachend.

Jm Augenblick, wo es ihr heraus-
gefahren war, erſchrak ſie bis ins Herz.
Ihr Vater hatte es gehört; er kam mit
unter vom Hof herüber, lautlos, greis, in
ewigen Sorgen um die Tochter, um ihren
Mann, um die Kinder. Schmauchend ſtand
er in der Tür und grüßte kurz. Aber die
Frau wußte, daß ſie ihn mitten in ſeine
törichte Angſt getroffen hatte. Jhre Mutter
war aus Gründen, die niemand wußte, in
frühen Jahren vom Hof gegangen; alle
Gedanken des alten Mannes waren auf
ſeines Kindes Beſtändigkeit eingeſtellt.

Trotzdem ſollte Vater nicht gleich
überernſtes Geſicht ziehen! Die
Frau klopfte ihrem Mann auf die
ter und ſtreifte ſein Geſicht mit ihrer
Wange, bis er ebenſo verblüfft wie ver
Tegen den Schwiegervater begrüßte, die
Pfeife neu anbrannte und, wieder nach
ſeiner Arbeit ſchielend, hoffte, daß die
Unterbrechung nunmehr ihr Ende gefunden
hätte.

Frau Chriſtine hatte ihren Mann
kennengelernt, als er, mit dem Skizzenbuch
durch das Land wandernd, eine Eichgruppe
des alten Hofes gezeichnet hatte. Sie kam
damals jung und bewegt von der Schule,
und es ging raſch mit ihnen beiden; ſie
hatten ſich kaum einige Male geſehen, da
hielt der junge Maler um ihre Hand an.
Der Bauer war einverſtanden, er ließ
ihnen unterhalb des Hofes das kleine Haus
am See zimmern; da mochten ſie ſich ein
richten, ſo gut ſie's konnten.

„Bleibſt du über Mittag, Vater? Schön,
daß du gekommen biſt!“

Der Alte ſchüttelte den Kopf. Das Heu
ſei noch nicht eingefahren, ſagte er.

„Und da biſt du von der Arbeit weg
gelaufen? Was iſt denn los, ſteht die Welt
noch

Der Bar
Chriſtine blickte ihm nach, während er, mit
den Armen weit ausholend, das heiße Stück
Wegs vom See zum Dorf zurückſtapfte.
Was hatte es zu bedeuten, daß er mitten
aus der Arbeit herübergekommen war?
Ob ein Brief, ob ein Wunder in Ausſicht
ſtand? Was hatte ihr Vater ſagen wollen?

ſolch
junge
Schul

Sie neckte ihren Mann, um ihr Erſtaunen
zu vergeſſen, ſtörte ihn, ſah ſeine Skizzen
durch achte freundliche oder derbe An-
merkungen vor und wollte zu ihren Kin-
dern zurück.

Aber es gab heute keine Ruhe; nach
einiger Zeit rollte ein rieſiger Geſchirr
wagen von einem alten zigeunerhaften
Mann geführt, an der Tür vorüber. Frau
Chriſtine fiel ein, daß die Brandbeſchauer
dageweſen waren; die große Leiter, die für
jeden Hof vorgeſchrieben war, ſei nicht ſtark
genug, hatten ſie geſagt. Alſo wieder den
Mann len und den Händler anhalten;
eine ärgerliche Ausgabe zu allem anderen!

Der wandernde Wagen war mit Leitern.
Spaten und Bottichen, mit Balgen, zinner
nen Bechern, Kochtöpfen und blechernen
Eimern über die Toppen gefüllt. Kaum

Gutglaublick aß vier Räder ſo viel
kragen 1 daß die beiden mageren Pferde
as alles ziehen konnten! Mißmutig zeig-

ten der Händler und ſeine Frau ihreWaren vor und leierten, übermüdet vom
langen Trott in der Mittagsſonne, eilig
herunter, was es zu kaufen gab. Frau
Chriſtine hätte ſich gerne einen neuen Koch-
topf fürs Entenfutter angeſehen, und die
Frau des Händlers hakte einen Futterkeſſel
ab, um ihn anzubieten. Man mußte Mit-
leid mit ihr haben, wie ſie zahnlos, mit
wirrem grauen Haar, aber raſch in ihren
Angaben über Wert und Ware, den Keſſel
von innen und außen anpries und glänzen
ließ. So billig ſei er! „Von der Werkſtatt
bezogen, kaum ein Verdienſt ſie richtete
ihr braunes heißes Geſicht eifernd auf die
nge Frau und ſchnurrte auf, wer alles
gwiſchen Nord und Oſtſee ſchon ſolch einen
Keſſel gekauft hätte. Ein Zufall, daß noch
einer zu haben war, und nur ſo billig, um
der neuen Kundſchaft einen Gefallen zu
tun. Seit wann wohne man denn hier?
Chriſtine blickte ſich hilfeſuchend nach
ihrem Mann um; aber der zeichnete heim
lich mit fliegenden Fingern die Alte und
winkte ſeiner Frau, das Geſpräch fortzu
führen. Daß er's nicht laſſen konnte, alles
S mäalen! Er ſollte ihr lieber ſagen: „Den
Kochkeſſel ſchenk ich dir, Chriſtine!“ Aber
er tat ſeinen Mund nicht auf. Und Kunſt
und Geflügel hatten ihr getrenntes Rechen
buch woher ſollte man's nehmen?
ſi Die junge Frau zog die Schultern hoych,
e mußte alſo auf den Kauf verzichten; auch

absahlen ging nicht an, dieſe fahrenden
eute kamen wohl ſo bald nicht wieder vor
ſagt man hatte ſie noch nie geſehen und
ber ſie vielleicht nicht wieder. Enttäuſcht,
n e in ihrem zudringlichen und
die le nfreundlichen Anpreiſen, wandte
Man e Händlerin ſich ab und half ihrem
San m der jetzt eine große Leiter unterm

gen hervorholte, ſelbſt unterm Wagen

Kärntens Seewelt ein Paradies für Paddler

lagerten noch Waren zum Verkauf. Was
für wunderliche Leute, was für ein Leben
im Zickzack von Meer zu Meer! Die junge
Frau fröſtelte; welche Unruhe mußte in
dieſen Menſchen leben, vielleicht auch Sehn
ſucht oder Leid, das man flieht?

Aber was ging's ſie an?
Beſſer war es, klug zuzuhören, wie ihr

Mann die Leiter unterſuchte und am Preis
zu mäkeln hatte. Eine Weile ſtritten ſich
Käufer und Verkäufer. Auch mußte die
Leiter zur Probe an den Heuboden gelehnt
werden; friſch und gelb ſtand ſie da und
reichte bis unter das Giebelfenſter.
Wenn die beiden ſich doch bald einig
würden! Jn der Horchenden wurde ein
müdes Unbehagen wach; die Mittagsſonne
widerſchien erdrückend heiß vom glitzernden
See und von den fernen Kornfeldern.

Dann ſchlug der Maler zu, zahlte, und
die Pferde zogen an; der alte Händler
lenkte den Wagen von einem Trittbrett
aus, ſeine Frau ſtapfte im Schatten gebückt
hinterdrein. Einmal ſah ſie ſich noch um
und nickte dankbar welches Mitleid kann
man doch mit wanderndem Volk haben, es
quoll Frau Chriſtine in den Augen hoch,
mitten im Lächeln

Ein grobes Brechen ſchreckte ſie auf. Da
hatte der Mann, ſtatt weiter zu arbeiten,
die Leiter herabnehmen wollen konnte
er ſie nicht hinzurufen? Und wie es bei
der Ungeſchicklichkeit der Männer geht: da
lag die Leiter hochgekantet gegen die ver
bogene Regenröhre, auch hatten ſich eine
Sproſſe und ein Ziegel ineinander verhakt
und erſt jetzt ſah man den eingebrannten
Heimatnamen des Händlers auf der Jnnen-
ſeite des Holzes. „Albers, Wiechersdorf.“

Der Name? Eine Befangenheit überlief

e

nicht. Sie erinnerte ſich, eine alte Nach
barin hatte ihr einmal geſagt, Albers habe
jener Mann geheißen, dem ihre Mutter
gefolgt war. Nun, viele im Land mochten
Albers heißen! Der Name widerſtand
ihrem Gefühl indes ſeit dem Tag. Töricht,
aber es war ſo!

„Sieh dir mal an, was ich eben gezeich
net habe!“ Ihr Mann rüttelte an der
Leiter, bis ſie ſich löſte und er ſie langſam
niederlegen konnte. Das Skizzenbuch glitt
ihm dabei unterm Arm hervor.

Die Frau hob es auf und durchblätterte
es, bis ſie die letzte Zeichnung fand.

„So ſiehſt du mal aus, wenn du alt biſt,
Chriſtine!“ neckte der Maler und blickte ihr
über die Schulter. „Wirklich ſo könnteſt
du mal ausſehen natürlich anders,
aber etwas Aehnlichkeit iſt da

Der jungen Frau war auf
taumelig zumute. Sie hob den Kopf dem
Wagen nach, der im fernen Glaſt über eine
Höhe ſchwankte. „Wir hätten etwas tun

ſollen für die Leute, ſie verdurſteten fa!“
ſtammelte ſie, es war das einzige, was ihr
einftiel. Nur nicht weiter denken, empſand
ſie zugleich, nicht weiter denken, man
gerät in den törichtſten Wirrſinn hinein.

Was ſagſt du denn nun, Chriſtine“,
ſchmunzelte der Maler und nahm in einer
breiten Weiſe die Unterhaltung wieder auf.
„Du ſcheinſt dich in meine Zeichnung zu
verlieben? Da iſt aber wirklich eine Aehn-
lichkeit mit der Hexe, eine verrückte Aehn-
lichkeit Das merkt ein Malersmann!“

„So ſehe ich mal aus?“ Die Frau
überlegte, ihr Kopf ſchmerzte vor An-
ſtrengung, hinterdreineilen, die Fremden
fragen, war ihr erſter Gedanke. Sollte ſie

einmal
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ſich lächerlich machen?
fragen wer's ſei, fragen, warum man
wandert. Dies verzankte, verwahrloſte
Geſicht wer war das? Aber es war
es war wirklich an dem noch niemals
hatte ihr Mann ſo deutlich gezeichnet! Un
geheuerlich, daß ſie hier ſtand. Waren ihre
Beine gelähmt? Warum lief ſie nicht, noch
immer nicht Mütter, müßte ſie rufen.
Mutter!

Der Maler trat zu ihr und ſchob ſie mit
ſanften Armen in den Schatten. „Was haſt
dtt“, hörte ſie, „ſiehſt ja ganz gelblich aus,
Chriſtine!“

„Wie iſt das furchtbar“, ſtöhnte ſie, „auch
der Name!“

„Der Name?“ wiederholte der Mann
erſtaunt, er begriff nichts und las ihn.“ Jm
nächſten Augenblick lachte er breit: Biſt
du ſchon wieder da, Vater? Jch denke, du
biſt beim Heuen?“ t

Frau Chriſtine wandte ſich, die Augen
weit aufgeriſſen: „Du biſt da, Vater
weißt du aber ſie fragte nicht weiter,
ſie ſah, er wußte davon, er hatte alles
gewußt. Deshalb kam er alſo?

„Der iſt wohl ſchon wieder weitab, der
euch die Leiter verkauft hat?“ brachte der
alte Bauer mühſam heraus und tat, als
beſähe er ſich das Holz. Schwer, als ver
möchte er ſeine Einſamkeit kaum zu tragen,
hob er ſich auf, den Blick fremd, leer in die
Weite gerichtet. Einmal war es, als taſtete
er nach der Hand der Tochter, dann wandte
er ſich zur Tür, um ins Haus zu treten.

„Komm, Chriſtine!“
„Du bleibſt hier“, ſchrie der Maler, „und

die anderen ſind beim Heuen? Das habe
ich noch nicht erlebt!“ t

Doch, fragen

Ein Wiener Bub
Erzählung von Walther Gottfried Klucke

Frau Chriſtine. Sie mochte den Namen

Kurz nach dem Kriege ihr erinnert
euch gewiß ging einmal durch die euro
päiſchen Zeitungen die aufſſehenerregende
Meldung von einem Manne, der im Wiener
Wald oder im Prater ſo genau weiß ich's
nicht mehr ſein gutes Geld, Münzen in
Silber und Gold und ausländiſche Bank-
noten, an die holzſammelnden Kinder und
Frauen verſchenkte. Als die entſetzte Polizei
dieſen Sonderling feſtnehmen wollte, war er
verſchwunden und blieb es auch! Jch aber
bin ihm begegnet und will euch ſeine Ge
ſchichte erzählen. Denn er war ja auch der
Mann, dem wir unſere Forſchungsreiſe
nach Guayanga verdankten, und als wir da
mals kurz vor der Abreiſe noch mit ihm zu
einem Abſchiedstrunk niederſaßen, fragten
wir ihn, wie es denn nun wohl gekommen
ſei, daß er ſein ganzes rieſiges Vermögen
der deutſchen Wiſſenſchaft zur Verfügung
ſtellte.

„Tja“, begann er zögernd, „wenn ich
Jhnen das erzählen ſoll, muß ich weit zurück
greifen. Sie wiſſen ja wohl, daß mein Ver
mögen ſchon lange vor dem Kriege, damals
alſo, als ich das Geſchäft in Boſton ſelbſt
übernahm, in die Millionen ging. Durch die
Hriegslieferungen verzehnfachte ſich mein
Bankkonto, und als das Ringen in Europa

ſich ſeinem Ende näherte, hatte ich gerade das
Geſchäft und meine Lagerhäuſer an eine
Neuyorker Bankengruppe abgeſtoßen und
ſtach mit der eigenen Yacht in See.

Jch ſah mir bald die verlaſſenen Kriegs
gebiete in Frankreich an und lebte mal in
London und Paris, ſpäter auch in Berlin.
Dann ging's durchs Mittelmeer nach Kon
ſtantinopel und von dort mit dem Auto quer
durch den Balkan nach Ungarn. Die Laſt
räume in meiner Yacht waren nun ſchon
überfüllt, ebenſo meine Koffer und Käſten,
denn ich ſchleppte ſozuſagen ein Muſeum mit
mir herum, und für Geld war um jene Zeit
in Europa alles zu haben: Stahlhelme aller
Nativnen, verroſtete Waffen aus den Gräben
vor Verdun, Souvenirs aus aller Herren
Länder, kurz alles, was man den Globe-
trottern damals ehrfurchtslos anbot und
verkaufte. Jch brauchte nur zuzuſchlagen,
dann hätte man mir für meine Dollars auch
ein halbverbranntes Dorf an der Marne ab
geriſſen und am Miſſiſſippi naturgetreu
wieder aufgebaut.

Und ſo kam ich ſchließlich auf der Flucht
vor der Kommune in Ungarn und mitten im
bitterkalten Winter nach Wien und logierte
da irgendwo in einer wundervollen Villa
am Ring, die mir ein galiziſcher Jude ver

mietete. Natürlich öffneten ſich auch ſeine
Keller und ich entbehrte nichts! Um das recht
zu verſtehen, muß man ſo um 1919/20 in
Wien geweſen ſein, meine Herren Die
Armut der Bevölkerung dieſer einſt ſo
ſchönen und fröhlichen Stadt ging ſelbſt
einem ſo ausgekochten Selfmademan wie mir
an die Nerven. Aber venn Kaufleute meines
Schlages die Armut riechen, dann zücken ſie
entweder die Brieftaſche vder ſie machen ſich
möglichſt umgehend aus dem Staube.

Nun, ich wählte den letzteren Weg, ließ
meine Koffer und Käſten beſorgen, nahm
die Schlafwagenkarte nach Rom tn Empfang
und ſchlenderte, weil noch genügend Zeit bis
zum Abend war, gemächlich durch den
Wiener Wald. Was ich da nun ſah, das
macht mich heute noch gruſeln! Aber wie
geſagt, meine Herren, man muß um jene
Zeit in Wien geweſen ſein, um zu begreifen,
was „Armut“ iſt und was alles ſich hinter
dieſem Wort verbirgt. Nämlich, der Wald
war voll von Menſchen, die wahllos
Sträucher und Tannen, Buchen und Birken
fällten. Was ſie zerſägt und klein gemacht
hatten, das zerrten und warfen ſie auf ihre
Hand oder Pferdekarren, denn es gab ja
keine Kohlen in Wien, und den Leuten er
froren Hände und Füße. Na, und weil mir
das wiederum auf die Nerven ging, machte
ich kehrt, um meinen Droſchkenführer heran
zuwinken.

Und wie ich da ſo durch die baumloſe,
zerſtörte Allee gehe, ſitzt da ein kleiner Bub
auf einer ſteinernen Bank, den hochbeladenen
Holzkarren vor ſich und etwas Blinkendes
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in der Hand, das er mit ſtrahlenden Augen
betrachtet. Ich bleibe ſtehen und ſehe mir
den Knirps an, ein ſchmächtiges, unter
ernährtes Kerlchen mit eingefallenen Wan
gen. Weil ich vom Großvater her leidlich
deutſch ſpreche, frage ich ihn, was er da habe.

Ach, ſagt er, es ſei man nur ein Schmetter
ling und zeigt ihn mir unter dem Glas-
rahmen. Es war in der Tat ein hübſches,
buntes Weſen, den der Onkel, wie der Bub
weiter erzählt, aus der italieniſchen Ge
fangenſchaft mitgebracht habe. Und nun
wolle er ihm ſeinem älteren Bruder, bei
dem er wohne, weiterſchenken. Natürlich!
Der Vater ſei an der Kleinen Bereſing ge
fallen und die Mutter in Armut geſtorben.

Der kleine Knabe gefiel mir, denn er
hatte trotz des Leids, das er erfahren, ſo
fröhliche und gute Augen. „Junge“, ſage
ich und greife in die Manteltaſche, „gib mir
den Falter und nimm dafür dieſe Bank-
note!

„Bei Gott nicht“, antwortet der Knirps,
ich habe ihn doch meinem Bruder ver
ſprochen!“
„Es ſind zehn Dollars“, ſage ich, „und
ihr könnt zwei Wochen lang davon leben!
Gib mir alſo den Schmetterling!“

Doch der Junge verbirgt ihn ängſtlich,
aber voll Entſchloſſenheit in der Hand und
ſagt nein! Jch ſage ihm nun, daß ich
für dieſe Banknote heute in Wien eine
ganze Schmetterlings ſammlung mit Glas
und Rahmen kaufen kann und lege ſogar
noch eine Banknote bei, um ihm dieſes
„Souvenir“ nun erſt recht abzujagen. Der
Bub fängt an zu zittern, während ſein Blick
von den Banknoten zum Schmetterling irrt,
und dann ſagt er wieder nein!

Nun wird es mir zu dumm, und ich er
klärte ihm lang und breit den Wert des
amerikaniſchen Geldes. Da beginnt er zu
weinen und ſetzt mir auseinander, wieviel
Mühe es ihm gekoſtet habe, dem Onkel ge-
rade dieſen Schmettexling abzubetteln und
in welchem Maße ſich der Bruder gerade
auch auf dieſes Stück freue! Nein, es ginge
nicht an! Er könne ihn unter keinen Um
ſtänden verkaufen!

Was ſoll ich Jhnen ſagen, meine Herren?
Dieſe Haltung. des kleinen Bub griff mir
ans Herz, denn ſo etwas war mir auf meinen
Reiſen durch alle Länder der Erde noch nicht
begegnet. Und wenn ich nun kein Self
mademan geweſen wäre, hätte ich dem
tapferen, kleinen Bub die lächerlichen
20 Dollars in den Schoß geworfen und wäre
um eine Lehre reicher meiner Wege ge
gangen. So aber greife ich in die Brief
taſche und ziehe einen Hundertdollarſchein.
Was denken Sie? Der Knirps ſagt nein!
Ich greife einen Tauſender und zeige ihm
ein ganzes Notenpäckchen.

Aber nun ſchluchzt er und verſteckt ſein
tränenüberſtrömtes Geſicht hinter den ab
gezehrten Händen: „Jch kann nicht!“ ſchreit
er, „ich habe es meinem Bruder doch ver
ſprochen und er freut ſich ſo!“ Schon
greift er nach der Wagendeichſel und fährt
wie der Teufel davon!

Ich aber ſtehe da mit meinen Dollars
und brenne nicht mehr nach dem Souvenir,
aber nach einem Fünkchen von ſolcher
Liebe, wie ſie mir ſoeben begegnet war!
Und das war ein deutſcher Bub, der mir
da den Rücken kehrte! Einer, der ſich ſeine
Liebe zu den Seinen nicht um noch ſoviel
fremdes Gold abjagen ließ.

Was tue ich? Jch renne dem Bub nach
und ſtecke ihm gewaltſam einen Tauſender
in die Taſche. Der Knirps. aber ſchreit auf,
weil er meint, ich wolle ihm den Schmetter
ling wegnehmen, läßt Deichſel und Wagen
fahren und verſchwindet hinter dem Wagen
und den Menſchen, die da herumſtehen. Das
gibt mir den Reſt, und ich drücke den Weibern
meine Dollars in die Hände, erſt die Zehner,
dann die Hunderter. Die Kinder beſchenke
ich mit den großen Noten. Dann kommen
viele Menſchen, Greiſe und Mädchen, Mütter
und abgemuſterte Soldaten. Jch gebe ihnen,
was ich ſo bei mir trage, ſchließlich gar noch
die Travellerſchecks. Es war ja nur eine
Kleinigkeit! Und als die Polizei eben um
die Ecke biegt, da laſſe ich Wagen und Men
ſchen ſtehen und verſchwinde.

Na, ja, und als ich am nächſten Morgen
in Rom aufwache, da leſe ich in der Zeitung
die Notiz von dem „Verrückten“ im Wiener
Wald. Nun war ja in den Augen der
Menſchen nicht der Wiener Bub das „Green
horn“, ſondern ich ſelbſt. Und ſeither hab
ichs dem tapferen, kleinen Kerl nachgemacht
und anderen Menſchen Freude bereitet!
Weiß Gott, ich habe es nicht bereut!

Was. wahr iſt,
bleibt wahr

Bon Ferdinand Silbereiſen
Als der berühmte engliſche Schriftſteller

Charles Dickens eines Tages mit einem
Freunde ſpazieren ging, kamen ſie bei
einem am Fluß gelegenen Wirtshaus vor
bei, vor deſſen Tür ein alter Mann ſaß
und behaglich ſein Pfeifchen ſchmauchte.

Als ſie ſich ihm näherten, ſagte der
Freund: „Dort ſitzt ein alter Fiſcher, der
dir jede Fiſchgeſchichte glaubt, die du ihm
erzählſt, und wenn du noch ſo dick auf
ſchneideſt. Er lügt nämlich ſelbſt, daß ſich
die Balken biegen. Verſuch es doch einmal
mit ihm

Dickens trat zu dem Alten hin und be
rnte ihn mit den Worten: „Guten Tag,
Alter, ſchöne Fiſchchen in dem Fluß da, nicht
wahr?!“

„Ja, Herr, ſchöne Fiſchchen!“
„IJch weiß. Jch war im vorigen Jahrehier und bekam eine mächtige Forelle an
die Leine. Sie biß ſie aber- einfach in zwei
Hälften

„Ja, das tun die Forellen hier“, er
widerte der Alte gelaſſen

„Dann nahm ich ein Seil, doch die Fo
Zelle zerriß auch dieſes.“ „Ja, die Forellen

bei uns zerreißen oft die ſtärkſten Seile“,
beſtätigte der Alte nickend. „Nun“, fuhr
Dickens fort, „ich war entſchloſſen, ſie auf
alle Fälle ans Land zu ſchaffen. Jch ließ
mir jetzt eine eiſerne Kette bringen und zog
ſie dann glücklich heraus.“

„Gewiß! Nur mit ſchweren Ketten kann
man hier die Forellen aus dem Waſſer
ziehen.“

„Jetzt denken Sie aber wie ich die
Forelle an Land hatte, konnte ich ſie nicht
nach Hauſe ſchaffen.“

„Ja, es iſt ſchwer, unſere Ungetüme von
Forellen fortzubringen!“

„Jch beſorgte mir alſo ein Paar Pferde,
warf die Forelle auf den Wagen, und mit
vieler Mühe gelang es mir endlich, die
Forelle nach Hauſe zu bringen.“

„Ja, ja“, ſagte der alte Mann, ohne eine
Miene zu verziehen, ein Paar Pferde und
ein Wagen ſind das einzige Mittel, unſere
Forellen fortzuſchaffen

Jetzt wurde der Romandichter wütend.
Der alte Spitzbube ſollte nicht länger ſtand-
halten. „Dann“, fuhr er fort, „ſchickte ich

Blick auf die Dächer von Halle

die Forelle, die ſich nicht ſchlachten ließ, mit
den Kühen und Ochſen auf die Weide.“

„Das tun wir hier oft mit unſeren Fo
rellen“, ſagte der alte Fiſcher, ohne auch nur
mit der Wimper zu zucken.

„Nachdem ſie drei Monate mit dem
Vieh zuſammen geweſen war, bekam ſie
Hörner

„Was?!“ fuhr der Alte auf, „die Forelle
bekam Hörner?!“

„Jawohl!“ beſtätigte Charles
triumphierend.

„Herr!“ ſprach nun der alte Fiſcher, und

Dickens

trat dicht an den Sieger im Lügenwettſtreit
heran, „mir ſcheint, Sie weichen jetzt doch
etwas von der Wahrheit ab, denn unſere
Forellen hier bekommen keine Hörner.
Was wahriſt, muß wahr bleibenUnd man ſoll ſich immer genau an die
Wahrheit halten!“

Alſo ſprach der empörte Wahrheitsfana-
tiker, dem es auf die Nerven und gegen den
Strich ging, wenn ein anderer auch nur ein
Jota vom Wege des üblichen Fiſcherlateins
abwich

Originalholzschnitt von Hermann Schiebel

Bückling macht ſich unbeliebt
Erzählung aus dem Alltag Von Alfred Bergien

Er hieß ſchon ſo, ehe wir ihn überhaupt
geſehen hatten. Sein Spitzname war ihm
gleichſam vorausgelaufen. Als der Aſſiſtent
ihn dann zum erſtenmal durch den Betrieb
führte, ſahen wir gleich, daß der Name aus
gezeichnet zu ihm paßte. Zu jeder Hand-
bewegung des Aſſiſtenten, zu jedem Wort
machte er einen ehrfürchtigen Kratzfuß und
tat den Buckel eigentlich nie ſo recht grade.
So war er ſchon lächerlich in der ganzen
Kolonne oder auch, je nach Veranlagung des
einzelnen, verhaßt. Der eine ſagte: „Vor-
arbeiter Bückling“, vder „Kratzfuß“, oder
„Bitt' ſchön“ und lachte, andere ſagten: „Nach
oben kriechen, nach unten treten“ und
ſpuckten aus.

Jedenfalls konnte er keinen feſten Fuß
bei uns faſſen. Sicher, er war unſer Vor
arbeiter und ſeine Anweiſungen wurden be
folgt. Vielleicht ſogar zu genau. Eines
hatten wir ja bald ſpitz. Er ſtand im Betrieb
wie ein Kind im Wald. Hätte Hein, unſer
Kolonnenführer, nicht den ganzen Laden ein
wenig zuſammengehalten, ſo wäre in den
erſten Tagen ſchon alles drunter und drüber
gegangen. Er war auch der einzige, der das
böſe Blut, das immer wieder durchkommen
wollte, im Zaum hielt. „Jhr müßt ihm Zeit
laſſen“, ſagte er, „wenn er in unſere Ver
hältniſſe hineingewachſen iſt, wird er ſich
ſchon beſſern.“

Wir hofften das ſelbſt und gaben uns alle
Mühe, es dem Kratzfuß leicht zu machen.
Wenn er uns falſch einſetzte, wenn er uns
manchmal vollkommen ſinnlos durcheinander
jagen wollte, ſagten wir ja, machten es
hinterher aber doch ſo, wie es zweckmäßig
und richtig war.

Er kam aber bald dahinter. „Meine An
weiſungen werden ſtrikte eingehalten“,
wetterte er. Wir verſuchten nun, ihm in
Güte klarzumachen, daß gerade unſere
gegenteilige Anſicht für ikn und uns und
für den Betrieb von Vorteil ſei, erreichten
aber nur, daß er zum Alten lief und eine

a Beſchwerde gegen uns vom Stapel
ieß.

Natürlich wurden ſeine Anweiſungen
fortan genaueſtens ausgeführt. Auch wenn
ſie grundverkehrt waren. Es kam vor, daß
wir mit zehn Mann vor einem Ofen
arbeiteten und uns gegenſeitig behinderten,
weil die Arbeit am beſten von zwei Mann
ausgeführt wurde. Dann wieder ſtanden
wir mit zwei Mann vor einem Ofen und
zogen Blöcke. Klötze von zwei Tonnen. Wir
zogen uns die Zunge aus dem Hals, die
Dinger rührten ſich nicht.

Natürlich fiel dabei die Arbeitsleiſtung.
Sie fiel ſo rapide, daß der Alte einen Be
triebsappell anſetzte. „Die Leiſtung der
Kolonne 3 läßt ſehr zu wünſchen übrig“,
ſagte er. Der Brocken würgte uns alle faſt
ab. Herrgott, taten wir denn noch immer
nicht genug? Wir hetzten doch ſchon durch die
acht Stunden, daß uns hinterher kein Biſſen
Brot mehr ſchmeckte. Es ſagte aber keiner
etwas. Steif wie die Stöcke ſtanden wir.
Vielleicht legte uns der Alte das als Schuld
bewußtſein aus, obwohl er einen ſchwachen
Verſuch machte, uns gerecht zu werden. Er
ſprach davon, daß es Zeiten geben köänne, in
denen die Leiſtungskraft eines Menſchen
nachlaſſe. Viele Beweiſe führte er dafür an,
und jeder einzelne ſollte uns entſchuldigen.
Wir ſpürten das und dennoch demütigte uns
gerade dies, denn es ſetzte gewiſſermaßen
voraus, daß wir alle mit geſchloſſenen Augen
in dieſer Zeit lebten, oder aber, daß wir bös-
willig genug wären, einem hohen Ziele
unſeren vollen Einſatz als unſer Höchſtes
und Beſtes zu verweigern. Da trat Hein
vor, in einem Augenblick, als uns die Luft
zu berſten ſchien. Er ſagte zu Bückling:
„Nun ſprich, denn wir haben alles getan.“

Der Alte ſah ein wenig befremdet auf die
Szene. Bückling ſagte aber nichts. Er machte
nur ſeinen Kratzfüß und murmelte: „Wir
werden uns bemühen, Herr Doktor.“

Vielleicht ſah der Alte in dieſem Augen
blick klar, vielleicht aber auch ſah er nur ein,

daß er zu viel vom grünen Tiſch aus gearbeitet.
Jedenfalls lag er in den nächſten Tagen
dauernd im Betrieb. Bückling kratzte ſich
faſt die Zehen wund. Er fiel von einem
Kratzfuß in den andern. Aber es half nichts.
Es klappte nicht. Seine Anweiſungen waren
ſo kopflos, daß wir, vbwohl wir uns mächtig
zuſammenriſſen, durcheinanderliefen wie eine
Schar ſcheuer Hühner.

Bis Hein, unſerem Kolonnenführer, die
Geduld riß. Gerade, als der Alte anfangen
wollte zu donnern, warf er alle Befehle Bück-
lings einfach um und nahm ſelbſt das Heft
in die Hand. Und ſiehe da, es klappte. Jn
Minuten wurde aus einer wilden Herde eine
eiſerne Mannſchaft. Der Alte riß Mund und
Naſe auf, und Bückling ſtand ein wenig ver
dattert neben ihm. Wir zogen gerade einen
ſchweren Ofen Geſenkblöcke. 970 Grad.
Prächtige Kerle waren darin von 2 Tonnen
und mehr. Das richtige Freſſen für Hein
und uns. Sechs Mann ſtanden wir am
Ofen, keiner zu wenig, keiner zu viel, ſauber
aufeinander eingeſpielt, wie ein herrliches
Finale. Was ſchiert uns der Alte, was
ſchiert uns Bückling. Mit einer wahren Luſt
ſpüren wir die hölliſche Glut auf unſeren
Leibern. Der Schweiß rinnt in Bächen.
Aber die Blöcke kommen, ſo ſicher und ge-
nau, wie es nur in den Büchern ſtehen kann.
Dabei iſt alles ſtill. Manchmal nur ein
kurzes, ſcharfes Wort, gleichſam durch die
Zähne gepreßt, um Atem zu ſparen.

Der Alte ſteht noch, als der Ofen leer iſt.
Er ſagt kein Wort. Vielleicht lacht er ein
wenig. Das iſt ſchwer zu ſagen. Jedenfalls
habe ich das Gefühl, daß er uns in dieſen
Minuten etwas abgebeten hat. Bückling iſt
am anderen Tag nicht wiedergekommen.
Erſt war er lange Zeit krank, und hinterher
brauchte er Luftveränderung. Einmal ſchrieb
er uns eine Karte. „So ein Feuerbetrieb
iſt nichts für mich“, ſtand darin. Darin
gaben wir ihm alle vollkommen recht.

Mceledenleen
geladlet atel

aagag,bobb,e e e, n n, o o, r, ſ, t t, u.
Vorſtehende Buchſtaben ſind ſo an die

Punkte zu ſetzen, daß ſich Wörter folgender
Bedeutung ergeben:

1--2 Papierbehälter, 2—8 deutſcher
Schriftſteller und Aegyptenforſcher, 3—4
Empfangszimmer, 4—5 indiſcher Statthalter,
reicher Mann, 5—1 ungariſche Grenzprovinz.

Die Mittelbuchſtaben der gefundener
Wörter nennen, in entſprechender Reihen
folge geleſen, ein Wort für Daſein, in
anderer Reihenfolge ein Wort für Kunſt.

Silbenrätſel

a ber bvot dah de eerb ge ge gent in inka ker lett li ma ma manna nat no ri ro rorot ſchlan ſchlin ſe ſee ſeeſtre te ter ter ter tiun un ve.Aus vorſtehenden Silben ſind 15 Wörter
zu bilden, deren erſte und vorletzte Buch
ſtaben, von oben nach unten geleſen, einen
Ausſpruch von Schiller ergeben. (ſt ein
Buchſtabe.)

Die Wörter bedeuten: 1.
2. Vermittler, 3.
Bodenſees, 5.
volkes, 6. Erziehungsanſtalt, 7.
Oberitalien, 8.

Stadt in

10. Oeſe, 11. Tauchbovot, 12. Schrulle, 13.
Ueberzug für Bettfedern, 14. ehrgeiziger
Menſch, 15. Hülſenfrucht.

Auflöſungen
Silbenrätſel

1. Diktat, 2. Elevator, 3. Jlſe, 4. Narew,
5. Hermann, 6. Ariadne, 7. Nanſen, 8. Douati,
9. Empore, 10. Lappland, 11. Nordlicht, 12.
Anklam, 13. Linoleum, 14.
15. Evereſt, 16. Jronie, 17. Nabob. „Dein
Handeln allein beſtimmt deinen Wert.“

Silbenſuchrätſel
Praelat, Range, Amberg, Eſter, Treſſe,

Ochſe, Rebhuhn, Jllo, Anden, Nienburg,
Erich, Reuchlin. „Praetorianer.“

Zahlenmoſaik
a) Haarlem, b) Marryat, c) Kamerun,

9) Einbaum, e) Teutone, Aribert, g) Gro
ſchen. Hamborn, Marburg.

Röſſelſprung
Wenn deine Pfade ſich zur Tiefe neigen,
Wenn du vom Berg des Glücks mußt

niederſteigen,
Vergiß nicht, daß von einer Höh' zur andern
Wir meiſt durch Täler wandern.

Wilh. Müller-Rüdersdorf.

Herbſtblume,
Kriechtier, 4. Teil des

Angehöriger eines Wander-

S Heideblume, 9. Bezeichnungfür einen Dichter, Anhänger der Romantik,

Lapislazuli,
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msel du Vorposten

die Kote Flokke am Horizont
Das tinnische Soorsdoti-Poradies eine fäuschende, Kolisse

Ostseemanöver Sowjſetublands
Von unserem ständigen B. Gr.- Vertreter in Helsinki

Mitten in der Finniſchen Bucht, zwiſchen
Eſtland, Finnland und Sowjetrußland, liegt
die finniſche Juſel Suurſ gari (Hogland).
Ein langer, ſchmaler Streifen, ſitzt ſie wie
ein Pfropfen im engen Flaſchenhals 160 Kilo
meter vor Kronſtadt. Von der Nordſpitze
bis zum Leuchtfeuer Lounatrivi mißt Suur
ſaari elf Kilometer und iſt an der breiteſten
Stelle unten im Süden etwa drei Kilometer
breit. Suurſaari genießt den Ruf einer
Jnſel des Friedens, des Glücks und
der Liebe, und die Dampfer „vLoviſa“,
Suurſaari“ und „Viola“ tragen wöchent
lich zweimal eine erwartungsvolle Menſchen
fracht aus den Küſtenſtädten hinüber ins
Ferienglück.

Kurort ohne Hotels
Am frühen Nachmittag hat die „Loviſa“

Helſinki verlaſſen und dampft durch das
Labyrinth der Schären nach Oſten. Kurz
vor Mitternächt taucht Suurſaari auf, dunkel
und ſchwarz ſchiebt ſich die Jnſel heran. Die
Hafenmole von Suurkylä umfängt das
Schiff mit ſchützendem Arm. Die kleinen
Dorfjungen bemächtigen ſich des Gepäcks
der Reiſenden und ſchleppen es in irgend
eine Fiſcherhütte, denn auf Suurſaari gibt
es keine Hotels. Die Fiſcher haben für
dieſen Zweck kleine, ſaubere, einfache Zim
mer eingerichtet, die ſie an die Badegäſte
vermieten.

Rofe Fluqboofe am Himmel
Je nachdem der Wind geht, badet man

auf der rechten oder linken Seite der Jnſel.
Heute weht es ſtark von Oſt, und ſo wandert
man hinüber zur Weſtküſte. Das Meer
rauſcht und die Sonne ſteht unendlich hoch
an einem blaßblauen Himmel. Die wenigen
Menſchen verlieren ſich in den Klippen. So
wird Hogland für jeden zu einem Para-
dies. Weitab von aller Welt, von Sorgen,
Unruhe, Haſt und Zeit. Auf Hogland gibt
es keine Uhren. Aber dieſe Welt-
entrücktheit iſt eine täuſchende Ku-

liſſe, und wer zu ſehen weiß, der ſieht auf
Hogland mehr, als ſonſt irgendwo in der
Welt. Dampfer kommen und gehen. Rechts
von und nach den finniſchen Häfen Kotka
und Viipuri (Wiborg), und links von und
nach Kronſtadt und Leningrad. Auf dem
Felsrücken des Pohjoiskorktia ſteht ein
Leuchtfeuer und eine Beobachtungsſtation.
Auf dem Turm wird es lebendig und
Gläſer ſuchen taſtend Himmel, Meer und
Horizont ab. Aus dem Wellenrauſchen ſteigt
plötzlich ein neues, fremdes Geräuſch. Es
kommt nicht von der See her, es ſcheint
hinter den Bergen heraufzukommen. Man
wird hellhörig auf Hogland. Auf dem
Wachrturm werden die Ferngläſer gen
Himmel gerichtet und dort, hoch über dem
Lountakorkia, zieht eine Staffel ſowjet-
ruſſiſcher Flugboote nach Weſten.

Wenn der Wind von Weſten bläſt, trägt er
Geräuſchfetzen von Motorenlärm bis auf
das Eiland.
„Krasny Flot“ die Rotfe Flofte

Von den an der Mole ſtehenden Fiſchern
erklärt ſich einer bereit, mich um die Jnſel
zu fahren. Wir ſtarten von ſeinem Schuppen,
aber kaum ſtreckt das Boot ſeine Naſe aus
dem Hafen heraus, beginnt ein wilder
Tan z. Wir kommen bis Kiiskinkylä, dann
weigert ſich der Fiſcher weiterzufahren.
„Starker Sturm, wir fahren mor
gen meint er und ſetzt mich an Land. Er
fährt allein zurück. Es iſt ein ſtürmiſcher,
grauer Tag. Jch klettere auf den Välikallio
und halte Ausſchau. Jnſeln, Klippen und
Holme, Seezeichen und Leuchttürme habe
ich klar ausgemacht, aber da iſt noch
etwas. Dunkel und ſchwarz ſchleicht es
heran. Ein kleiner Schatten, zwei große
und wieder drei kleine. Von Oſten nach
Weſten. Jch nehme einen Kiefernſtamm zu
Hilfe und fixiere den Abſtand. Die Schatten
bewegen ſich und werden größer. Umriſſe
laſſen ſich erkennen. Der Abſtand vom
Kiefernſtamm wird ſchnell größer. Kein
Zweifel, die Rote Flotte iſt unter
wegs. Zwei Kreuzer und vier Tor
pedoboote. Licht blinkt auf: kurz, lang

Strich, Punkt, Strich Ein Torpedo
boot ſignaliſiert, und vom vorderſten Kreu
zer wird ihm Antwort. Durch die enge
Fahrſtraße zwiſchen Suurſaari und Tytär-
ſaari jagt das Geſchwader nach Weſten.

Im Kielwosser der „Swir“
Pünktlich zur abgemachten Stunde ſteht

mein Fiſcher anderntags am Landungsſteg.
Wir fahren um die Nordſpitze und der Weſt
küſte entlang nach Süden. Hinter der Süd
ſpitze Suurſagaris tauchen drei Dampfer
auf mit Kurs nach Weſten. Sie kommen
aus Kronſtadt oder Leningrad. DerAlte äugt ſcharf hinüber. Da taucht hinter
einer Klippe groß und ſchwarz ein Dampfer
auf. Der Alte ſchreit: „Sotalaiva“ Kriegs
ſchiff), wirft das Ruüder um und geht dicht
unter die Küſte. Beim Leuchtturm Lounga-
trivi gehen wir an Land. Auf der Beob
achtungsſtation iſt Hochbetrieb. Der Fern
ſprecher geht, und Meldungen werden durch
gegeben. Vom Ausguck werden Fernſtecher
und Zeißgläſer hinausgeſchoben. Dicht vor
uns liegt das ſowjetruſſiſche Ka
dettenſchulſchiff „Swir“. Es hat
hohe Aufbauten und einen ſchwarzen An
ſtrich. Jm Fadenkreuz des Fernſtechers ſieht
man die Beſatzung. Dann nimmt der
Dampfer Fahrt auf und verſchwindet raſch
nach Weſten. Als wir unſer Boot wieder
in See ſtoßen, tanzt es noch lange im
Kielwaſſer der „Swir“, das in hohen
Wellen rauſchend gegen die Klippen ſchlägt.

Liebeskummer in der Lombardei
Clofhiſde, Iouro und der falsche Bräutigam

Von unserem ständigen römischen I. M. W.- Vertreter
In einem Dorfe der Lombardei hat

ein reicher Bauer eine bildſchöne Tochter,
und dieſes junge heiratsluſtige Mädchen
hatte auch ſchon den Richtigen gefunden, der
ihr ewige Liebe und Treue geſchworen hat.
Weil aber hier zu Lande ſich die Eltern mit
beſonderem Eifer in die Herzensangelegen
heiten ihrer erwachſenen Töchter einzu
ſchalten pflegen, hatte der Vater bald
herausbekommen, wer ſein zukünftiger
Schwiegerſohn zu werden die Abſicht hatte.
Draußen am Waldſaum traf ſich das
Liebespaar. Auf einem. ſchweren Motorrad
kam der Freier allabendlich angebrauſt,
und ſo wie er aus der Nacht kam, ver
ſchwand er wieder in der Dunkelheit, denn
am Tage wagten die heimlich Verſprochenen
ſich nur ſelten zu treffen.

Die Eltern, die den zukünftigen Mann
ihrer Tochter aber am Tage zu treffen
pflegten, waren keineswegs gegen die
Heirat, weil der Freier einen ganz guten
Eindruck auf ſie machte. Nur verlangten ſie
vor ihrer Einwilligung eine Urkunde, aus
der ſein Alter ebenſo zu erſehen war, wie
daß er ledig ſei. Bald war auch dieſer
Nachweis erbracht, ſo daß der Hochzeit nichts
mehr im Wege ſtand. Schon rüſtete man
zur großen Feier, während das Aufgebot
beſtellt wurde. Da trat im letzten Augen
blick ein Vorfall ein, der den Dingen eine
ungeahnte Wendung gab. Das Standesamt
eanſtandete die vorgelegte Urkunde des
räutigams, weil das Alter geändert war

und das Ausſtellungsdatum nicht ſtimmte.
Und als erſt der heiratsluſtige Mann dieſen

ehler zugegeben hatte, überſtürzten ſich die
Freigniſſe, denn bald hatte die findige
olizei noch andere Dinge herausgebracht.
er Bräutigam hatte Frau und Kin-
ex, wird ſteckbrieflich geſucht, hat eine

de Strafprozeſſe anhängig und iſt a u s
S Gefängnis entrückt.
Schlechter hätte ſich Clothilde wirklich
gor Freier nicht ausſuchen können. Das

hinte vom Lied war, daß der Betrüger
er wediſche Gardinen kam, Clothilde

darut iegt mit gebrochenem Herzen krank
darnieder, und das betrogene Elternpaar

klagt händeringend über das die Familie be
troffene Unglück. Freuen kann ſich nur die
arme Dorfſchöne Laura, der der verzwei
felte Vater Clothildes, vermutlich als
Sühne für ſo viel Verworfenheit ſeines
falſchen Schwiegerſohnes, die fix und fertig
vorhandene Ausſteuer ſeiner Tochter zum
Geſchenk machte.

Polnischer Größen wahn

I le dis
Pooi

rer Modes Stocten ne g. e l per geh ch mo0 h Gr h Polsht 20 Bole s Chrob
l e Boe Kry dW en zehnwer Dei r h Poli

Polens „Eroberungskrieg“ geht,
wie dieſe der Poſener Zeitung „Dziennik
Poznanſkt entnommene Karte beweiſt, be
reits bis zur Weſer. Die Wiedergabe
und die dazu in dem genannten Blatt er
ſchienenen Ausführungen in ihrer durch
und durch verlogenen und unſinnigen ge
ſchichtlichen Aufmachung zeigen, wie ſehr
man in Polen wieder die letzte Rede des
britiſchen Premierminiſters Chamberlain
als Freibrief auf Unverſchämtheit und un

l e k. o hr W e Semkr M. Semk o
geſtrafte Provokation auffaßt. Die
Zeichenerklärungen unter der Karte lauten
in der Ueberſetzung: 1. Zeile: Der heutige
deutſche Raum. 2. Zeile: Weiteſter
ſlawiſcher Raum gegen Weſten nach der
geographiſchen Feſtſtellung von St. Kozie
rowſki. 3. Zeile: Polniſche Weſtgrenze
zur Zeit Boleslaws I. Chrobry nach Prof.
Wl. Semkowicz. 4. Zeile: Polniſche Weſt
grenze zur Zeit Boleslaws Krzywouſt nach
Prof. Wl. Semkowicez. 5. Zeile: Heutige
polniſche Weſtgrenze.

Polizei gibt Verbrechern Unkerricht
londlons Polizeibehörde leisfet sich ein folles Stück

Von unserem Londoner CHB.-Korrespondenten
In dem tollen Wirrwarr als Folge der

Politik der Einkreiſerſtaaten wollte auch die
engliſche Polizeibehörde das ihrige tun, um
im Falle des demnächſt bevorſtehenden
Krieges gerüſtet zu ſein. Sie gründete eine
„Police War Reſerve“, eine Kriegsreſerve alſo, die im Falle eines Krieges
Dienſt zu tun hatte. Man warb um Kan-
didaten und ſchließlich meldeten ſich auch
einige hundert junge und ältere Männer,
die man gewiſſenhaft und gründlich darin
unterrichtete, wie man Verbrecher am beſten
faßt und den Gerichtsbehörden zuführt.

Die Polizeichefs freuten ſich bereits über
ihr gelungenes Unternehmen, vor allem
über die Wißbegierde einiger dieſer Kan
didaten, die daraufhin zu Beförderungen
vorgeſchlagen wurden. Bis ja bis ein
Zufall die ganze Angelegenheit plötzlich
etwas peinlich machte. Ein alter Polizei
offizier ſtellte durch Zufall feſt, daß die zu
Beförderungen vorgeſchlagenen „Reſerve-
poliziſten“ mehrmals vorbe-ſtrafte Verbrecher waren, die ſich die
gute Gelegenheit nicht entgehen laſſen
wollten, nun einmal aus „erſter Quelle“
Erkundigungen über ihren größten Feind,
die Polizei und ihre Arbeitsmethoden ein
zuholen

Das ihnen dieſe Abſicht in vollſtem Maße
gelang, zeigte ſich bereits wenige Wochen
ſpäter, als eine ganze Serie von ſchweren
Bankeinbrüchen und Ueberfällen durch
Scotland Yard nicht gelöſt werden konnten

kein Wüunder, da die Verbrecher ja ſelbſt

Ein kleiner Lebensmitteltransport

Aſſociated Preß, ZanderMultiplexK.
Die neuerliche Verschärfung der Blockade der englischen und französischen Konzession Tient-
sins macht sich außerordentlich stark fühlbar.

An seinem Fahrrad sind Flaschen mit Milch be-mittelhändler beim Passieren der Sperre.
Hier sieht man einen weißrussischen Lebens-

festigt, die, wie alle frischen Lebensmittel, in der Konzession außerordentlich knapp ist

durch die Polizei erfahren hatten, welche
Maßnahmen man ergreifen würde, um ſie
dingfeſt zu machen.

Gleichzeitig ſtellte ſich heraus, daß man
bei der Aufnahme von Kandidaten mit
einem beiſpielloſen Leichtſinn vor-
gegangen war. Die Männer erhielten
nämlich ein Formular, auf dem ſie Namen,
Geburtsfjahr und Ort und Schulbildung
anzugeben hatten. Das war alles, denn die
gutgläubige Polizeibehörde nahm dieſe
Bogen in Empfang und prüfte auch nicht
einen einzigen Fall nach!

Auch ein Querschnift
Eine der größten engliſchen Tages

zeitungen, deren tägliche Auflage weit über
zwei Millionen beträgt, veranſtaltete eine
Rundfrage an ihre Leſerſchaft. Es ſollte
geſagt werden, welche Dinge man wohl
ſicher in eine Metallröhre eingeſchloſſen
hinterlaſſen würde, um einer ſtaunenden
Nachwelt Beweiſe von der Höhe und Ge
diegenheit der angelſächſiſchen
Kultur und Ziviliſation zu geben.

Das Ergebnis iſt in mehr alseiner Beziehung intereſſant. Preisgekrönt
wurden folgende Dinge, da ſie in den Zu
ſchriften der Leſer am häufigſten vorkamen:

Reißverſchluß, Aſpirintabletten (neben-
bei: eine deutſche Entdeckung), Formulare
für Fußballwetten, Detektivromane, Gas-
maske, Modell einer „eiſernen Lunge“,
Büchſenöffner, Diättabelle, Schallplatte der
„Rhapſodie in Blau“ des Juden Gerſhwin,
Radiohörerlizenz, Modell eines „Beliſha
Beacons“ (eines engliſchen Verkehrs
zeichens).

Nun beſitzen wir ſchwarz auf weiß, was
man in England für die größten Kultur-
taten des zwanzigſten Jahrhunderts hält.

Menschen unferm Auktionshammer
Jn dem großen Londoner Auktionshaus

„Auction Mart“ verſammeln ſich regelmäßig
einige hundert Menſchen zu einem Schau
ſpiel, das in ſeiner Nüchternheit beſonders
abſtoßend iſt. Hier werden menſchliche
Leben verkauft, man bietet beſtimmte
Summen, der Auktionator zögert, den elfen
beinernen Hammer niederfallen zu laſſen,
man treibt die Preiſe hoch, die Stimmen
der Bietenden überſchlagen ſich ſchließlich
fällt das entſcheidende Wort, der Hammer
fällt nieder. Wieder ein Menſchenleben
verkauft. Und die Auktion geht weiter

An einem Tage werden hier durchſchnitt
lich fünfzehn Lebensverſicherungspolicen
auf dieſe Weiſe verſteigert. Meiſt brauchen
die Eigentümer dieſer Policen ſchnell Geld,
weil ſie aus irgendwelchen Umſtänden in
Not gerieten; ſie hoffen, auf dieſe Weiſe
einen beſſeren Erlös zu erzielen, als wenn
ſie die Police ihrer Verſicherungsgeſellſchaft
zurückerſtatten. Unter den Käufern findet
man faſt nur Spekulanten, die ſich genau
über die Lebensausſichten der Policeneigen-
tümer unterrichten, ehe ſie zuſchlagen.

Das Abſtoßendſte an der Geſchichte iſt
aber die nüchterne Art, in der ſich Käufer
und Auktionator darüber unterhalten, ob
„Mrs. Smith noch lange machen wird“ oder
ob es ſich lohnt, „an Mr. Jones ein kleines
Riſiko zu riskieren“
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Sekunden entſcheiden im Kampf der Flak
Kommondogerätf das Gehun der Batferie Technisches Wonclerwerk bestegt den

schnellsten Feind m Schein von T,I Millich den Kerzen
Mit der Entwicklung der Luftſtreitkräfte muß die

Flugabwehr Schritt halten. Die deutſche Flak
Artillerie verfügt über die modernſten Geräte, die
Wunderwerke techniſcher Präziſionsarbeit ſind. Jhre
Bedienung erfordert eine beſonders intenſive Aus
Hildung aller Soldaten. Unſer Sonderberichterſlatter
Seorg Fiſcher erlebte einen Uebungskampf eines
FlakRegiments.

Fliegeralarm jagt vom Flugmeldedienſt
durch den Draht an die Flak. Wenige
Minuten kann es nur noch dauern, dann
kommen die feindlichen Bomber in den
Wirkungsbereich der Batterien. Dieſe Zeit
des Wartens koſtet die Männer an den Ab-
wehr-Geſchützen faſt mehr Nerven als der
Kampf. Da, ein, zwei, drei Bomber tauchen
am Horizont auf, andere folgen in breiter
Formation. Sekunden nur ſind die Flug
zeuge im Feuerbereich einer Batterie, der
Erfolg in dieſen Sekunden entſcheidet über
das Wohl der Heimat. Drohend ragen die
langen Rohre der 8,8-Zentimeter-Flak in
Den Himmel. Geſpannt ſtehen die Be
dienungen an ihren Poſten. 200 Meter ent
fernt von den vier Geſchützen, verbunden
durch ſchwarze dick iſolierte Kabel, arbeitet
mit raſendem Tempo das Gehirn der
Batterie, das Kommandogerät.

Kein Kanonier blicht zum Flimme!
Blitzſchnell dreht der Richtkanonier

ſeine Handräder ſo, daß die Kontrollzeiger
die Sichtzeichen decken, die von dem Gerät
ausgelöſt werden. Kein Blick geht zum
Himmel! Mit größter Konzentration
ſtarren die Augen auf die ankommenden
Lichtbefehle. Parallel ſchwenken die vier
Rohre in die Schußrichtung. Surrend ſtellt
die Zünderſtellmaſchine jedes Geſchützes die
Laufzeit der Granate bis zu ihrer Explo
ſion ein, ein Zeichen, jetzt fliegt das Geſchoß
in den Lauf, neues Zeichen: Feuern.
Krachend geht der Schuß los, mit einer An
fangsgeſchwindigkeit bis zu 1000 Meter in
der Sekunde jagt das Geſchoß in die Flug
bahn des Feindes.

Jede Sekuncde ein neuer Befeh!

Zwei Feinde hat die Flak. Den Gegner
in der Luft und die Zeit. Das Gelingen des
Kampfes mit dem Gegner in der Luft hängt
von dem Siege über die Zeit ab. Hun-
dert Meter in einer Sekunde legt
ein Flugzeug bei einer Geſchwindigkeit von
360 Stundenkilometer zurück. Soll der
Schuß alſo treffen, müſſen Fluggeſchwindig-
keit, Richtung und Höhe des Gegners ge
meſſen und daraus Rohrerhöhung des Ge
ſchützes, Seitenwinkel, Vorhaltemaß und
Zünderlaufzeit berechnet werden. Die Be
rechnung muß im Bruchteil einer
ſein kunde ſchon dem Geſchütz mitgeteilt
ein.
Dieſen Kampf gegen die Sekunde führt

das Kommandogerät. Ein Wunder
werk deutſcher Technik, ein elektriſches Ge
rät auf optiſchmathematiſcher Grundlage,
das bei Bedienung durch gut ausgebildete
Flak-Artilleriſten Erfolge zeigt, die faſt un
faßbar ſcheinen. Jeden Augenblick wird eine
Meſſung gemacht, laufend verbeſſert die
Maſchine ihre Ergebniſſe, leitet ſie über die
Kabel zu den einzelnen Geſchützen, die im
Viereck ſtehen. Ein Gerät von Menſchen
bedient leitet und lenkt das Feuer,
fehlerlos, unbeirrbar arbeitet das Kom
mandogerät, bleibt Sieger über die Zeit und
den Gegner in der Luft.

In vordeistet Linie in Stellung
Der Dienſt bei der Flak iſt keine Lebens

verſicherung. Neben dem Einſatz zum
Schutz in der Heimat muß gerade dieſe
Truppe mit in vorderſter Linie kämpfen,
um die Erdtruppenteile gegen Angriff aus
der Luft zu ſchützen. Wenn die Jnfanterie
zur Beſetzung neuen Gebietes vorgeht, muß
die Flak bereits in Stellung ſein. Vor

S S 2
Schwere Flak beim Feuern:

der Marſchkolonne
fanterie!

Mit größtem Energieeinſatz arbeitet die
Mannſchaft an der Aufſtellung der Befehls-
ſtelle J. des Kommandogeräts, das juſtiert
werden muß und dann die einzelnen Ge
ſchütze genau einrichtet. Kabel werden von
hier zum Verteilerkaſten und zu den ein
zelnen Geſchützen gelegt. Sie ſind die
Nervenbahnen, die an das Gehirn an

der Jn-

r

Ein eindrucks volles Bild von einer Uebung der deutschen
Flugabwehr in der Ostmark

geſchloſſen werden. Fällt einmal die Be
fehlsſtelle I aus, dann ſpringt ſofort das
Kommandohilfsgerät ein, das genau in der
Mitte der Batterie aufgeſtellt iſt. Raſch
wird die Stellung noch getarnt, und bald
kann kein Flieger mehr von oben erkennen,
daß unten ein unerbittlicher Gegner auf
ſeinen Augenblick wartet.

Nachtübung iſt bei der Flak ein ganz
beſonderer Ausbildungszweig. Wenn auch

die Möglichkeit eines erfolgreichen Bomben
angriffes in dunkler Nacht wegen der ge
ringen Sichtverhältniſſe noch dazu bei völlig
abgeblendeten Ortſchaften verhältnismäßig
gering ſein dürfte, iſt trotzdem mit ſolchen
Ueberraſchungen zu rechnen. Nachts iſt das
Auge bei der Flak durch das Ohr er-
ſetzt. Modernſte Horchgeräte nehmen auf
weiteſte Entfernungen die Schallſchwingun-
gen auf, die von einem Flugzeug ausgehen.
Nach Höhe und Richtung läßt ſich genau der
Standpunkt der Maſchine berechnen. Wenn
das Horchgerät genau der Flugrichtung der
feindlichen Maſchine folgt, dann öffnen die
gewaltigen Scheinwerfer ihre Blenden und
packen mit ihren Lichtarmen von 1,1 Mil-
liarden Hefner-Kerzen Stärke den
Gegner, um ihn nicht mehr zu verlieren
Eine ſinnvolle elektriſche Befehls-Ver-
bindung zwiſchen Horchgerät und Schein
werfer ermöglicht das Aufblenden im rich
tigen Augenblick, wenn der Feind auch tat
ſächlich im Strahlenbündel fliegt. Dann
krachen aber ſchon die erſten Granaten und
bereiten dem Nachtangriff ein vorzeitiges
Ende.

Strom för eine Kleinstockt

Dieſe großen FlakScheinwerfer ſind
optiſche Wunderwerke. Für jeden einzelnen
arbeitet ein eigener Generator, deſſen
Leiſtung eine Kleinſtadt von 10000 Ein-
wohnern mit Lichtſtrom verſorgen könnte.
Für die 2Zentimeter-Flak-Batterien ſtehen
kleinere Scheinwerfer mit 1,55 Millionen
HK.- Leiſtung zur Verfügung, die ohne
Horchgeräte den Gegner gut zu packen ver
ſtehen und bei der Abwehr feindlicher Tief
angriffe zur Nacht erfolgreich helfen.

Hart und ſchwer iſt der Dienſt bei der
Flak. Vielſeitig ſind die Aufgaben, die
modernen Geräte fordern von den Soldaten
höchſte Konzentration und Leiſtung. Jmmer
gilt die Ausbildung aber der einen Auf-
gabe: Schutz der Heimat gegen den Feind
aus der Luft, der von allen Seiten kommen
kann. Daher täglich die Uebungen, um noch
ſchneller und wendiger in der Bedienung
der Waffen und Hilfsgeräte zu werden, da
mit aus dem Kampf gegen die Sekunde der
Sieg über den Gegner in der Luft folgt.

Deutſchlands UBooke ſind ſicher
Zahlreiche Reftongsgeräte Auch die Taucherglocke wir eingeföhrt

Die Untergänge des amerikaniſchen U
Bovotes „Squalus“ am 23. Mai 1939, des
engliſchen UBootes „Thetis“ am 1. Juni
1939 und des franzöſiſchen UBootes
„Phoenix“ ſowie die Rettungsverſuche
hat das deutſche Volk mit großer Anteil
nahme verfolgt.

Wie können ſolche Unfälle entſtehen?
Zum beſſeren Verſtändnis iſt es nötig, zu
nächſt die Tauchmanöver des UBootes zu
erläutern, bei denen in erſter Linie Gefahr
lagen entſtehen können.

Bei der Ueberwaſſerfahrt, die
mit Dieſelmotoren erfolgt, hat das UBoot,
wie jedes andere Fahrzeug, Auftrieb, da die
Tauchzellen mit Luft gefüllt ſind. Zum
Tauchen wird der Auftrieb beſeitigt, indem
die Tauchzellen mit Waſſer „geflutet“ wer
den. Zur Unterwaſſerfahrt wird auf die
elektriſchen Maſchinen übergegangen, die
aus Akkumulatoren geſpeiſt werden, da
unter Waſſer keine Luftzuführung möglich
iſt. Die im Boot befindliche Luft reicht
für viele Stunden für die Atmung der Be
ſatzung aus und kann bei eintretender Ver
ſchlechterung durch Zuſatz von Sauerſtoff
und Reinigung durch Kalipatronen noch
längere Zeit hindurch friſch gehalten werden.
Das U-Boot kann Tiefen bis zu
100 Meter aushalten. Meiſt wird jedoch
auf Sehrohrtiefe geſteuert, wobei das aus
gefahrene Sehrohr nach oben über die
Waſſeroberfläche hinausragt.

Hat nun das U-Boot
Rammſtoßes oder bereits beim Tauchen in
folge eines Bedienungs- oder Material
fehlers Waſſereinbruch, ſo hängt es
von der eingeörungenen Waſſermenge ab,
ob das Boot durch Ausblaſen der Tauch-
zellen mit Druckluft noch genügend Auftrieb

infolge eines

Japans Kampf mit der Sowjetmongolei

ScherlBilderdienſt
Das erste Bild vom Kriegsschauplatz in der Außenmongolei, wo Sowjetrussen mit Japanern

im Kampf begriffen sind. Blick in einen japanischen Stellungsgraben

hat, um an die Oberfläche zu kommen. Meiſt
wird es jedoch wegen des ohnehin geringen
Waſſerauftriebs anfangen zu ſinken.

Jſt ein UBootsunfall auf Waſſertiefen
über 100 Meter erfolgt, ſo iſt natürlich in
folge der großen Tiefen eine Rettung der
Beſatzung nicht möglich. Dies iſt z. B. in
größeren Tiefen der Nordſee und im Atlan
tiſchen Ozean der Fall. In der Deutſchen
Bucht und in der weſtlichen Oſtſee jedoch, wo
die Torpedoſchießübungen unſerer U-Boote
ſtattfinden, ſind die Waſſertiefen derart, daß
ein Ausſteigen der Beſatzung vhnefremde Hilfe verhältnismäßig gefahrlos er
folgen kann.

Hierzu ſind für jeden Mann der Be
ſatzung Tauchretter vorgeſehen, die auf
den Tauchſtationen griffbereit liegen. Es
iſt dies ein umzuſchnallendes Atemgerät, mit
dem aus einer Sauerſtofflaſche über einem
Atemſack ſauerſtoffhaltige Luft geatmet
wird; die ausgeatmete Kohlenſäure wird in
einer Kalipatrone gebunden. Ein und
Ausatmen erfolgt durch den Mund mittels
eines Atemſchlauches mit Mundſtück. Die
Naſe wird durch eine Klammer dicht-
geklemmt. Der Jnhalt der Sauerſtoff-
flaſche und die Brauchbarkeit der Kali-
patrovne dieſes Drägerſchen Tauchretters
reichen für etwa eine halbe Stunde aus. Da
ein ſchnelles Hochſchießen aus großer Tiefe
wegen des ſtarken Druckabfalls oft für den
Körper gefährlich werden kann, wird durch
das geöffnete Luk zunächſt eine Leine an
einer Boje hochgelaſſen, an der man ſich
langſam hochangeln kann.

Auf den mittleren und großen U-Booten
befinden ſich an Oberdeck in druckfeſten Be
hältern zuſammengefaltete Marck s
Rettungsflöße, die vom Bootsinnern
ausgelöſt werden können. Sie beſtehen aus
großen, mit einem beſtimmten Salz ge
füllten Seidenbeuteln, die bei der Berührung
mit dem Waſſer ſich ſelbſttätig prall auf
blaſen. Auf und an dieſen kann die Be
ſatzung ſich ſo lange halten, bis andere
Fahrzeuge herangekommen ſind. Ferner
ſind auf allen Booten, je nach ihrer Größe
ein bis zwei Notſignalbojen, die
ebenfalls von innen zum Aufſteigen gebracht
werden können. Sie haben den Zweck, die
Lage des Bootes anzuzeigen, und eine tele
foniſche Verbindung nach oben herzuſtellen.

Zum Schluß ſeien noch zwei Einrich
tungen erwähnt, die bei einigen anderen
Marinen eingeführt ſind: Die Schleuſe und
die Taucherglocke. Die Schleuſe iſt im
Bvot eingebaut; die Beſatzung ſteigt aus
ihr mit umgelegten Tauchrettern aus. Da
jeweils nur zwei Mann ausgeſchleuſt wer
den können, beſteht die Gefahr, daß bei einer
mindeſtens 40- bis 50köpfigen Beſatzung
unter Umſtänden zuviel Zeit vergeht, bis
der letzte Mann ausgeſtiegen iſt. Die
Taucherglocke muß mit einem Ber
gungsfahrzeug zunächſt erſt an die Unfall-
ſtelle herangebracht werden. Jhr Vorteil
iſt, daß die Beſatzung auch aus größeren
Tiefen, als es mit Tauchrettern noch mög
lich wäre, ausſteigen kann, und zwar vhne
dem Waſſerdruck ausgeſetzt zu ſein. Jhre
Verwendung findet jedoch ebenfalls eine
Grenze in der Tiefe, in der noch Taucher
arbeiten können, um die Taucherglocke an
das geſunkene U-Boot heranzubringen.

Die Einführung von Taucherglocken
erfolgt trotzdem auch bei uns, da kein

Wehr-Schach
Kampfaufgabe

S 8 S 2 S S e T

W S s
Schwarze Figuren S Blaue Partei

Weiße Figuren Rote Partei
Die rote Partei iſt in ungeſtümem An

griff in die gegneriſche Stellung vorge-
drungen, hat aber dabei faſt ſeine geſa t

Infanterie verloren Bei folgender Ste
t

ge

nte

lung verſucht Blau das rote Kraftzentrum
zu zertrümmern. Als ihr dies nicht ge
lingt, richtet Blau ihr Ziel auf die Vernich-
tung der letzten feindlichen Jnfanterie.

i

„Blau zieht und erzwingt nach vier
Zügen den Sieg.

Blau- J a10, cll, k11, hl P e7,A. c r b 4,
Rot: b 10; H LII, P as9, k4, L3; A i5,

2; Faa 3.

Jnfanterie, H Hauptfigur, PS Panerkampfwagen,

c

J S
z A-Artillerie, F- Flieger

Löſung der vorigen Kampfaufgabe
1. Blau: P h5-c10

Blau verſucht durch Fliegerangriff die
letzte rote Panzerwagenabteilung zu ver
nichten. Dieſe muß weichen.

Rot: P c2. Blau: P d4 h 8
Mit ihrer Panzerwagenabteilung ſtößt

Blau in erhöhter Marſchgeſchwindigkeit
vor, nunmehr Rot I g6 bedrohend.

Rot: Ig6 beliebig3. Blau: A i 2 i 6
In weiterem Angriff auf ſeinen Gegner

ſetzt Blau ſeine letzte Artillerie ein. Rot
löſt ſeine angegriffene Artillerie vom Feinde
und unternimmt gleichzeitig einen Gegen
angriff auf das blaue Induſtriezentrum.

Rot: A i 10 e 6
4. Blau: He2-d 2

Der dadurch eingetretenen Einſchließung
ſeiner Panzerwagenabteilung muß ſich Rot
entziehen.

Rot: P.c3 beliebig5. Blau: Ik 1II--i 10
Blau ſendet nun ſeine in Reſerve gehal-

tene Jnfanterie zum Angriff auf das rote
Kraftzentrum H h 10 und auf die rote Jn
fanterie k9 (die fünfte rote Erdwaffe) vor.
Durch Verluſt einer dieſer beiden Figuren
wird Rot entſcheidend geſchlagen.

Mittel zur Rettung geſunkener U-Boots
beſatzungen unverſucht bleiben ſoll. Die
vorſtehenden Ausführungen ſollen zeigen,
daß der Dienſt auf U-Booten zwar gefahr
voll iſt, daß aber auch alles geſchieht, um
unnötige Verluſte zu vermeiden.
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fus dem Filmſchaffen MNZ Nr. 193

Fil morgen in Pr.

u i A. unu Lausbrbenut!

Links: Trude Haefelin macht den „armen Millionär“
Weiß Ferdl salonfähig Mitte: „Anna zwischen drei
Vätern“ (Ilse Werner) in problematischer Unterhaltung
mit Hans Stüwe Rechts: Unser besonderer Freund
Martin Schmidhofer hat ganz was Großes vor in

„Waldrausch“ Aufn. Bavaria 1, Ufa 2

Lielblinge der Lein und gesteltens

u r meine seltönate Polle
Juet das Publikum derselben Aleinung? Hie erste Rolle war oft auele die geliönste

Jeder Kinobeſucher erinnert ſich einer Film
rolle, in der ihm ſein Lieblingsdarſteller am
beſten gefiel. Wie aber iſt die Meinung des
Künſtlers ſelbſt? Wir haben nun ſechs be
kannten Filmſchauſpielern die Frage nach ihrer
ſchönſten Rolle“ geſtellt. Die Antworten be

zeugen das ernſte künſtleriſche Wollen unſerer
„Sterne der Leinwand“.

Ol an Meine ſchönſte Filmrolle?
I Das iſt raſch und einfach geleheeho u ſagt: Jede Rolle iſt
meine ſchönſte! Ich bin mit Leib und Seele
Schauſpielerin. Meine Kunſt erfüllt mich
vollkommen. Zu ſpielen bedeutet für mich
erſt das wahre Leben. Die Luft im Atelier

So kennen wir sie aus dem „Verliebten
Abenteuer, die schöne Olga Tschechowa!

oder auf der Bühne, der Reiz der immer
neuen Verwandlung, die farbige Aufgeregt-heit der Proben, die Konzentration der
Darſtellung, das beglückende Erlebnis, in
anderer Geſtalt ſich ſelbſt zu fühlen, das iſt
Wein Element. Jede neue Rolle iſt eine neue

reude für mich. Ich gehe ſtets mit friſcher
egeiſterung an ſie heran und biete mein

ganzes Können auf, um ſie zu erfaſſen. Und
e ich ſie dann beherrſche, dann iſt die,
ſchö ich gerade ſpiele, jedesmal die aller

önſte, mag ſie nun Paula Corvey heißen
ehten „Zwei Frauen“, Olivia wie in „Ver

es Abenteuer“, oder Madeleine wie in
e ami“, um nur einige meiner letzten

ilme zu nennen!
Quatao Sie en es nicht glauben: auf
kö Meine ſchönſte Filmrolle wartee e immer! Natürlich habe

ich habe auch die Filme gemacht, und
ja, e viele nette Rollen gehabt. Nun
die habe ſte ja auch gerne geſpielt aber

onſte Rolle, die allerſchönſte, ſo eine,
aufgeht die im Spielen das ganze Herz
ſie ſein ſog wirklich noch kommen! Wie
Ein hanger g Ja, das iſt ſchwer zu ſagen.

r Kerl muß es ſein, friſch, gerade

aus, ſchneidig und unverbogen, anſtändig,
natürlich und menſchlich einfach.
s Meine ſchönſte und liebſte Filmrolle

Jogaen ar meine erfolgreichſte, die es mir
u ermöglicht hat, feſten Fuß im gilm
zu faſſen, und ſie war obendrein überhaupt
meine allererſte Filmrolle, nämlich die Rolle
des Jnſpizienten in „Truxa“. Sie war
heiter und vielſeitig ich konnte darin ein
bißchen Klavier ſpielen, ein bißchen ſingen,
ein bißchen Allotrig treiben, und ſie entſprach
auch ſonſt in ganz beſonderem Maße meinem
Naturell. Jch bin dem Schickſal ſehr dankbar
dafür, und ich muß ihm zugeſtehen, daß es
mich in dieſer Hinſicht auch ſpäter freundlich
behandelt hat. Der Aufnahmeleiter in „Es
leuchten die Sterne“, der Robert in „Robert
und Bertram“, das ſind gleichfalls Leute, in
deren Haut ich glänzend hineinpaſſe. Alſo,
wie geſagt, die liebſte Rolle wird mir in der
Erinnerung wohl immer meine erſte bleiben

aber ich freue mich ſchon jetzt auf alle
künftigen.

le Das ſind ſo Fragen, die ich
Feldebrang. Sern habe! Wie ſoll eine ge

Gec plagte Schauſpielerin, die
ſchon ſo viel gefilmt hat wie ich, auf Anhieb
ſagen können, was ihre ſchönſte Filmrolle
war! Wo es noch dazu mein altbekannter
Kummer iſt, daß ich ſo oft verworfene oder
ſonſtwie leicht anrüchtge Weitblichkeiten
ſpielen muß und daher nicht ſelten auch per
ſönlich verkannt werde! Schönſte Rollen
gibt es für mich im Film eigentlich kaum,
ſchöne dafür natürlich eine ganze Menge.
Jede Rolle iſt ſchön, die einem eine Aufgabe
ſtellt und an die man als begeiſterte Dar
ſtellerin herangeht. Selbſt die ſtete Angſt
vor der Typiſierung und die ſtändige Sehn
ſucht nach ernſterem Geſtalten, ſo, wie die
Bühne ſie mir gibt, laſſen mich das nicht
anders empfinden. Die Frau von Marelle
in „Bel Ami“ war eine beſonders ſchöne
Filmrolle für mich. Bitte, aber halten Sie
mir den Daumen, daß ich auch die ſchönſte,
die heißerſehnte, große, ernſthafte Rolle noch erlebe!
tag Alle meine Rollen waren ſchön

oder bisher, und ich habe ſie alle gern
u geſpiekt. Wenn ich eine von

ihnen vielleicht noch ein bißchen mehr
liebe, als die anderen, ſo iſt es die Rolle
des Annchen in „Jugend“. Eine wunder
bare Rolle, nicht wahr? Jede junge Schau
ſpielerin wird begeiſtert ſein, wenn man ſie
ihr gibt. Dieſes liebenswerte, blutvolle und
ſo ganz unerfahrene Mädchen in ſeiner hef
tigen und ſo tragiſch endenden Liebe zu ver

körpern, iſt eine herrliche Aufgabe. Aber
nicht allein deshalb iſt mir die Rolle ſo ans
Herz gewachſen, ſondern vor allem auch, weil
ſie überhaupt meine erſte Rolle war,
Ich war ja nnch. auf den Schauſpielſchule, als
ich ſie erhielt. Und es ſpielte ein Zufall da

Aufn.: Tobis
Kristina Soederbaum als Fischersfrau hinterm

Netz in der „Reise nach Tilsit“

bei mit, der mich ein wenig an Beſtimmung
glauben läßt. Jch ſollte nämlich an dieſem
Tage ſehr eilig nach Hauſe fahren, nach
Schweden. Ich war ſchon auf dem Reiſebüro
und wollte die Karte für denſelben Abend
beſtellen. Da fiel mir plötzlich etwas ein,
es war wie eine Laune, und ich ſagte: „Nein,
warten Sie, ich komme vielleicht morgen
wieder.“ Dann ging ich in die Schule, um
mich zu verabſchieden, und dort lag ein
Zettel, ich ſollte ſofort zu Veit Harlan
kommen. Jch hatte mich ihm ſchon einmal
vorgeſtellt, und es waren auch Probeauf-
nahmen gemacht worden; aber das lag ſchon
ein halbes Jahr zurück. Natürlich fuhr ich
ſchleunigſt hinaus. Als ich endlich nach auf
regendem Warten die Rolle erhielt da
freute ich mich mächtig.

ine Frau selpeigt
Vor dem Staatsanwalt ſitzt Maria

Burger. Jhr durch die Anſpannung der
letzten Stunden leidvolles Geſicht iſt blaß
und ſteinern. Jmmer wieder verſucht der
Beamte in ſie zu dringen, ihr Schweigen
zu brechen. Umſonſt! Maria Burger kann
ſich nicht entſinnen und weiß nichts! Vor
zehn Jahren geſchah im Garten der Villa
Burger der Mord an der Sängerin Belloni.
Von der gleichen Stunde an iſt Friedrich
Burger, Marias Mann, der berühmte
Muſiker, verſchwunden. Niemals hörte man
wieder von ihm. Die Mordakten Belloni
wurden geſchloſſen, ohne daß es gelungen
war, auch nur eine Spur des Mörders zu

entdecken. Jetzt nach zehn Jahren, deren
Einſamkeit und Verzweiflung für Maria
nur durch das heranwachfende Kind tragbar
geworden ſind, wird von neuem die Wunde
des ſo zerſtörten Glücks ihrer Ehe auf
geriſſen Der Schmuck der ermordeten
Sängerin iſt zum Verkauf angeboten. In
den Händen des Staatsanwalts werden dieſe
koſtbaren Steine zu einer neuen Waffe im
Kampf mit dem unbekannten Verbrecher.
Handelt es ſich um Geſchenk Friedrich
Burgers an die Sängerin Maria verneint,
da der Wert des Schmuckes zu hoch ſei. So
viel Geld hätte ihr Mann nicht gehabt.
„Männer haben immer genug Geld, wenn
es ſich darum handelt, ihrer Geliebten
etwas zu ſchenken. Aber vielleicht hat Jhr
Mann wirklich nichts mit dem Mord zu

tun, ſondern Jhre Eiſ erſucht trieb Sie ſelbſt
dazu, die Rivalin zu beſeitigen?“ Schwer
und drohend kommt die Anklage aus dem
Munde des Staatsanwalts. Faſſungslos
ſchluchzend ſchüttelt Marig den Kopf und
ſchweigt. Schweigt auch, als man ſie auf
Grund der mangelhaften Ausſage in Haft
behält.

Die kleine, eben beſchriebene Szene ſtellt
einen Ausſchnitt aus dem Tobis Film
„Morgen werde ich verhaftet“ dar.
Die Maria Burger ſpielt Käte Dorſch.
Durch die entlaſtende Ausſage eines Freun-
des, Prof. Möbius (dargeſtellt durch Will
Dohm), wird ſie aus der Haft entlaſſen.
Viekleicht hätten ihre Nerven ar nächſten
Tag auch nicht mehr ſtandgehalten, aber
durch ihr Schweigen, dieſes Schweigen, das
durch die Liebe eines ſtarken Herzens be
dingt iſt, verzögert ſich die Aufklärung des
Falles Belloni. Friedrich Burger (Ferdi-
nand Marian), Tochter Eva (Giſela Uhlen)
und Rechtsanwalt Felden (Paul Klinger)
ſind neben den ſchon Genannten die Haupt
perſonen des Films, deſſen Spielleitung in
Händen von Carl Heinz Stroux liegt, der
hier zum erſtenmal Regie in einem Film
führt.

i CFritselt
als Witeltenffee

Fritſch vder Banky Paul, wie er in
„Frau am Steuer“ nach güt ungariſcher
Sitte heißt, hat zwar vor kurzem
erſt die hübſche Maria Kelemen-Lilian
Harvey geehelicht, aber in dieſer Zwei-
ſamkeit ſcheint mancherlei nicht zu
ſtimmen. Während die junge Frau all
morgendlich das Haus verläßt und ins Büro
einer Bank geht, bleibt Herr Banky zu
Hauſe und ſteht hinter den Kochtöpfen, geht
auf den Markt, einkaufen, und tut alles das,
was eigentlich ſeine Frau tun müßte. Dabei
hilft ihm ein hübſches junges Mädchen, aber
wer nun denkt, es wäre an dem und der
Banky Paul hätte etwas mit nein,fehlgeſchoſſen, das iſt es nicht. Denn dazu
liebt Herr Banky Frau Banky viel zu ſehr.

Sein Kummer iſt anderer Art. Er iſt,
rundheraus geſagt, ganz einfach ohne Stel
lung, und das geht ihm, begreiflicherweiſe,
auf die Nerven. Um ſo mehr, als er abends
oft ſtundenlang daſitzen und auf ſeine Frau
warten muß, bis ſie endlich aus dem Büro
kommt, um ihm dann womöglich mitzu-
teilen, daß ſie gleich wieder fort müſſe zu
einer ſehr wichtigen Konferenz.

Heute abend ſcheint es wieder einmal
ſo weit zu ſein, daß dem Herrn Banky der
Kragen platzt. Das Mädchen ſitzt in der
Küche und iſt ſolche Wortgefechte längſt ge
wöhnt. Die herrlich knuſprigen Hühner-
knochen ſind viel intereſſanter als das
Streiten der Herrſchaft. Es macht ordentlich
Appetit, ſo durchs Fenſter zuzuſehen, wie
dem Mädchen die Mahlzeit ſchmeckt. Nicht
einmal das Bumſen und Scherbenklirren
draußen bringt die andächtige Eſſerin aus
der Ruhe. Und als Banky die Küchentür
aufreißt und Schaufel und Beſen aus dem
Schrank holt und dabei ſagt: „Bringen Sie
jetzt das Abendeſſen!“, fragt ſie nur über
die Schulter zurück: „Die Hühner? die
hab' ich aufgegeſſen!“ Banky Paul findet
zuerſt keine Worte. Dann ſtaärrt er das
Mädchen entgeiſtert an und fragt ver-
zweifelt: „Alle beide? Na, Gott ſegne
Jhren Appetit!“ Worauf die Donna höfléch
knickſend ſich bedankt und vorſchlägt, den
Reſt Spinat von mittags aufzuwärmen
Gebrochen zog da Herr Banky mit Schaufel
und Beſen ab und hauchte nur im Hinaus-
gehen: „Gut, wärmen ſie den Spinat!“



16. Juli 1939 frau und famſiſe

An la wird l. ein POteleter!
Talente und VGalentelien und Eltern, die eitel ind

Faſt jedes Kind zeigt ſchon in früher
Jugend künſtleriſche Begabung. Da hört
beiſpielsweiſe die kleine Emmi, wie die
Nachbarin beim offenen Fenſter ein Lied
ſingt. Die Mutter hört es auch. Am
nächſten Tag ſummt die Emmi manchmal
und plötzlich fängt ſie zu ſingen an, ſingt
mit ihrer klaren Kinderſtimme richtig jenes
Lied nach. Die Mutter iſt überraſcht, ge
rührt und mächtig ſtolz.

Ein anderes Kind wieder verblüfft die
Eltern, indem es auf ſeine Schiefertafel
ohne jede Anleitung ein gut gelungenes
richtiges Pferd zeichnet.

Der kleine Max hingegen ſetzt ſich eines
Tages unaufgefordert zum Tiſch und ver
faßt ein Geburtstagsgedicht, das ſich ſehen
laſſen kann.

Kurtchen ſcheint der geborene Muſiker zu
ſein. Wenn er zu Tante Frieda kommt, iſt
er auch ſchon beim Klavier, von dem man
ihn nur mit Gewalt fortbringen kann.

Und ſo hat manches Kindchen ſein
Talentchen. Hat es zufällig kein Talentchen,
dann ſollen die Eltern nicht krampfhaft be
müht ſein, eines zu entdecken, ſondern ſich
freuen, daß ihnen dadurch manche Jrrwege
und Enttäuſchungen erſpart bleiben.

Die Geſchichte vom Wunderkind mit Aus
nahme der Regel iſt bekannt, die meiſten
Wunderkinder bleiben Wunderkinder, aber
werden ſpäter nicht mehr. Die Löſung des
Rätſels liegt wohl darin, daß man eine gute
Leiſtung beim Kind als hervorragende Be
gabung anſieht, während man das Können
des Erwachſenen, wenn es nicht in ſtetiger
Steigerung ſich ſelbſt übertrifft, als Durch
ſchnitt wertet.

Als der kleine Max, der ſeinerzeit das
nette Geburtstägsgedicht verfaßt hatte, zwölf
Jahre geworden war, ſchrieb er ein kleines
Erlebnis nieder und ſchickte die Geſchichte
einer Jugendzeitſchrift ein. Angeeifert durch
das Lob der Eltern und Tanten, hatte er in
der Zwiſchenzeit ſchon manches geſchrieben,
das natürlich gebührend bewundert wurde.
Und nun platzte die Bombe. Die Zeitſchrift
nahm die Geſchichte an, brachte ſie auf der
erſten Seite und bezahlte außerdem ein
ſchönes Honvrar. Max ging nur mehr ernſt
und ſtolz erhobenen Hauptes einher. Er ließ
ſich die Haare wachſen, und wenn die Mutter
zur Tür hereinkam, dann ſagte er: „Störe
mich nicht, ich denke nach!“ Alle bewunder-
ten ihn mit ſchener Verehrung und die Ver

Gergessen!
„Ach, ich wollte ja doch das hab ich jetzt

wieder vergeſſen! Man kann aber auch nicht
an alles denken!“ Nein, man kann nicht an
alles denken, aber man kann es ſich doch
merken! Wozu ſind Papier und Bleiſtift da!
Eine Bekannte hat uns verſprochen, eine
Adreſſe zu ſchicken. „Sie können ſich beſtimmt
darauf verlaſſen,“ heißt es, „ich ſchicke ſie
Jhnen. Dieſe Woche noch!“ Aber die Woche
vergeht, die nächſte auch, und alle kommenden
dazu. Die Adreſſe kommt nicht. Sie wäre
einem wirklich wertvoll geweſen. Soll man
noch einmal nachfragen? Aber vielleicht iſt
die Bekannte krank? Doch nicht, ſie fährt
gerade in der Straßenbahn an einem vorbei.
Man iſt gut gelaunt und denkt: „Alſo ver
geſſen!“ Ein andermal iſt man ſchlechter
gelaunt und denkt: „Na ja, man kann ſich
eben auf nichts mehr verlaſſen!“ Wenn wir
die Bekannte daran erinnern würden, ſchlüge
ſie ſich wahrſcheinlich vor den Kopf: „Ach,
das habe ich ja ganz vergeſſen! Man hat aber
auch ſoviel zu denken!“

Eine Bekannte will uns einen Zeitungs-
ausſchnitt ſchicken, der uns intereſſiert, eine
andere will uns ein Schnittmuſter bringen,
die dritte will uns, gleich wenn ſie nach
Hauſe kommt, ein Körbchen Obſt aus ihrem
Garten ſchicken, die vierte kauft Lieſelotte ein
neues, großes Tierbilderbuch und ſchickt es
ihr in den nächſten Tagen. Wie leicht wird
das alles ſo dahingeſagt, wie gut gemeint iſt
es ſchließlich im Augenblick und wie wenig
doch gewertet im ganzen. Vergeſſen! Man
kann ja auch nicht alles behalten, man hat
Hat ſo viel zu denken. Und deshalb werden
nun Papier und Bleiſtift hergenommen.
Eine ganze Rubrik wird eingerichtet. Was
habe ich zu erledigen? Alſo auch, was habe
ich verſprochen, zu tun? Jch wollte Frau E.
den Zeitungsausſchnitt zuſenden. Jch habe
Frau L. verſprochen, ihr ein Körbchen Obſt
zu ſchicken. Jch habe Luiſe geſagt, ſie bekäme
das neue Schnittmuſter von mir. Jn dieſer
Rubrik ſteht, daß das von mir entliehene
Buch wieder abzuliefern iſt. Lachen Sie
nicht! Es liegt, ohne daß wir es wollen, ſo
wunderbar leicht und lang im Bücherſchrank,
und auch dies läßt ſich ſo leicht vergeſſen. Jn
dieſer Rubrik ſteht: dies habe ich noch zu
bezahlen, dies habe ich entliehen, dies habe
ich verſprochen zu ſchicken, dies das
Jeden Morgen ſind es nur ganz wenige
Minuten, in denen wir dieſe Rubrik über
leſen, Neues hinzufügen und Erledigtes aus
ſtreichen dürfen.

Dieſe kleine Rubrik entlaſtet uns und
hilft uns, die kleinſten Verſprechen zu halten

und auch die kleinſten ſollen gehalten
werden, denn es ſteht ja ſchließlich immer
ein Wartender dahinter und einer, der auf
uns vertraut! So aber wird es ein ſauberes,
klares Handeln, und wir brauchen uns nicht
mehr ewig an den Kopf zu ſchlagen: „Ver-

Vergeſſen! Wer kann das auch alles
ehalten!“ Wozu ſind Papier und Bleiſtift da?

wandtſchaft pflegte zu ſagen: „Ja, unſer Max,
der wird einmal ein großer Dichter!“

Doch ſiehe da, Max wurde nur ein ganz
kleiner Bankbeamter, der er noch heute iſt,

weil er zu ſeinem Beruf keine Freude hat.
Er iſt unzufrieden mit ſich und der Welt,
fühlt ſich als verkannter Dichter, deſſen Werke
zu tief ſind und waren, um von den dummen
Menſchen verſtanden zu werden. So denkt
er. Die Menſchen aber verſtehen ihn recht
gut und ein Fachmann ſprach: „Ein ſchwaches
Talent, das ſchon im voraus infolge Selbſt
überheblichkeit zum Verkümmern verurteilt
war.

Natürlich muß man die Begabung des
Kindes fördern, aber mit Vorſicht und Ver
nunft. Kurtchen, den man verdächtigte, der
geborene Muſiker zu ſein, weil er fanatiſches
Intereſſe für das Klavier zeigte, wurde ein
ſchlechter Klavierſpieler, und nachdem ſeine
Eltern zwei Jahre lang teures Lehrgeld für
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ihn bezahlten, riet der neue Lehrer, der
Junge möge es aufgeben. Was ihn ſeiner-
zeit ſo heftig am Klavier intereſſierte, war
nichts anderes als die wunderbare Technik
des Jnſtruments.

Glaubt man, daß in dem Kind wirklich
eine große Begabung ſchlummert, dann laſſe
man dieſe von einem unpartetiiſchen Fach
mann überprüfen, der ſein ſachliches Urteil
geben wird und im Falle ſeiner Zuſtimmung
zu raten weiß, wie das Talent des Kindes
zweckmäßig geſchult werden ſoll.

Wenn Eltern manchmal im Zweifel ſind,
ob es nicht eine Unterlaſſungsſünde iſt, der
Begabung ihres Kindes keine Opfer zu
bringen, dann mögen ſie ſich tröſten, falls
ſie dazu nicht ſchmerzlos in der Lage ſind.
Das wirkliche Talent nämlich läßt ſich nicht
aufhalten, es arbeitet an ſich von ſelbſt, es
glimmt und ſchwelt die Glut, bis die Flamme
des Genies ſich hindurchfrißt und eines
Tages hell emporlodert. Elisabeth.

Pie Stacdtfrou l t der Bäctertne
Nlöglielekeeicten der Crntelttlfe für fede C Frau An allen Gauen ſut der Cinuut begen

Erſt kurze Zeit iſt vergangen, ſeit die
Reichsfrauenführerin einen Appell an die
Frauen richtete und ſie zu kamerad-
ſchaftlicher Hilfe in der Erntezeit
aufrief, und ſchon haben ſich allenthalben
hilfsbereite Kräfte in hoher Zahl zur Ver
fügung geſtellt. Allein im Gau Mecklen-
burg meldeten ſich innerhalb der erſten
Tage nahezu 300 Frauen und Mädel, um
der Landfrau während acht oder vierzehn
Tagen ihrer Urlaubszeit bei der Bergung
der Ernte zu helfen. Jn vielen Gauen wer
den Erntehilfslager der Jugend-
gruppen eingerichtet, die ſich ſchon im
vorigen Jahre aufs beſte bewährt haben.
Sie nehmen Jugendgruppenmitglieder und
auch andere junge Mädel und Frauen auf,
die ſich für 10 bis 14 Tage den Bäuerinnen
des Ortes oder der Siedlung zur Verfügung
ſtellen. Schon jetzt kann geſagt werden, daß
es in vielen Fällen möglich iſt, dieſe Lager
während des ganzen Sommers auf-
rechtzuerhalten und nur die Beleg-
ſchaft alle 14 Tage zu wechſeln, ſo daß die
Bäuerinnen von dieſen Lagern eine wirk-
lich ſpürbare Hilfe erwarten können.

Es gibt unzählige weitere Möglichkeiten
der Hilfe, die die Stadtfrau der Landöfrau
gewähren kann. Auch die ſtunden weiſe
Hilfe vermag ſchon vieles. So haben z. B.
im Kreiſe Güſtrow, Gau Mecklenburg, die
Mitarbeiterinnen der Abteilung Volkswirt
ſchaft Haus wirtſchaft die Sorge für die

Verwertung der Obſternte in den
Siedlungen und Dörfern übernommen. Sie
fahren faſt täglich oft auch für den ganzen
Tag aufs Land, um den Siedlerfrauen
und Bäuerinnen Stachelbeeren, Rhabarber
und Erdbeeren einzumachen. Um die Land-
frauen nicht zu belaſten, nehmen ſie ſich ihre
Verpflegung mit. Später ſoll auf dieſe Weiſe
auch das Gemüſe eingemacht werden.

Frauen, denen es ganz unmöglich iſt, auch
nur für Stunden von Hauſe wegzugehen
vder die ſo wohnen, daß die Fahrt aufs
Land ſchon zu viel Zeit erfordert, ſind durch
aus nicht von der Hilfe ausgeſchloſſen.
Schon die Tatſache, daß die Bäuerinnen ihre
Wäſche zum Waſchen und Stopfen in
die Stadt geben können, bedeutet für
ſie eine weſentliche Erleichterung. Hier iſt
ein Weg, den alle die Stadtfrauen einzu
ſchlagen vermögen, die durch kleine Kinder
gebunden ſind und doch noch gerne eine oder
die andere Stunde helfen möchten, oder für
ältere Frauen, deren Kräfte eine andere
Form der Hilfe überſteigen würde. Auch
dieſer Weg iſt nicht neu. Schon in vielen
Gegenden gehen regelmäßig die Flickkörbe
hin und her, andere werden jetzt hinzu
kommen, denn, nun wir alle aufgerufen ſind,
wird niemand, der noch ein wenig Zeit für
eine ſo wichtige Hilfe hat, zurückſtehen
wollen.

Wenn auch dieſe ſtunden weiſe Form
des Einſatzes auf dem Lande und für die

TO u e
ändern TMontag. Früh: Müesli mit Johannis
beeren. Mittags: Pellkartoffeln, Kohl
rabigemüſe in Milchtunke, rote Grütze und
Milch. Abends: Bratkartoffeln, Kopfſalat
mit Radieschen.

Dienstag. Früh: Haferbrei und
Milch. Mittags: Fiſchbraten mit ge
miſchtem Gemüſe, Kartoffeln, gezuckerte
Johannisbeeren. Abends: Pellkartoffeln,
Quarg mit Kräutern, Radieschen, Tomaten.

Mittwoch. Früh: Milchgraupenſuppe,
Vollkornbrot. Mittags: Geſchmorte Leber,
Kartoffelbrei, grüner Salat. Abends:
Kartoffelplätzchen, Stachelbeerkompott.

Donnerstag. Früh: Milchkaffee,
Vollkornbrot und Marmelade. Mittags:
Bohnen mit Hammelfleiſch und Tomaten.
Abends: Stippmilch mit Beeren, Knäckebrot.

Freitag. Früh: Buttermilchſuppe,
Schwarzbrot. Mittags: Fiſchfrikaſſee mit
Blumenkohl, Kartoffelſchnee. Abends:
Kirſchpfanne.

Sonnabend. Früh: Grütze und Milch.
Mittags: Gemüſekartoffelſuppe, Tutti

frutti. Abends: Pellkartoffeln, Brat
heringe in Kräutertunke.

Sonntag. Früh: Milchkaffee, Kar
toffelhefekuchen. Mittags: Schnitzel, rohe
Gemüſeſalate, Röſtkartoffeln, Obſtkaltſchale
mit Sago. Abenös: Rote Grütze und
Milch, Käſebrote.

Vorgeſchlagen von der Abteilung Volkswirtſchaft Haus
wirtſchaft im Deutſchen Frauenwerk, Gau Halle Merſeburg.
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überbeanſpruchte Bäuerin ſchon vieles ver
mag, ſoll doch vor allem der ganztägigen
Erntehilfe unſere Sorge gelten. Ganz- oder
halbtägiges Bereitſtehen einer Städterin ber
deutet für die Landfrau, daß ein Menſch für
ſie da iſt, der ihr in der Zeit des größten
Arbeitsanfalls entweder die Sorge für den
Haushalt und die Kinder abnimmt oder ſie
bei der Feldarbeit ſo entlaſtet, daß ſie ſich
dem Haushalt zu widmen vermag. Die
Zerſplitterung der Arbeit fällt
weg, und ſchon allein, weil ſo viele Wege
geſpart werden können, iſt die Hilfe ſehr
durchgreifend. Es wird im weſentlichen
wohl ſo ſein, daß die Stadtfrau ſich bei
einem ganztägigen Einſatz um den Haus
halt der Landfrau kümmert, denn hier kann
ſie ihren Arbeitswillen am beſten auswirken,
Manches wird ihr zwar auch im Land haus
halt fremd ſein, manche Bequemlichkeit,
manche Erleichterung, an die ſie gewöhnt iſt,
wird ſie vermiſſen, aber die Arbeit bleibt im
Grunde dieſelbe. Und wenn eine Frau zur
Hilfe entſchloſſen iſt, wird es ſie wenig küm-
mern, daß dieſe Hilfe eine kleine Umſtellung
verlangt. So geſchickt ſind unſere Frauen
gewiß immer, daß ihnen daraus keine große
Sorge erwächſt.

Sollte eine Frau beſondere Freude
an Garten- oder leichter Feldarbeithaben, an der Arbeit am Boden ſelbſt, die
bei aller Schwere die größte Befriedigung
zu gewähren vermag, ſo ſtehen natürlich
auch hier alle Möglichkeiten offen. Es gibt
ja ſo viele Stellen, an denen frauliche Hilfe
einſetzen kann, ja muß. Dieſe Hilfe darf
die Bäuerin, die ſelbſt nie gezaudert hat,
mit allen ihren Kräften für die Nahrungs-
freiheit Deutſchlands einzuſtehen, von den
Frauen der Stadt ſogar erwarten, von denen
vor allem, die keinen Beruf haben ver die
nur einen kleinen Haushalt verſorgen. Die
Bäuerin iſt ſich in dieſen Jahren ſtets be
wußt geweſen, was ſie für uns alle zu leiſten
hat, und das war mehr, als von irgendeiner
anderen Berufsgruppe in Deutſchland ver
langt wurde; die Frauen aus den deutſchen
Städten werden ſich nicht beſchämen laſſen,
wenn ſie in dieſem Sommer, in dem die
Bäuerin es nicht mehr allein ſchaffen kann,
zur Hilfe aufgerufen werden. Angeſichts des
Mangels an land wirtſchaftlichen Arbeits
kräften und der Ueberbeanſpruchung der
Landfrau wird jede deutſche Frau ihren
Stolz darein ſetzen, nach ihren Kräften zur
Einbringung der Ernte und damit zur
Sicherſtellung der Ernährung ihres Volkes
beizutragen.

Anmeldungen zur Erntehilfe, auch von
Nichtmitgliedern, nimmt jede Ortsfrauen-
ſchaftsleiterin entgegen.

Dr. Magda Menzerath.

Sein m hDie Verſuchsſtelle für Hauswirtſchaft des
Deutſchen Frauenwerkes in Leipzig beſchäf
tigte ſich in den vergangenen Monaten mit
den Mahleigenſchaften der Hauskaffeemühlen,

Der gemahlene Kaffee beſteht nicht aus
gleichgroßen Körnchen, ſondern aus einem
Gemiſch von ſehr feinen, mittelfeinen und
groben Körnchen. Jn der Verſuchsſtelle
wurden dieſe einzelnen Korngrößen zunächſt
mit entſprechend feinen Sieben voneinander
getrennt und dann durch feine Meſſung die
Durchſchnittsgrößen der Körnchen feſtgeſtellt.
Bei ſehr fein gemahlenem Kaffee beträgt
dieſe Durchſchnittsgröße der Körnchen im
Durchmeſſer 0,16 mw, und ein einzelnes
Korn iſt eben noch mit dem bloßen Auge zu
erkennen. Sehr grob gemahlener Kaffee be
ſitzt eine Durchſchnittsgröße von 0,8mm; hier
iſt ein einzelnes Korn ſehr gut ſichtbar.

Schließlich wurde der gemahlene Kaffee
vieler Haushaltkaffeemühlen und auch Müh
len des Kaffeehandels auf ſeine Korngröße
unterſucht. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß im
allgemeinen die Kaffeemühlen den Kaffee
mit einer Durchſchnittskorngröße von 0,5 mm
mahlen. Jn der Verſuchsſtelle wurden
daraufhin Aufgüſſe aus verſchieden fein ge
mahlenem Kaffee mit verſchiedenen Waſſer
mengen hergeſtellt. Die feinſte Mahlung be
trug 0,16 mm, weitere 0,3, 0,54 und 0,8 mm
Durch Meſſungen und Unterſuchungen mit
komplizierten Apparaten wurde der Extrakt
und Koffeingehalt und die Schwärzung
dieſer Kaffeeaufgüſſe beſtimmt. Durch Ge
ſchmacksproben berufsmäßiger Kaffee
ſchmecker wurden dieſe Kaffeeaufgüſſe ge
ſchmacklich begutachtet. Die Prüfung er
folgte, ohne daß die Prüfenden wußten,
welche Kaffeeſorte, welche Korngröße oder
welche Waſſermenge jeweils vorlagen.

in Uebereinſtimmung mit den chemiſch-phy
ſikaliſchen Unterſuchungen immer wieder
eindeutig folgendes feſtgeſtellt: Ein Kaffee
aufguß mit 40 g fein gemahlenem Kaffee
und 1 Liter Waſſer ergab ein kräftige?
res und aromatiſcheres Getränals mit 50 grob gemahlenem Kaffee Das
bedeutet mit anderen Worten, daß bei
Verwendung eines fein gemah-
lenen Kaffeesmehrals ein Fünf
tel Kaffee geſpart werden kann.
Dabei wird außerdem ein Kaffee erzielt, der
kräftiger und aromatiſcher ſchmeckt als einer
der mit einer größeren Menge gröber ge
mahlenen Kaffees zubereitet iſt.

Die Hausfrauen lernen aus dieſen Ver
ſuchen, daß die im Haushalt verwendeten
Kaffeemühlen genügend fein eingeſtellt wer
den müſſen, um auf ſparſamſte Weiſe einen
möglichſt guten Kaffee zu bekommen. Do
Deutſche Frauenwerk und ihre Verſuchsſtelle
in Leipzig aber ſind bemüht, gemeinſam mi
den in Frage kommenden Stellen zu et
reichen, daß jede Kaffeemühle ein möglicht
günſtiges Mahlwerk beſitzt, damit der inHaushalt verwendete Kaffee auch wirklich
voll und ganz ausgenutzt wird.

Helene Pau

Bei dieſen Geſchmacksprüfungen wurde
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